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Einleitung.

Als Carl Christian Redlich in den Jahren 1880—1882
seine grundlegende Ausgabe von Piatens sämtlichen

Werken (3 Bde. Berlin. Gustav Hempel) bearbeitete,

galten fttr die Benutzung des handschriftlichen Nach-
lasses des Dichters noch manche einengende Bestimmungen,

die ein volles Ausschöpfen des in der Mdnchener k. Hof-

und Staatsbibliothek aufbewahrten ^latcrials unmöglich

machten. Auch die verdienstliche jüngere Ausgabe

von G. A. Wolff und Victor Schweitzer (2 Udo. T.oip/i'^'

[1895], Bibliographisches Institut) konnte bei ihrer allzu

engen Beschränkung auf eine Auswahl diese Lücken
nicht ausfallen. So blieb denn bisher gar manches
ungedmckt zurftck, was die Beachtung des Forschers

wohl verdient, vor allem ein völlig abgeschlossenes

Drama des Jttnglings .,Die Tochter Eadmus^ und eine

Reihe dl ;Mn;inscher und epischer Fragmente, die sich

als werlvoUe Dokumente zur Entwickeluugsgeschichte

des Dichters erweisen. Wir erhalten in dem dranuiLischen

^achlass, der vom Jahre 1806 bis 18B2 reicht, neue

und charakteristische Einblicke in das gesamte Werden
und Wachsen des Dramatikers, der nach dem bekannten

Ausspruch Goethes „der Hann war, um die beste

deutsche TragiVdie su schreiben": von den kindlichen

Märchenstücken der Knabenzeit anlangend über das

tönende Jaiiibeupatbos nach dem Muster Schillers und der

französischen Klassiker hinweg zur Schicksalstragödie

mit ihren spanischen Trochäen, von da aus zur Isach-^
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ahmuDg CalderoDs und der beweglichen Freiheit der

Romantiker, dann aber wieder, im polemischen Gegen-

sati^e dazu, unter der nie ganz verloreueu Einwirkung

Goethes zu der erhabenen Formenstrenge der Antike,

an deren abgeklärten Schönheitsidealen sein rastlos

ringendes Streben schliesslich den festen Richtpunkt

findet

So ist die vorliegende Publikation wie die in

Vorbereitung beüudliche des epischen Nachlasses Hatens

eine notwendige ErgJinzung zu der uu^üikiirzLeu Aus-

gabe der Tagebflchov liurch G. von T^aubmann und

L. vou bcheffler (2 Bde. btuttg. 1896 und 1900. J. G. Cotta

Nachf.) nnd der Sammlung sämtlicher Briefe von nnd an
Platen, die Bcheffler in Aussicht gestellt hat, Sie ver-

dankt ihre Entstehung der Anregung des Direktors der

Mflnchener Hof- nnd Staatsbibliothek, Herrn Geheimrat
Dr. G. von Laabmann, der als Nachfolger Halms
mit der Publikation der Tagebücher selbst den wich-

tigsten Schritt zur Erschlies un^r der nnged ruckten

Plateniana gethan und ihre uneingeschränkte weitere

Bearbeitung in jeder Weise gefördert hat. Ihm möchte
ich daher auch an dieser Stelle für die Übertragung

dieser £dition an mich, sowie für das mir während
der Arbeit bewiesene wohlwollende und thfttige Interesse

meinen ergebensten Dank aussprechen«

L übersieht über Plateus dramatische

Dlehtnngen.

Eine vollständige Übersicht von Platens sämt-

lichen dramatischen Arbeiten und Plänen zeigt, wie

ihm seine Bemfthungen um das Theater zn jeder Zeit

seines Lebens am Herzen lagen und zeitweise unbedingt

den ersten Platz unter seinen Hoffnungen und Entworfen
einnahmen. Wie in dem berühmten Buchdeckel Geibels,

den ileyse in seinen „Jugenderinneruugen" (Berlin 1900.

S. 227) bezeugt, finden sich auch in Platens Nacblass
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zwei Listen grosser Namen, die er sich als zu l>e-

arbeitende BQbnenbelden aufgezeicbnet batfce, nnd wenn
auch zum grössten Teile selbst die bescheidtüsten

Ansätze zur Ausführung dieser Plaue fehlen, so ver-

vollständigen sie doch das Bild des Dramatikers iu

charakteristischer Weise. Ich verweise iu der folgenden

Liste auf die Dmcke oder sonstigen Belege der ange-

fahrten Dramen in Bedlichs Ansgabe (R.)» iti den

Tagebflehem (TO^ im „Poetischen und litterarischen

Nachlass des Grafen Angast von Platen. Gesammelt and
hgg. von Joh. Minckwitz", (2 Bde. Leipzig 1853. = M.)

uud iu den Münchener Handschriften (Plat.). Nicht

auigenommeu wurde das Lustspiel „Der Schuhflickor

nnd sein Weib", das F. Reuter in seinen Mitteiluugen

über die „Drei Wanderjahre Platens in Italien 1826

bis 1829'^ (Jahresbericht des historischen Vereins für

Mittelfranken. Ansbach 1900. 8. 14) nur irrtftmlich

Platen snschreibt; ciabattino e la saa commare"
ist nach Otto Jessens nicht missznyer^hender Angabe
in der Zeitschrift „Der Uar-* (20. Jahrg. 1894. S. 140)

„eiu uenes italienisches Lustspiel kein Komödieuplau

Platens.

1. Ein Schaferspiel. ISOH. Vergl. T. I, 5.

2. BelniL 29. Jnni 1806. Gedmokt S. 3. VergL
S. XI

6. Parodie der Juugfrau von Orleans. UngetiUir
1606—1809. Ver^l. T. L 28.

4. Bartbolüiiiiiusiiacht. Üugefährl811. Vergl. T. I, 41.

5. Charlotte turday. 1812. Gedruckt S. 4— 13. VergL
8. XI—xin.

6. Konndin. Deiember 1813 — Desember 1816. Oe*
draekt a 14-33. Vergl. S. XIU—XXU.

Um 1814. Yergl. in Plat. 25
7. GenoTefik

6» Die eiserne Larye.

9* Demetrius.

ein undatiertes, nnsweiislhaft
ans dieser Zeit stammendes
Blatt, auf dem diese drei aU
„Dramen" autgeführt sind. S.

auch T. I, 130.

10. Boratius von Corneille, 1814. Gedruckt T. I, liM ff.

und im Folgeudeu S. 34—45. Vergl. S. XXiii-XXVllI.



11. Pbädr& mSMiM. 1815. GedfwktT. 1.173-176.
7€fgL T. 1, 144.

12. Calthnn und Cohn»!. 181Ö. Vaigi. X. I, 144.
1^. Athamas. identisch mit
L a. Die Tochter Kadmus. 1811.; Jannar — ^. Fe-

bruar 1816. Gedruckt S. 46— lu4. Vergl S.XXXVl-Lili.
14. BmueenehBuiw.1815—1816. GeinMd^tT.1,1681

nd im Fol««itaia 105-116. y«cgt & ZXYIU-^XXXVL
15 Der BochuitgUL 18ia Gata^ S. 117-161«

V«I8:1. S. LIV—LX.
16. Sieg der Gläubigren. 1^17. Gedruckt iL II, 1—29.
17. Alearda. IM 8. ümarbeitone: des ^Hochxeit-

gÄrt*' : 8. Nr. ' Gedruckt S. 1 »^J— 1 7 i. Vergi. S, LL—ULVL
18. Kieopaira. l.^J^-. VergL T. II, 47.

19. Die Pariser Blutbochxeit. Mai 1818. Nengestakuiig
der ^Bartholomäusnacht*'^ s. Nr. 4. Vergl. T. II, 47.

20. Rifihafd LSwailieii, identbcb tut
20^ Hfttliflde Tom VMb. 1819. Gadnckt R. H»

53-65.
21. Die neuen Propheten. Angnst 1820. Umarbeitung'

des „Siegs der Gl&ubigen-; s. Nr. I V Gedruckt B. II, 31 ^^3.

22. Marals Tod. 9.— 10. August I>jn. Neug^taltuug
Ton „Charlotte Cni iay': s. Nr. 5. Gedruckt R. il, 41—52. .

2H. Der Gral vou Savojren. Vor £ude 1821. VergL
T. II, 501 : 508.

24. tuind od. das TotenMhiff. Vor Bude 1821. VargL
T. n, 501.

25. Die Mohrai in SpaaiiMi. Yar Ende 1821. Yaigl.

T. II 501.

26. David und Jonathan. 1822. Vergl. T. II, 508.

27. Airne?^ Bernauer. Vergl. T. TT. f.'^.S.

28. Der gläserne Pantoffel. 15.— ly. Oktober 1823.

Gedruckt R. II, 67—125.
29. Berengar. März bis April lö24. Gedruckt R. II,

127—145.
30. Der tlmDame Gast 1824. Vergl. T. II, 615.
31. Der Schatz de^ Rampsinit 13. Juni — 3. JvU

1824. Gedruckt B. II, 147-206.
32. Simson. 1821. Vergl. T. II, 7.18; 740.
'66. Aucttssin und Xi^^olette, identisch mit
33a. Treue um J reue. Mai 1824 — 26. April 1825*

Gedruckt R. 11, 227~2S4.
31. Der Turm mit sieben (18) Pforten. Jaiiuai 1825.

Gedruckt E. II» 207—225.
35. Bebftbeftm. 1825. VergL H. I, 212; 214; 216.

T, II, 740i 747 ; 750.
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36. Odotker. 1825. V#rgL T. II» 790.

37. Die Satebmuehen Aoflsmuiderttii 1825. Yergl.
T. II, 750.

38. Die verhängnisvolle Gabel. 19. lUfs — 16. April
1826. Gedruckt R. II. 2Sö~;l44.

39. Tristan u. Isolde. lö2o—1Ö27. Gedruckt S. 175—181.
Veigi. s. Lxix-Lxxn.

40. Iphierenie in Auüs. 1Ö27. Gedruckt S. 182—188,
Vergl. S. LXXliiff.

41. FSii «Bd Apotto. 1826- 28. YergL T. II. 814, 881.

42. BerromaatiieheOedipiiB. September 1827— i 6. Jnli
182a Gedruckt R. II, 345—414.

43. Kaiser Heinrich IV. 1828. Vergl. M. II, 110.

44. Theoderich. 182S. Vergi M. IJ, 117f.; 123.
45. Gruelan, identisch mit
45a. Lieben n. Schweigen. Ungefähr 1828. Gedruckt

8. 192. Vergl S. LXXXVI,
46. Gevatter Tod. 1828. Gedruckt S. 190—191.

Vergl. 8. LXXXV.
47. Meleager. Trauerepiel. 182a VergL T. II, 856:

881. H. II, 118.

48. Trilogie aus der GeacMehte tob Cypem. 1832.

Vergl. T. II, 935. Ein Teil davon
48a. Katbarina Cornaro. £nde Juli 1832. Gedruckt

8. 193. Vergl. S. LXXXHT.
49. Die Lifira von Cambray. Deiember 1632. Gedruckt

II 44^,"

*50. Meleager. Oper. 1034. Vergl. T. II, 951. M.II,
300; 301; 307 ; 311.

Ferner aiad auf einem undatierten Blatt in Fiat. 18,

das etwa aus den Jahren 1829—1831 stammt, neben anderen
schon oben angeführten noch folgende Titel notiert:

51. Die schöne Perserin. SingspioL
52. Lotbar und Maller. «
53. Merlin. „
54. Endoxia. Trauerspiel.

65. Hermanfried. ,

56. Adonis. ,

57. Otho. „
58. Aristobnlos. „
59. Die Zerstörung Jerusalems. TrauerspieL (Auch auf

einem undatierten BI. Plat. ?5 erwfthnt.)

60. Rosamunde. Trauerspiel.

Schliesslich sind aul einem undatierten, sicher aus
Italien ungefähr 1^.10) stammenden Blatt in Plat. 25 ohne
vreitere Erklärung neben anderen schon bekannten folgende

Dramentitel aufgezeichnet

:
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63. Die Maltbeser.

64. Die Selenciden.

65. David und SftiL

6ö. fiArmodius.

67. Faosanias.

68. Catilina.

69. Servius Tolliafl.

70. Altettoek.
71. Fmap^fw.
72. Pius II.

73. Heinrich der L6iro.

74. Saad und Saadi.

75. Die Deutschen in Horn,
7H. Die drei Wünsche.
77. Amgied uud Assad.
78. Barbarossa.

79. Manfred.
80. CM ZoM.
81. Pliilipp Stmal

n. Erste Tersaehes Belesi« Ghartotto Carday.

KonrftdlH.

FlateDS Vorliebe für das Theater reicht in seiue

früheste Kindheit znrildE. Schon aof deo ersten Seiten

d66 Yorberichtea, den er seinen eigentliehen Tsgebttcheni

oraDgestellt bat, enftblt er (T. I, 5): „Das erste, was
ich selbst las, war der ,KinderfreQnd* von Weisse,

aus dem ich mir besonders die kleiueu Komödien

hcranssuchte, da ich nichts so sehr liebte, al^ das

Tbeater. So oft ich nur durfte, prinir ich ins Schau-

spieibans, sobald eine Truppe in Ansbach war. Ich

selbst spielte fast nichts als Komödie mit meinen

Kameraden. Meine ersten Arbeiten und alles, was ich

als Kind schrieb, war dramatisch • . Und nachdem
er eines Sch&ferspiels als ersten dramatischen Ver-

suches Erwähnung gethan, föhrt er fort: „Um diese

Zeit war die Oper ,Das Douauweihchen' sehr in

Schwung uud eines meiner Liebiiugsstücke. Zugleich

^ j . Li by GüOgl
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fiel mir Schillers .Macbeth* in die Hände, von dem
ich jedoch nur die Hexenscenen las. Diese Schriften

gaben mir Anlass zu eioer Beike von Komödien in

Knittelversen, in denen es von Feen, Hexen, Nixen

und Zauberern wimmeile • . , Sie waren sehr kiins

nnd Terstebt sieb, ebne allen Plan gescbrieben."

Einen Begriff von diesen kindliebenPhantasieen giebt

das Personenverzeichnis von „Beluzi", das als ältester

Beleg für Platens dramaLische Bethätiguug nicht ohne

Interesse ist. Es ist am 29. Juni lö06 geschrieben

worden. Am 18. September desselben Jahres verliess

Platen Ansbach, nm in das Kadettencorps in München
einzatreten. Damit war der fröhlichste Teil seiner

Kindheit nnd auch die Zeit der phantastischen Mftrcben-

etQcke fftr ihn vorbei; die neuen Eindrücke mnssten

ancb seine poetischen Yersucbe auf andere Ziele hin-

lenken.

Im Kadettencorps war den Zöglingen wenig freie

Zeit übrig gelassen; trotzdem fohlte os auch hier nicht

an Anregungen, die den dramatischen Neigungen Piatens

neue Kabmng zufobrten. Der Besuch des Schauspiel-

bauses, der dann auch dem Pagen reichlich zu gute

kam, sowie der Umgang mit Jacobs (T. I, 27) leitete

den Geschmack des Knaben aus den kindlichen Spbftren

allmählich zu höheren Regionen, und wie der sittliche

Ernst und Idealismus riss auih die pathetische Sprach-

gewalt jmd Bilderfülle Schillers den heranreifenden

Jüugliug hin: Schiller ist das unverkennbare Muster,

nach dem die dramatischen Versuche Piatens aus den
Jahren 1808— 1814, ans dem Kadettencorps und aus

der Pagerie, gebildet sind. Erhalten haben sich einige

Brucbstflcke einer „Charlotte Oorday^ und eines „Kon*
radin^. Schon diese Stoffe sind charakteristisch für

dcu ethischen Idealismus, der sich auch in der Aus-

führung mit naiver Unreife, aber sympathischer Reinheit

und Energie aussi)richt. Platen selbst, dem die Frag-

mente spllter abhanden gekommen waren, meldet in



XII BInte Venniofae: Ghariotte Corday.

den Tagebüchern von den „Kiudcrversucheu" der

„Charlotte Corday" nicht viel mehr, als dass er zwei-

mal dieses Sujet „in der Manier jenes Alters" dramatisch

zu bewältigen versucht habe (T. I. 42; 11, 409 u. 501 f.),

bevor er nach langer Zwischenzeit den Einakter ^Marata

Tod*^ verfasste. Er spricht bei diesem Anlass den

Glanben ans, „dass alles im spftteren Alter ansgeftthrte

schon in der Jugend als Anlage mflsse vorhanden

gewesen sein", wa» wir deuu auch wiederholt bei ihm

beobachten können. Freilich in der nüchternen Revo-

lutionsscene, die er im August 1820 niederschrieb, finden

wir ausser der stoöiicheu Grundlage keine Gemein-

samkeit mit dem pathetischen Tranerspiel aus dem
Jahre 1813, das nicht bloss mit seinen voUtönigen, wenn
auch natttrlich nicht gerade tiefen Sentenzen, sondern

auch in der Zeichnung der Charaktere die bedingungs-

lose Abhängigkeit von dem verführerisch erhabenen

Vorbilde vor Augen führt. Im ganzen hat der Sechzehn-

jährige den Ton Schiliers ausserlich für sein Alter

rocht gut getroffen, im Überschwang seiner edelmütigen

Gesinnungen und Gefühle aber den Boden der Wirk-
lichkeit unter den Füssen so ziemlich verloren. Ans
der AnUtge des Stückes und den erhaltenen Proben

ersieht man, dass die dniimatische Handlung ganz in

Reden an die Zuschauer, in breiten Darlegungen der

Gefühle und Ansichten der Personen zerflossen wäre.

Das Bedürfnis, sich lehrhaft auszusprechen, ist ebenso

lebhaft wie das, künstlerisch zu gestalten, und die jugend-

liche Unreife des Moralisten ist ebenso gross wie die

künstlerische Unselbständigkeit des Dichters« Und doch

treten uns schon hier die Ideen entgegen, die dem
ganzen Leben und Schaffen Ilatens den entscheidenden,

höchst persönlichen Gmndzug geben sollten: seine Auf-

fassung der Freundschaft, die in Du Placet eine

charakteristische Verkörperung, in seinem Monolog eine

echt Platensche YerherrlichuTis^ findet. Die Liebe ist

auch hier noch wie in den üinderstücken nicht viel
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mehr als „ein theatralischer Ressort" (T. I, 6); in der

Darstellung des Freundespaares aber, dem noch wieder-

holt ähnliche folgen sollten, alud schon individuelle

Töne angeschlagen. Auch in dem Monolog der Charlotte

über die Anfgaben des Weibes, der auf ihre Bp&tere

heldenhafte Entwickelong vorbereiten soll, spricht sieh

Platens eigene nnreife Anschauung von dem bescheidenen

Wirkungskreise der Fran sehr deutlich, lehrhaft

und Ulidramatisch aus. Man vergleiche dazu uui den

Streit mit Perglas, tlber den Platen iu seinem Tage-

buch (T. I, 1571 am 22. März 1815 berichtet: ,„La femme,

disais-je, a 6t4 cre^e seulement poar vivre avec rhommOi
mais rhomme n*a ^t^ pas fait h caose de la femme*

11 la choisit, la nonrrit, la protze; 11 pent snbsister

senl, eile ne pent ga&res sobsister sans loi. Gela loi

donne qnelqne droit. Perglas r^p^tait tonjours, qae

la femme 6tait un etro libre, ce que je ne uiais pas.

Mais je disais, que I humuie devait etre maitre de la

maison ou l ordre du moude sera detruit. Elle doit

66 cootenter d'etre femme, puisqa'elle ne peut jamais

parvenir ä devenir homme, mais senlement nne hommasse'.

11 faut donc, qn'elle se soumette anx volonte da man,
lenr plas bean triompbe dtant, de les vaincre par sa

condescence. La femme pent dtre bonndte, bonne,

fid^le, mais eile a toujours ses faiblesses, ses vanit^s,

ses idees eiitortilleos, ses principes de travers, ce qui

regarde 1 education, et siirement eile soutiendra toutes

ses uotions d'autant plus avec opiniätrete qu'elles sont

fausses.^ Bei solchen Anschauungen musste Platen das

Bedürfnis fühlen, das Exceptioneile der Zeitumstände

2ar Rechtfertigung seiner Heldin stark zu betonen, und
man Icanu fast bezweifeln, ob er den Stoff flberhaupt

orgriffen haben wttrde, wenn nicht das Vorbild von

Schillers „Jungfrau von Orleans" zur Nachfolge gelockt

bätte.

Länger noch als ..Cliai hitte Corday" beschäftigte

Platen die Geschichte Konradins, die er zuerst mit
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jugendlicher ßegeisterung dramatisch in Angriff nahm,

um sie später bei fortgeschrittener Einsieht kritischer

zu prnfdi und schliesslich selbst für eine epische Be-
handlung ungeeignet zu finden.

Schon seit dem 16. Jahrhundert hat dieser Stoff

unzählige Bearbeiter angelockt, die sämtlich, wie PlAten,

daran gescheitert sind. Eine Obersiobt darflfaar bietet

Alexis Gabriel in seiner Sobrift Aber ,,Friedricb

von Heyden mit besonderer Berfleksichtigung der

Hohenätaufciulic htungen" (Breslau 1901. S. 22 f.), wozu

Werner D^etjen in seiner vortrefflichen Untersuchung

von ,,Karl Iininernianns Kaiser Friedrich II." (Berlin

1901. Litterarhistorische Forschungen herausgegeben von

J. Schick und M. Frhrn. von Waldberg. Heft XXI,
8. 7&} nnd Artnr L. Jeilinek (in Max Kochs „Stadien

mr vergleichenden Litterafeorgeschachte" BerUn 1903.

Bd. II, S. 104—106) ansserord^tlicb reiche Er-

gänzungen beigebracht haben. Auf Platen haben seine

Vorgänger weder warnend noch befruchtend ein-

gewirkt, wie dann auch sein Fragment naturgemäss

keine Bedeutung für die spätere Hohenstautendichtung

gewinnen kouAte^ wo er mit seinen Vorläufern und
Kachfolgem zusammentrifft, erklärt sich di^ meist

ohne Schwierigkeil ans dem Zwange des gleichen Stoffes.

Die erste Beschäftigung mit Eonradin berichtet

Pfoten im Den!mber 1813 (T. I, 81:) ^Das passende

Sujet für eine iragüdie wäre gewiss der lud

Koiiradinos, ob ihn gleich bis jetzt noch keiner

mit gutem Glück benrbeitet hat. Das Stück begönne

[wie Maximilian Klingers Trauerspiel von 1784, das

im übrigen mit seiner männlichen Herbheit der Sentir

mentalitftt des jnngen Platen fast nichts zn bieten ver-

mochte,] mit der Schlacht bei Taglicazzo nnd wttrde bis

snm Richtplats fortgeführt. Die Frenndschaft des jungen

Friedrichs mit Konradin würde manche schöne Scene

aiisfiillen, und aurh die Kosen der Liebe Hessen sich

leicht in diesen Kranz hechten. Kourudin würde dann

. .Li by
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ein geliebtes Mädchen in Deutschland zurückgelassen

haben, das ihm heimlich in männlicher Kleidung nach

Italien folgt, ihn uneutdeckt aaf seiner Flucht aacb

der verlorenen Sehlacht durch die Gebirge führt nnd

treu Mb ans Ende begleitet. Dies mngeiihr würde mein
Plan sein.**

Diesem ursprünglichen Plane entsprechen die beiden

gcenischen Entwürfe, die sich erhalten haben. Wie
weit aber die Ausführung gediehen war, als er sie

wieder aufgab, wissen wir nicht. Ans dem ersten

Ü^aartal 1815 meldet er: „An meinem eigenen Trauer-

spiel ,Conradino' arbeite ich nicht mehr fort, da ich

in KolliBion mit dem ,Egmont' kam.** (T. 1, 144.)

Ein volles Jahr Iftsst er die Arbeit liegen nnd vrird zn

ihrer Fortfahrung selbst in Frankreich nicht verlockt,

wo er am Grabe der Gemahlin Karls von Anjou in

Tonnerre an die alten Pläne zurückdenkt: „Sie sollte

auch in meinem Konradin eine Rolle spielen. So sah

ich wenigstens das Grab derjenigen, die ich auf den

Brettern beleben wollte." (T. I, 296. 26. Ang. 1815.)

Kach der Heimkehr ans dem Felde aber nnd nachdem
^Die Tochter Kadmns^ seine Lust znrn dramatiscben

Schaffen erhobt hatte, nahm Platen, freilich nicht sehr

siegesgewlBs, den alten Entwurf nochmals anf: „Anoh
eine andere Arbeit suchte ich heute wieder vor,"

berichtet er am 7. April 1816, „nämlich etwas am
fünften Akte meines Konradin, desbeu mein Tagrebuch

schon öfter Erwähnung that, der aber niemals vollendet

werden wird." (T. i, 479.) Wir dürfen wohl nach

dieser Angabe den im Folgenden mitgeteilten Abschied

Konradins von Bertha (V, 4) in den April 1S16 veriegen^

während die vorangegangenen Seenen im Jahre 1814

und Anfang 1815 entstanden sein mögen — eine

Annahme, zu der auch die äussere Beschaffenheit der

Handschrift gut passt. So erklärt sich auch der auf-

fällige ästhetische Wertunterschied in den erhaltenen

Bruchstücken auf Grund der eigene Aufzeichnungen
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Platens leicht und befriedigend. Man muss anerkennen,

dass sich in der letzten ausgeführten ScoDr eine gereiftere

Beherr&chuug von Sprache und Vers bekundet, als vorher.

So imdramatisch die Situation ist, und so breit sie aas-

gesponnen wurde, die Verse sind wohUautend and edel,

die Bilder und Sentenzen meist glücklich, die wehrntttige

und doch würdig ernste Abschiedsstimmnng von nnleug-

barem l3rrischem Reiz. Man hört einen Dichter reden,

der sich an Schillers und Goethes Vorbild ernsthaft

und unablässii? sjeschult hat, währrnd wir in den älteren

Partieen, besonders dem Prosa-Dialog, recht unhehoiteue

Schülerversucbe vor uns haben. Der endlose Monolog
Berthas mit seinen Wiederhoinngen nnd seinem geringen

Inhalt seigt gegenaber den Versen der „Charlotte

Cdrday'' keinerlei Fortschritt, wie denn auch die

Anlage des Brunas im Vergleiche mit jenem frflheren

Versuche keine bessere, reifere Einsicht in die Forde-

rungen des Theaters beweist. Wieder sehen wir in

dem Entwurf eine Reihe von Monolouon nnd Dialofren

vorgesehen, in denen mannigfach wechselude Stimmungen

lyrisch broit ausströmen, edelmütige Gesinnungen

moralisierend vorgetragen werden sollten. Grosse Rede-

Übungen nnd Stimmungsbilder hätten aus diesem Entwarf

entstehen mtlssen, niemals ein Drama. Dazn mangelte

es vollständig an Handlung nnd an Charakteren. Soweit

solche \ürhanden sind, criuiiern sie ia fataler Weise

an ihre liUerarischeii Vorgänger, und es war nur ein-

sichtig von Platen. wenn er sich durch den „Koutiikt

mit Egmout'^ bestimmen liess, die ganze Arbeit auf-

zugeben. Was bleibt von Bertha tibrig, wenn man
ihr die von Clärchen stammenden Züge nimmt? Doch
nur eine sehr nnglflcklich erfundene, ganz unmögliche

Figur. Und Konradin selbst, seine Haltung beim Guige
zum Schaffet am Schlüsse des Dramas — es wirkt leer,

sowie man an den Schluss des „Egmont" denkt. Der

entsagende Brackeliburg hat für Robert — wie früher

schon für Du Placet — Züge hergeben müssen, und kein

^ ij,.. by Gt;
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wesentliches neues Moment bereichert die Handlang

nnd die Charaktere Ober das aUgemeiiiste geBcbichtiiclie

ond das yon OoeiHie entlehnte hinaoa. Oder aoU man
die Liebeserklimhg Roberts als eine ßereichemng In

Ansprach nehmen? Sie wirkt, noch dazu mit solcher

ünbeholfenheit vorgetragen, schwächlich uud ziemlich

abstüsseiid uud legt die Vermntnng nahe, dass auch hier

ein grosser Theatereindrnck Platen uubewusst beeiuflusst

hat : Die berühmte Scene Eichards Iii. an der Leiche

Heinrichs VI., in der in einer ähnlichen Situation

rücksichtaloaeB Liebeswerben mit wahrhaft dämonischer

Kraft geeeichnet ist (^^Bichard III.** L Akt, 3. Sc*).

Eine solche Einwirkung Shakepeares ist gerade in den
früheren Werken Platens sehr wohl möglich, wenn
auch nicht haiifc; es sei dabei an die Beobachtungen

Carl Fleinzes lu seiuer verdienstlichen Dissertation

Phitens romautische Komödien, ihre Komposition,

Quellen and Vorbilder. Marbatg 1897. S. 53 iL)

erinnert. Den dort angegebenen Parallelen kOnnto man
anch noch die Probe der Liebenden im V. Akte von

„Trene nnd Trene^ and dem „Kanftnann von Venedig^
beifügen, und aach die mftnnliche Verkleidung Berthas

na j.Kouradin" mag auf das Vorbild Shakespeares

zurückjsrehen. der freilich weislich dergleichen nur im Lust-

spiel verweiidet. Was von Platen für den „Konradiu"

frei erfunden wurde^ ist recht uugldcklich: Die höchst

romantisch unglaubhafte Wanderung der verkleideten

Oeliebten bleibt ohne allen Erfolg, and der Verrat des

Hirten gar, der freilich hochbedentsam ist, weist die

ontscheidende Handlang des ganzen Trauerspiels einer

völlig gleichgültigen Nebenperson zu iu ähnlicher Weise
wie sie später selbst einem so scharfsinnigen Künstler

wie Otto Ludwig in seiuem .,Krbfürster'' \crhängiiisvoll

geworden ist. So ist also der ganze Plan von vorne

herein verfehlt und hätte auch bei einer Ausführang
mit reiferer Sprach» nnd Yerskanst nicht gelingen

können.

LlitomtardanltiBftl» 19«. II
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DeD eigenartigsteu lioiz aber, den das Stuck hätte

trotss alledem gewinnen können, verlor es dadurch,

dass die Freandscbaft Konradins mit Friedrich von

BftdeD, die von Anfang an für Pläten so anziehend

war, nicht zn ihrem Rechte gelangte. Unaufgeblüht lag

hier der Keim zu einer Dichtung, die im hllehsten Grade

geeignet gewesen wäre, Platens Freundschaftsbedürlnis

ausznspreclien und zu vciklareiu Nichts ist daher

natürlicher, als dass der Dichter, in der Pein seiner

unerwiderten Neigung zu Federigo ^Friedrich von

Brandenstein), noch einmal auf den dankbaren Stoff

znrflckgriff. Am 4. Dezember 1816 setzte er sich in

seinem Tagebach (I, 700 f.) ans Anläse des Buches

„Ueber die Weiber** von Brandes (Leipzig 1787 anonym
erschienen) mit seinen eigenen Geffihlen auseinander und

„bestärkte sich noch mehr im Gefühl der Rechtlichkeit

seiner Neigungen, die er immer als edel erkamite und zum

Guten führend". Und augeregt von solchen Betrachtungen

suchte er nacb ihrer poetischen Gestaltung. Schon am
6. Dezember 1816 berichtet er: „Die Ideen, die ich

vorgestern ansemandersetzte, ftthrten mich anf den

Plan einer neuen Bearbeitung meines Trauerspiels

,ConradinoS das schon so lange nnberfihrt blieb* Ich

will nämlich die Liebe ganz aus dem Spiele lassen,

um der Freundschutt eine j/rüssere Rolle zu geben.

Nach meiner vorigen Absicht war Fried rii h \on Baden,

den ich der Geschichte wegen unmöglich gau^: emittieren

konnte, eine völlig unntltze Person s^^oworden. Wenn
ich in diesem Stacke den Triumph der Freundschaft

darstelle, tritt er an seinen rechten Platz zurflck. Welch
einen Reiz hat nicht ohne dies dieser Friedrich von

Baden fflr mich, den ich so nachlässig behandelte?

Heisst nicht auch mein Fcdungo Friedrich v, B,?

Ich darf die Fiebe aus dem ,Konradin' ausschliessen,

da sie eine so ausschliessliche Kolle im ,Hochzeitgast'

spielt, in dem fast nur von Liebe die Rede ist, da

die vier handelnden Personen kein anderes Interesse
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als ihre wcchselseiügeD X(Mi:niii,'c7i liaben. Übrigens

weuu mir poetische Stundeu kommeu, so nütze ich aie

lieber fOr dieses letztere Schauspiel^ das ich gern

fördern möchte.^ (T. I, 701 f.)

Diese nene Bearbeitung kam nicht sar Ansfllbning*

Aber die Frenndsehalt Eonradins mit Friedrich bleibt

für Platen ein so lebendiges IdeaJ, dass er noch bei

seiner Liei)e zu Adrast (Schmidtlein) im Jahre 1819

den ZuiiickhalteDden mahnt: ,.Sei ein Fritz dem
Konradiuel" (T. II, 2lU und 242. Mit Hegeisterung

nimmt er dann das mittelmässige Trauerspiel „Conradin"

von Friedrich von Heyden auf (T. II, 282 und öfter;

vergl. anch A. Gabriel a. a. 0. S. If., 21 ff. nnd III ff.)«

Fflr sein eigenes Schaffen aber mochte er bei gereifter

kritischer Einsieht den Stoff nicht mehr verwenden;

seiue dramatischen Schwächen wurden ihm zu deutlich

und em|»fjiidlicb. Aus seiner italienischen Zeit, die

ihm noch einmal eindringlich die Geschichte der

Hohenstaufen nahe brachte, besitzeu wir seine kritische

Abrechnung mit dem lauge gehegten Stoff. Er schreibt

in einem Briefe an Fngger aus Rom, Bl. Marz 182B

(M. II, 110 t)i

„Räumers Hohenstaufen . . . werde ich erst auf

der Reise lesen. Übrigens habe ich diesen Winter

Schmidts deutsche Geschichte bis zu Conradin durch-

gelesen, und mich wieder überzeugt, dass eigentlich

kaum eine einzige wahre Traprödie aus der ganzen

deutschen Geschichte kann gezogen werden. An
Charakteren fehlt es nirgend; aber überall an tragischer

Handlang Den Charakteren zu Liebe habe

ich Jahre lang über einen Heinrich IV. nachgedacht,

bin aber damit noch immer beim alten Fleck. Alle

diese Sachen liefern ein paar Scenen vom höchsten

historisch politischen Interesse; das ist aber auch alles.

Diese Kaiser waren wirklich unf?lfjrkselige Geschöpfe,

die, weuu sie je einen festen Wilieu hatten, überzeugt

sein konnten, dass sich ihnen Alles widersetzte. Dazu

II»
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kommt das Uii^link, dass selbst ihre verruchtesten

Feinde noch bedeutender erscheinen ais sie selbst.

So embeint Gregor YII. gegen Heinrich. Karl you

AnjoQ gegen Conradin. Der Conradin, der so oft

bearbeitet worden, gibt TollendB niemals eine Tragödie.

Die ^'anze Handlnng ist eine empörende A.b8cheiilichkeit9

er selbst ein blosses Schlachtopfer, nur durch seine

Vorfahren merkwürdig. Immer liegt die eigentliche

Aktivität der TTandlung ausserhalb der Deutscheu, deren

Aktivität unaufhörlich von allen Seiten in die Enge

getrieben wird Aus der • Hobeuataufischen

Geschichte Hesse sich vielleicht eine Art Ton epischer

Trilogie entwickeln, welche das Steigen, Galminieren

nnd Fallen dieses Kaiserhauses darstellte • • , , der

Schlnss die Vergiftung Konrads IV.; denn mit Conradin

ist nichts anzulangen." , . .

So erwuchs ans dem Kouradiu-Drama seiner

Jut^end der Plfin zu dem Epos „Die Hohenstaufen",

der Platen in Italien lange beschäftigte, aber auch

nicht zur Ausführung kam* Eine dramatische Behandlung

des Stoffes lehnte er damals entschieden ab. „Die

Shakespeareaner werden fragen,^ schreibt er (R. III,

246 f.), „wamm der Verfasser die Geschichte der

Hohenstaufen nicht lieber dramatisch behandelt habe.

Er hat es nicht gethau, weil ihm bloss die Alternative

geblieben wäre, entweder verfehlte, luilbenische, weit-

schweitige Dramen daraus zu bilden, die nicht einmal für

die jetzige Btthne taugen würden, oder zwar vollkommene

Trauerspiele zu schreiben, aber die Geschichte zn ver^

drehen nnd nach seinen Zwecken zuznstntzen, wie

so i^iele getban haben. Zn keiner von beiden

Hantiemngen hat er Last gehabt Shakespeare ist

höchstens in den orstgeuaunteu Felder verfallen, da

ihm die Gesc hu hte heilig war; seine deutschen Nach-

ahmer jedoch in alle beide, nnd zwar auf das aller-

plumpste. Sie tischen historische Lügen in der an-

geschicktesten Form auf."

^ :^ci by Co
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So hat also Plateu zwar, wie Immermauu und so

viele andere, in der Jugeod dem vertiihrerischen Reiz

der Hobeiistaufen soiueu draraatischeu Tribut gezollt,

ist aber wie seiu grosser Geguer, zu einer kühleren,

künstlerisch klareren und treffenderen Wertung der hier

gebotenen Stoffe gelangt. Es ist interessant, auch an
diesem Beispiele zn sehen« dass der Gegensatz zwischen

Platea nnd Immermann dnrchans nicht nnvermeldlich

in ihrem Wesen begründet lag, sondern dass die

lierüliruugspunkte und Ahulichkeiten zwischeu beiden

manchmal ziemlich weit gehen. Es macr daher auch

hier stehen, was Immermann in seinen „Erinnern nLj:eii

an Grabbe" (1838. Hempelsche Ausg. XVII, 153 f.;

vergl. auch W. Deetjen a* a. 0. S. I4dff.) aber die

Hohenstanfendramen sagt:

„Seitdem Banmer's Buch die Aufmerksamkeit

wieder lebendiger nach dem schwäbischen Kaiser-

geschlecht wandte, ist es Mode geworden, jene

Herrscher für dankbare tirainatische Figuren zu lialteu;

man hat hei ihnen an die Möglichkeit der so lieiss

ersehnten Nationaltragödie gedacht, und in Erwartung,

dass diese erscheine, ist wenigstens, wie bekannt, eine

grosse Bühne uusörs Vaterlandes mit Waihlingischen

Kaisern nnd Königen übersäet worden. Ich habe seihst

einmal vor Jahren einen Friedrich den Zweiten ge-

schrieben ond will anf die Gefahr hin, dass man mir

eine Kiaderfabel von zu hoch liaugouden Trauben

erzähle, meine Zweifel segen das legitim-dramatische

Blut der Hohenstaufen beibringen. Sie schweben alle

in einer unglücklichen Mitte zwischen Sagen- und
historischen Gestalten , vertragen daher weder eine

mythische, noch eine historische Behandlung. Ihre

Kämpfe nnd Nöthe gehen fast sämmüich nicht aus den
allgemein verständlichen, ewig haltbaren Motiven des

Hasses, Zorns, der Rache, Eifersucht, Liebe n. s. w.,

sondern aus politisch-religiösen Combinationen hervor,

die mit unserem Ideeukreise, mit uusern Interessen
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ond den ZostftndeD, welche dieselben vorbereitet habeu,

gar keinen nmnittelbaren Zn^aimnenhang mehr haben,

vielmehr laugüL verschoUcD 6iud, an denen wir daher

nur noch einen gelehrten, theoretischen Auteil nehmen
können.^

Die Berührungspunkte mit dem Urteil des gereiften

Platen sind evident. In der Geschichte der Entwickelung

beider Dichter aber werden ihre Versnebe an Hohen-
Btanfendramen trotz oder vielmehr gerade wegen dieser

späteren ablehnenden Beurteilung immer Interesse be-

anspruchen dürfen.

in. Übertragungen fk*anK5Blseher Dramen:
Uoratias. Bereuice.

Wenn anch Schiller die Kanstanschannng des

heranreifenden Pagen am stärksten beeinflnsste, so be-

mühte sich Platen doch schon in dieser frühen Zeit

aufs eifrigste, seinen Gesichtskreis zu erweitern und

auch von anderer Seite zu lernen. Jede Änderung
und jeder i^ortschritt seiner dichterischen Production

entwickelt sich notwendig ans anhaltender, gewissen-

hafter Arbeit, die dem Dichter immer nene Vorbilder

nahe brachte, immer nene Ennstweisen erschloss.

Gegen Ende des Jahres 1813 b^ann er sich mit den

französischen Dramatikern zu befassen und wandte

ihnen in den folgenden zwei Jahren viul Aufmerksam-

keit zu. Der äussere Grund, sich in der fremden

Sprache zu üben, sprach wohl zunächst stark mit; aber

diese Übung kam auch Platens Gewandtheit in der

eigenen Sprache sehr zu statten, und wir dürfen seinen

verschiedenen Obersetzangsversnchen wohl einen wesent-

lichen Anteil an der Ansbildnng seiner Dichtersprache

wie seines Yersbans beimessen. Aber anch der durch-

gehende Zug zum Erhabenen, der der französischen

Tragödie eigen ist, wie ihre breite Darstellung der

sublimsten Empfindungen konnte nicht anders als

^ by G
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Platen anzieheB und in der bereits eingeseUagenen

Bahn bestärken.

Welch starken Eindruck ihm die erste Lektüre

des yHorace" von Corneille machte, ersehen wir ans

einem Eintrag im Tagebuch vom Januar 1814 (I, 85):

^Der ,Horace^ des Corneille ist meine beständige Leetüre.

Obgleich diesem Tranerspiel die Einheit der Handlang
fehlt, so enthält es doch unendlich viel schöne Stellen.

Comeilles Alexandriner ist sehr reich an glQcklichen

Wendungen nnd liebt die Kürze des An^dmcks. Der
,Uurace' ist ein trefflicher Gegenstand für eine

französische Tragödie, wo so viel auf den Prunk der

Wditp und Reden ankommt, die den abwechselnden

Emptindungeu , die in dieser Handlung stattfinden^

reichlich Sto^ bieten.^ Einzelnes erscheint ihm un-

natürlich, dafttr aber bewundert er nm so mehr „die

herrliche Bede des alten Horace yoII Kraft, voll hoher,

begeisternder Saada^ [V, 2]. Und schliesslich meldet

er: „Heute habe ich eine Scene aus dem ,Horatiu8'

übersetzt, als dieser naiidich mit senior Schwester zu-

sammenkommt. [IV, 5 abgedruckt T. I, läAif.] Es ist

ein Versuch in Alexandrinern, also eine undankbare

Mühe. Wir können diesem Vers im Deutschen durch-

aus keinen Wohlklang, keine Abwechslung geben. Die

meisten ffthlen den Trieb,, was sie Schönes in einer

fremden Sprache lesen, der ihrigen anzueignen; aber

man sollte es billig bleiben lassen. Es ftthrt oft die

der Sprache Unkundigen zu falschen Urteilen, nnd es

ist billig, dass die Kundigen für ihre Mühe belohnt

werden."

Wie bei dieser ersten Bemerkung über seinen

Übersetzungsversuch sehen wir auch weiterhin das

Interesse fflr die Behandlung von Sprache und Vers

vorwiegen und Platen dadurch zu theoretischem Nach»

denken veranlasst. Er gelaugt darin freilich nicht

sehr weit. „Der Abschnitt im Alexandriner,^^ meint

er (T. ], 8ä), „den die iiauzöäische Deklamation genau
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beolMchtel, kt ibr wesemüieh, mm daer kraftloten

Sprache etwas mehr Accent nnd Stärke zn geben, und

kraftlos ist die französische Sprache in Betracht mit

anderen gewisa, wenn man erwägt, dasb selbst bei dem
grossten Schreier die Wutsceuen , wenn ich sie so

Beimen darf, woran das französische Theater nicht

arm ist, lioch jene Stärke nicht erhalten, die ihnen in

einer andern Sprache schon die Krall d«r Worte gibt

Übrigens bin ich kein blinder Tadler der IransMschen
Dnunatorgie:

Es ist ein Reich des WoliUauis und der Schöne,

In edler Ordnung greifet Glied in Glied.'*

Ein anderes Mal schreibt er (T, I, d4f.) ein ironisches

Lob des Beims in Alezandrinem nach dem Master

Boileans nieder, setzt aber gleich hinsn, dass er sich

„doch nicht ganz mit dem armen Reim befeinden

wolle, der nns manchmal recht nötig wird, ünd was

den Reim der Franzosen und Italiener betrifft, so ist

darüber nicht zu streiten, er erhebt, er verschönt die

Poesie, und ist der Sprache gleichsam angeboren".

Nachdem er ein Jahr laug eifrig diese Stadien

betrieben, gelangt er zu folgendem Urteil über die

französische Btthne (17. Dezember 1814. T. I, 160):

„Sie hat einige Helsterstftdce, das ist nnlengbar.

Phödre, Berenioe, Bajazeth, Zaire, Le Oid^ Horaoe:

welch eine Reihe von schönen Werken! Der Wohlklang

der Verse, die ,Heiligkeit der Scene', wie es Sehiller

nennt, die Zartheil der entwickelten Fmjtriiiduugen,

alles dieses fesselt an die Dramaturgie der t rauzosen.

Sie haben Verstand, Geist, Gefühl, nur Originalität

nnd leider nach Phantasie darf man nicht bei ihnen

suchen. Von diesem Standpunkt ans scheint Shakespeare

freilich ein Herkules gegen die gallischen Pygmäen.
Aber jede Sprache, jede Nation hat ihren besonderen

Geuias. Lasseu wir diesen also gewähren! Oder

So ist T. I, 95 nach der Handschrifl zu beriehtigen.
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wollen wir vielleicht, dass französische Dichter ihren

Landsleuteu uiisfallen sollen, nm uns zu gefallen?

Was den Alcxandiiuer beuiift, so ist er zwar an sich

selbst ein schleppendes Versmass, aber nicht so fast

bei den Frauzoaen. Er Bcbeint ihrer Sprache jene

Kraft zn geben, die ibr ansserdeni fehlt, und da ihr

Rhythmus kein regelmässiges Aufeinanderfolgen kurser

und langer Silben ist, so hat er bei ihnen eine Ab*

wecbstuBg und Versehiedenartigkeit, die ihm im
Deutschen durchaus fehlt."

Mail kann sich nicht wundern, dass dieses Urteil

des IBjährigoii Dichters nicht so schaißinnior den

ästhetischen Kernpunkt der Sache trifft wie bchiiiera

Brief an Goethe vom 15. Oktober 1799. Trotzdem ist

die Unmöglichkeit des Alexandriners fflr den deutschen

Übetrsetzer klar genug erkannt, um die Proben einer

AlezandrinerQbertraguug aus „Horatius" (T. I, 134fr.)>

„Phftdra" (T. I, 173ff.) und „Berenice" (T. I, 168f.),

die Platen immerhin nicht ohne Geschick versucht hat^

als Stilnbunfren zu cluirakterisieren, die mehr seine

sprachliclie Gewandtheit, als seine dramatische i^iusicht

SU fördern geeignet und bestimmt waren. Und ähnlich

verhält es sich auch mit der Horace- Übersetzung in

fQnffttssige Jamben, die Platen, wieder Schillers und

Goethes Beispiel folgend, in den letzten Tagen seinea

Pagenlebens in Angriff nahm. Er spricht es in seinen

Tagebuchaufzeichnungen (1, 98) selbst aus: „Ich fing

an, den Horace des Corneille in deutsche Jamben zu

übertragen ; doch mehr um mich in dieser Versart und

in einer echt deutscheu Umbildung der französischen

Diktion zu tiben, was nicht ganz leicht ist, als in der

Absicht, dem Originale gleich kommen zu wollen, waa
grossen Dichtern bei andern französischen Trauerspielen

missluugen ist^

Er hat also bei seinem Versuche seine deutschen

Vorgänger bowusst vor Augen, und er hat auch von

ihnen —'- eine nähere Betrachtung zeigt es aufa
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deoUicliBte — maadies gelernt. Mm kann nidil

erwaften, dass er gleich GoeÜie die Quuniktere zu ver-

edelo, dUe äasBere Rhetorik n ntaigen Terstehen

wflrde, noeh auch, das« er wie Schiller eeinem Orifj^nil

eine oeue, pers(»nlich ausgeprägte i'racht der Sprache,

einen eicrenen Stil anfprägen würde; er verhält sich zu

Corueille uicht wi* < r u^th»^ zu Voltaire oder Scliiil« r zu

Baciae, and wenn der Anstoss zar Beschäftigung mit

dem französischen Drama auch darin der gleiche ist,

dass er erkeimt, der Deatsche hahe hier WertroUes zn

lernen Gelegenheit, se racht Platen doch saaichst vor-

nehmlich die sprachliehe Schale, nicht die ästhetische.

Mit dieser Beschränkung aber ist er seinen Vorgängern

nicht unwürdig nachgefolgt. Streng schliesst er sich

der Vorlage an und ringt, stellenweise überraseheud

erfolgreich, mit all den Übersetzungsschwierigkeiteu,

die Albert Köster (Schiller als Dramaturg. Berlin 1891.

8.235—281) nnd Michael Bemays (Der franzMsche

nnd der deatsche Mahomet im 1. Bd. der Schriften zur

Kritik nnd Litteratnrgeschlchte. Stuttgart 18d5) so ein-

drinfifend and belehrend helenchtet haben. Um der

Antithese des Alexaudriuers gerecht zu werden, braucht

er ja iiiciin limal zwei volle Quinare; z. B. Corneille V. 12

Si i'on fsit moins qn*nn homme, on hit plus qa*nne femme

wird bei iliiu V. 12/13:

Thut sie gleich mirifler als des Mannes Stärke,

Iftt sie doch mehr als eines Weibes Kraft. •

An anderer Stelle aber bringt er sie doch glQcklich

In einen einzigen Vers, wobei er öfters, wie Goethe
uud Schiller (vgl. Köster a. a> 0. S. 274), nach dem
zweiten Versfuss eine scharfe Cäsur eintreten iässtj

B. fttr Gorneiüe V. 94:

Mes larmes anx vainens, et ma hsine anx Tainqnenrs—
Platen V. 97:

Dem Sieger Hess, nnd dem Besiegten Ttninen.

. by
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Oder OorneiUe V. 158/154:

Quoiqu" a i)eiuo a mes rnaux je puisse re«?i8ter,

J'aime mieux les soaüVir qikQ de lea u^nter —
mrd bei Piaten Y. 158/69:

Trotz meines .laminers Grösse wünscht' ich lieber
Ihii zu erduideUj als ihn zu verdienen.

MaDchmal ist ja der ParaUeUsmus der französischen

Verse zerstört, indem seine zwei Teile ungleich zwei

Versen zugeteilt sind z. B. V. 179/lBO:

Der nnsre Häuser einend, unsre F&rsten
Elitz Wey tiiid — — —

für Gomeilie V. 174:

Unissant nos maisons, il d^sunit nos rois.

Weitaus in der Mehrzahl der Fälle ist er aber mit

einer Energie festgehalten, die dem Charakter des

Originals vortrefflich gerecht wird« Man. lese nur

z» B« V. 178—185; von den sechs Antithesen des

Corneille (V. 173—178) sind vier auch in dem
Bau der Verso klar herausgestellt, die beiden auderu

immerhin nicht verwischt worden. Es ist ein hoher

Grad gedrängter Kürze erreicht, eine Verwassening

der Vorlage aufs glücklichste vermieden, und wenn
auch in manchen Versen, z. B. gleich den ersten, die

Diktion gezwangen wird, ein unpoetisches Übersetzer^

deutsch, so bleibt es doch ein Beweis rasch erstarkender

Sprachbeherrschung, dass Piaten aus den ersten 274

Alexandrinern des französischen Dramas nicht mehr als

282 fünffiibsige Jamben gemacht hat.

Es würde wohl zu weit führeu, wollten wir hier

die Überst'tzuug noch eingehender mit dem Original

vergleichen. Nicht unerwähnt aber darf bleiben, dass

nicht bloss die kriegerischen Zeiten Piaten gerade den

yyHorace^ als erstes von den französischen Dramen wert-

schätzen Hessen, sondern ein ganz persönliches Moment,

seine eigenen Empfindungen und Ansichten gegenüber
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den Ereignissen der Zeit, in denen er sich zeitweilig

sehr im Gegensätze zn seiner Umwelt betaad, den

"Waffeu des eigenen Landes gleichzeitig Sieg und —
aus deutschnationalen Gründen — doch Niederlage

wOnscheud. Als Kadett hatte er den Feldzug der
Franzosen und Bayern gegen Osterreich mit ähnlieh ge-

teilten Empfindungen dnrchlebt, wie de die Franen der-

ComeiDeBehen Tragödie in höchster Steigemag dnreh-

wflblen. „Ich weif» nicht,** flchreibt er darfiber (T. 1, 30),

„sprach der alte Prcusse aus mir uder war os Hass gegen

die Franzosen, ich wünschte den kaiserlichen Truppen Heil

und Seiten und allen \N < Uchen den Untergang, wenn
auch die Bayern mit ihnen alliiert waren. Doch durfte-

ich diese Gedanken nnr Tor sehr wenigen laut werden
lassen. Abneigung gegen den allgemeinen Sieger und
einen Hann, der damals auf der höchsten Zinne seiner-

ICacht stand, wflrde man für Yerbrechen gehalten haben«'^

Ein Jüngling, der schon als Enahe solche Empfindungen
diir« hiebt liatte, musste mit voller Teiliiahiiic den leideu-

bciiaitlicheu und hoheitsvoUen Versen des französischen

Tragikers entgegenkommen und selbst in seine sprach«

liehe Übung daran ein persönliches Moment hineintragen.

Weniger persönliche Beziehungen darf man bei

der Beschäftigung mit der „Phädra** suchen; denn das

herbe Keuschheitsideal, durch das der erst im Jahre

1818 gelesene Euripides Unten so sehr sympathisch

ansprach (vergl. T. 11. 131). ist ja bei Racine gänzlich

beseitigt. Es war woiil nur das Vorbild Schillers, das

ihn zu diesem Drama führte, und er iiess es denn

auch bei kurzen Proben daraus bewenden. Dagegen
fasste er für Racines „Berenice" ein tieferes Interesse.

Zuerst auch daran sich nur in der Verdeutschung übend,

erhebt er sie zu seinem „Lieblingsbuch'' (T. I, 342)^

das er sich im Feindeslande selbst, in Ttojes, Anfang
l^ovember 1815 kauft. Dies Buch begleitet ihn also— neben anderen — auf allen seinen Märschen und
wird ihm so vertraut, dass er, nach München zurück-

^ j . Li by GoOgl
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gekehrt, seine drängende Herzensuot an dem Tage, dft

«r mit dem heimlich vergötterten Hauptmann Hornstein

die Wache beziehen soll, in Verse Bacines eigiesst

(B. April 1816 T. I, 400). Ruhiger geworden, freilich

In einer Zeit seelbcher Depression, die nnn folgte,

beschäftigte er sich wieder liebevoll mit dem Drama,
das in so reichen Tönen den Schmerz der Entsagung

verklärt, und vor seiner Abreise in die Silnvoiz, am
93. Juni 1816, meldet er noch in seinem Tagebuch

(1, 560), nachdem er seiner liegen gebliebenen „Epopöe^

gedacht: ,,Hingegen wnrde ein dramatisches Werk be-

gonnen , nämlich eine ganz freie Bearbeitmig der

Raeine'schen ,Berenice^ in Jamben. Ich habe dieses

unendlich einfache Stack noch mehr vereinfacht, indem

ich die geschwätzigen Personnageu des Arsaz und der

Phenice, sowie auch den Rutilus gänzlich wegliess. Es

spielen demnach nur vier Personen, und ich habe fnAvn

Spielraum für meine Lieblingsidee. Je einfacher ein

Stoff, je erwünschter ist er mir.^

Ans der Schweiz mit neuem Lebensmnte znrflck-

gekehrt, setzte Platen diese Arbeit nicht mehr fort;

sein Tagebuch erwähnt sie nicht mehr, nnd wir dürfen

den Grand dafttr wohl in gleichem Masse wie in

ästhetischen Bedenken in dem Umstände erblicken,

dass nun die bchwärraerei für den TTauptmauu Horn-

stein und der Schmerz der Enttäuschung, der ihr folgte

und in der Ausführung der „Berenice^' seine befreiende

künstlerische Aussprache finden sollte, jetzt glücklich

überwunden nnd somit das Interesse an dem Stoffe

erkaltet war. Wir finden den Beweis dafür nicht

bloss darin, dass sich Platen einmal (a. a. 0. I,

der Worte des Antiochus bedient, um eigenen, ähnlich

widerstreitenden Emplindungen Ausdruck zu geben,

sondern vor allem in den Zusätzen, die er aus der

eigenen Erfahrung heraus der ihm so sympathischen

Gestalt des entsagenden Königs von Gomagen in den

Mund legt« Die erste Scene, ein endloser Monolog
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des Antiochus entspricht in ganz wenigen Versen nur

dem Drama Kacmes. So reich schon bei diesem der

lyrische Gehalt der Trennong von der Geliebten aus-

geprägt ist, Platen ist damit noch nicht genug gethan.

Eine ganze Reihe neuer Bilder, die bei Bacine gar

nicht einmal angedeutet sind (V. 9—10; 14- -16; 37;

45 a*); 47 a—d; 5(i u. a. , wir ganzer Soiitenzen (V. 21—28;

39^40; 41-42; 64- 67; 84— 9-2; 1)9—104), denen

ebenfalls dort die Vorlage fehlt, sind dem innersten

Gefühlsleben des Dichters ebenso naturnotweudig ent*

Sprüngen wie später so viele seiner lyrischen Gedichte;

die äussere Form ist dramatisch, die Träger des

Mono- und Dialogs bat das französische Original

gegeben, das Ganze aber ist doch die poetische Aus-

gestaltung eines Herasenserlebnisses des Dichters, ein

lyrisches Gelegenheitsgedicht im höchsten Sinne.

Wenn man so diesen einen vollendeten Aufzog

seiner Bearbtilung der „IJerenice", in dem der unfrei-

willig entsagende König Autiochn« völlig im Mittel-

punkte des Interesses steht, als T l itens ganz individuelle

Dichtung auffasst, wird man sich nicht wundem, wie

weit er sieb darin oft von dem französischen Originale

entfernt. Gleichzeitig versucht er aber auch ein

ästhetisches Ideal zu erreichen, das ihm gerade durch

die Beschäftigung mit dem französischen Theater klar

geworden war: die höchste Einfachheit, die er bei

seinen verschiedenen dramatischen Versuchen aus jener

Zeit anstrebt (vergl. Heinze a. a. 0. S. 5 f.). Der

bedeutsame Fortschritt, den er damit machte, liegt

darin, dass er die Bedeutung der dramatischen Gesamt*

anläge erkannte, dass er nicht mehr naiv drauf los

schrieb wie in der Kindheit, sondern den Blick auf

das Ganze riclitete, kurz, dass er das Organische cinvb

Kunstwerks zu erfassen und selbstthätig zu eutwickeln

suchte. Und in der Strenge, mit der er sein ideal

aufstellt und anstrebt, prägt sich wieder charakteristisch

sein künstlerisches Gewissen, sein hochsinniger Idealis-
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mus aus , di r mit eiserner Energie ».^egen alle

Schwierigkciteu in unnachsichtiger Selbstzucht, ohne
Kompromisse und Halbbeiteu ankämpfend, ihn nie

Terl&8Bt nnd damit »einer herben, oft unliebenAWürdigen

Persönlichkeit einen Schimmer wirklicher Grösse ver«-

leiht. Und in dem einmal erfassten Ideal der Ein-

fachheit war ein Leitstern gefunden, der nach

niiinchcrlei \Vaiidlüiigeu zur Antike zurückfuhren

musste, zu dem Ziel- und Endpunkt von PJatens ganzer

Entwickelung. Wie weit freilich der Weg dorthin noch

war, zeigt gerade Platens y,Berenice^ seiir dentUch;

denn von der Einfachheit, die hier geboten wurde,

ist jene, die im Drama erwünscht und xulftssig ist,

nnr allzu sehr verschiedän.

Schon Racines Drama musste sieh wegen seiner

tibergrosseu Einfachheit manchen Tadel und bpott

gefallt u lassen und selbst seine Bewunderer, au denen
es seit seinem Erscheinen nie gefehlt hat, sind meist

geneigt, einzuräumen, dass es mehr eine Elegie ist,

als eine Tragödie. (Vergl. Paul Mesuards Notice in

seiner Ausgabe der Oeurres de J. Itacine. Paris 1886»

T. II, 367.) Racine selbst hielt es fQr angemessen,

gerade Aber diesen Punkt sich zu rechtfertigen, und
seine Pr^face, die auf Platen den grössten Eindruck

machen musste, itroklamierte diese Einfachheit Ideal

des antiken Theaters. „11 y a\oiL longtemps que je

voiilois essayer si je pourrois faire une trag^die,''

heisst es dort (a. a. 0. II, 376), „avec cette simplicit6

d'aetion qui a 6t6 si fort du goftt des anciens. Car
c'est un des premiers pr^ceptes qu'ils nous ont laiss^s«

Que ce que vous ferez, dit Horace, seit toujours simple

et ne seit qu'un. Iis ont admir^ TAjaz de Sophocle, qui

n'est autre chose qu'Ajax qui se tue de regret, ä causo

de la fiireur oü il etoit tomb6 apres le refus qu'oii lui avoit

fait des armes d'Achille. Iis out adniire le rhiloctöte,

dont tont le sujet est ülysse qui vient pour surprendre

les fl^ee d'H^ürcuie. L'Oedipe memo, quoique tont
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plein de reconnoisBances, est moius Charge de mati^re

qae la plus simple trag6die de nos jours.^^ Uad diese

Ein&chbeit der Handlang, meint Racine weiter, ent-

spreche ja andi am besten der Wa]irseheinlichk<Ht, nnd
der Eindrnck, den sie sn enielen yermöge, beweise

am besten, dass sie keine Schwäche, sondern eine

Stärke dos Dichters darthue.

Diese Beweisführung kiikt. wie mau sieht, von

dem eigentlichen Kern der ästhetischen Frage ab und

könnte daher auch, ohne den unausiöschiichen lyrischen

Reiz der Verse Bacines, schwerlich überzeugen. Förder- V
lieh aber war dem Interesse von Racines Pnbiiknm an

der „Berenice^ der interessante Wettstreit mit dem
grossen Corneille ond der pikante Reiz, der in der

Parallele zwischen den Ueldon der Tragödie und dem
Jutrendronian des gefeierten roi soleil lag. Diese beiden

Punkte kainen für Platen natürlich völlig in Wegfall;

ihn lockte es, möglichst reiu und voll jene „tristesse

majestuense qui fait tont le plaisir de la trag^die"

(Racine a. a. 0. II, B76), die hier so reich nnd mlchtig

ansstrOmt, selbständig zn erfassen und ansznqirechen.

Noch mehr als Racine Iftsst er die Gestaltung hinter

der Empfindung zurücktreten so, dass sogar die dia-

logische Form sich in lyrische Krgüsse zu verdüchtigou

droht. Er wagt es, die Personen des Arsace, Rutile

und der Ph^nice, die dazu gedient hatten, durch den

Wechsel der redenden Personen das Feliien einer

dramatischen Handlung etwas zu verschleiern, ganz zu

streichen, indem er sie mit wenig Recht „geschwatsig''

nennt, da doch nnn seine Haupthelden selbst einer

nnerschöpflichen Redseligkeit verfallen. Er gewinnt

damit an Knappheit ijar nichts; obwohl dadurch etwa

81 Verse Racines in Wegfall kamen, hat der I. Akt

bei Platen doch 3o0 Verse gegen 32H der N'orhige.

Dabei sind aber nun nicht etwa dieselben Heden ein-

fach anderen Personen in den Mund gelegt, sondern

die eigenen Znthaten Piatens sind es, die so stark

^ j . -Li by Google
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tiberwuchern. Indem er die Notwendigkeit dramatischer

Haudluug unterschätzt, kommt er dazu, sein Ideal der

Einfachheit durch Übcrtreibong zu vernichten; was

Baciue mit voUeDdeter Kunst zu verhQllen verstanden,

tritt jetzt mit naiver Offenheit anspruchsvoll zu Tage;

das Drama löst sich anf in die dflrftig dialogisierte

Elegie.

So weit sich nun Platen hierin von Schiller

entfernt hat, so sehr schliesst er sich in anderer

liiusicht diesem früh gewonnenen Vorbilde an. Vor-

nehmlich Schiller ist es, der Platens Sprache und
Versbau bei diesem Versuche beherrscht, und wenn

gelegentlieh noch der Antithesenbau des französischen

Alexandriners nachklingt, so hat er anch dies mit

Schillers Fhfldra-Cbersetznng gemein. Ja, wir begegnen

manchmal AnliLhesen, die im Fiauzüsisclioü nicht so

scharf ausgeprägt sind wie im Deutschen, und in

einem solchen Falle nähert sich Platen, ziemlich

glücklich, einem berühmten Verse des Euripides, den

Racine nicht erreicht hat (Uippolytos, V. 612 in

finripidis Tragoediae ex recensione Aug« Nanckii.

Lipsiae 1881. I, 434):

Kacine (V. 206y7) lässt den Autiochus weit um-
ständlicher sagen:

LoTsgne vons m'arrachiai catte injnste promesse,

Kon coenr fusoit serment de vons aimer sans cesse.

Hier gelingt Platen, dem Übrigens der griechische Vers

noch unbekannt war, eine schärfere Fassung (V. 19t>/i97):

Ich schwor Dir mein Sntsagen laut, zugleich
Schwor ich im Stillen nnhegrenate Liebe.

Nicht immer aber ist die Übersetzung so glücklich,

ja sogar verbessernd gelungen. Gegen Ende des Ge-
spräches zwischen Aniiochns und Berenice, wo die An-

lehnung Platens an die französische Vorlage am
stärksten wird, ist wiederholt durch geringe Ab-

Lltt«ratardM¥fiiale 194. III
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weichuiigeii eine beträchtliche Abschwächang ein-

getreten, z. B. Racine Y. 271/2:

Cent fois je me suis fait nne donceur extrSme
D'entrdtoBir Titus dana im auire Ini-mdBa

inrd bei Platen V. 389/90:

Wie oft entolickt' t» mich mit dem Oeliebtan
Mieh sn yenteVa in seines Freundes Bild.

Oder uüch übler Kacine V. 277W8:
.... Je tuiH des yeux distrait«,

Qui me voyaut toujoars, ne me voyoient jamais

lautet bei Platen (V. 294/295):

Zerstreute Augen flieh' ich, welche mich
Niemals erblicktea» und mich immer sah'n.

Dagegen hören wir aach hier ans Berenices wie

vorher ans dea Antiochns Mnnde Sentensen, die dem
französischen Original ganz fremd sind, bei Platen aber

der Xachahiiüiiig Schillers und (Foethes entsprangen.

Gerade zu einer Zeit, wo er das ludi\iduelle der

Versüiieii des Dramas so vernachlässigte, legte er

doppelten Wert darauf^ das allgemein Gültige, das ihm
am Herzen lag, aach in so allgemein gültiger Fasanng

auszuprägen, wie er es bei jenen beiden so oft anft

glflcklichete und zwanglosezte gefunden hatte. Wohl
ist er sich theoretisch darüber klar: „Die alku h&ufigen

Senteuzeu sind auf dem Theater ganz unpassend, wo
man die Menschen handeln und nicht will philosophieren

sehen, um sich die Moral selbst ans ihren Ilaudlun^^en

zu ziehen" (T. I, 507). Doch trotz solcher Bedenken

f^bezaubert^ ihn der „Torquato Tasso^, und ebenso

die „unvergleichliche Iphigenie auf Tauris^ (T. 11^ 547),

und 80 ist es kein Wunder, dass die kur?; vorher«

gegangene Beschäftigung mit diesen Dramen ihn ver-

leitet, der eingeborenen Neigung zur Reflexion sich

frei zu überlassen. Seine Berenice darf sich niüht,

wie die Racines, damit begnügen, ihr Erstaunen über

das Bekenntnis des Antiocbus auszusprechen j sie

reüekUert sofort (V. 279/280):

.Li by Google
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Kein Mann vermag im Stilleu zu eutsageii,

Venohwieg'ue Leuen kennt du Weib allein.

Ja, sie geht sogar incht ^vie Kacines liebeerfülite

Heldin nach dem Abgaug des eDtsagendeu Freundes

rasch zu den Gedanken an das ihr bevorstehende Glück
ftber, sondern betrachtet wehmütig das harte Los der

Hebenden Menschen (V. 904ff.):

Uiiäinmg wUteud ächweilt der Gott der Liebe,

Hit seinen velleB K&eher dnieh die W^t;
Zn treffen liebt er, ra beglücken nicht.

Was sind der Menseben Lebenstage andefs,

Als eine Beihe Ton Entsagungen? n. s. w.<)

Plateu bemerkt gar nicht, wie von Grund ans er

mit solchen Verseu in dieser Situation den Charakter

der Berenice verändert. Der kurze glückliche Auf-

schwung am Ende (Y. 326/830) kann den Eindrack
nicht verwischen, dass diese melancholisch deatsche

Berenice ganz anders znr Entsagung gestimmt und
vorherbestimmt ist. als die feurige französische* Und
die Ursache davon liegt hauptsächlich in dem Charakter

und rier Seelen Verfassung des deutsclicn Dichters, der

eben dem entsagenden Antiochus viel grössere Sympathie

und Verständnis eutgearenbrachte als der liebedurstigen,

so schwer zur Entsagung gelangenden Berenice; aber

doch auch in einer missbräuchlichen Nachahmung
Schillers und Goethes, die sich nicht bewusst wird,

dass sie oft nur deren Gedanken in wenig veränderter,

meist weniger prägnanter Form wiederholt. Man nehme
z, B. Verse wie 208/9:

Leicbr spricht die Zuuge manches schwere Wort,
hchwer, wenn*s in Thaten sich gestalten soll.

Sie sind nicht „enüehnt^^ im strengen Sinne; aber sie

sagen dem nichts Neues, Eigentümliches, der an den

gerade damals von Platen so oft citierten „Wallenstein^

denkt:

Vgl. dam Platens Ezklamation T. I, 469: ,»0 Du
iltiger Amor" n. s, t

III*
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»Schnell fertig ist die Jagend mit dem Wort,
Das scliwer noh bandhalyt wie des Ueflsen Selmeide^

OILd

^Leicht bei einander wohnen die (bedanken,

Doch hart im Ranme stossen sich die Sachen.''

Was Platen so in SoDteozen an Lebensweisheit

giebt, ist weit aberwiegend nachempfunden, mehr oder

minder nnbewnsst aus seinen klassischen Meistern er-

innert oder entnommen, nnr in wenigen Zogen individaeli

und eigentOmlich, ebenso wie der Vers und die Sprache

im wesentlichen der Schule Scliillers uud Goethes

gehört. Aber auf seinem Kntwickclungsgange, „die

Kunst zu lernen", war die Arbeit au der „iJerenicc"

doch nicht unfruchtbar, indem sie nicht bloss seine

Sprachgewandtheit als Obersetzer und selbständig

schaffender Dichter beträchtlich förderte, sondern vor

allem sein Augenmerk anf die Aufgaben dramatischer

Komposition richtete und zur Einfachheit, Geschlossen-

heit, Stilreinheit hinführte.

IV. Platen unter dem Einfluss der Schicksals-

tragödie: Die Tochter Eadmiis.

Jsoch bevor Platen mit seiner freien Bearbeitung

der „Berenice" die Schule, die er bei dem französischeu

Theater fand, abschloss, hatte er zum erstenmale ein

eigenes Trauerspiel rasch zu Ende geführt. Die

militärische Wanderung durch Frankreich, die er ohne

wirkliche Kriegseindrücke dreiviertel Jahr hindurch

mitzumachen hatte^ war von ihm 2war nicht ungenutzt

fOr seine Utterarische Bildung geblieben, hatte aber

doch die ruhige Sammlung unmöglich gemacht, deren

der Dichter zu eiuem grösseren Werke bedurfte. Mit

Begierde sehnte sich Platen daher nach seiner ruhigen

Existenz in München, und scbou am lU. Dezember 1815,

am Tage nach dem Einzüge dalieim, blättert er mit

Vergnügen in seinen alten Schriften und schwelgt im
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Gedanken au seine Bibliothek und seine Studien, denen

er sieb nnn wieder ganz widmen will.

Auch die eigene Prodnktion sollte jetzt wieder in

Mosse and mit grösseren Zielen als bisher gepflegt

werden; das Jahr ging nicht zn Ende, ohne den Plan

eines grossen Epos „Gustav Wasa'' gezeitigt zu habtu.

Der 2. Januar 1816 aber brachte dem suciienden

Dichter einen so übermäcbtigen neuen Kiudruck, dass

alles andere dahinter zunächst zurücktrat, und er sich

erst nacbschafifend wieder davon befreien musste, ehe

er seine eigenen Bahnen weiter verfolgen konnte. Es
war eine Anfftthrang von Müllners „Sebald'^, Aber die

sieb Platen in seinem Tagebuch noch an demselben

Abend aasspricht: „Für jetzt nnr so viel: Müllner

verdient in der That den hohen Ruf, den er sich

durch diese Tragödie erworben ; er crreirt die grössten

Erwartungen; allein das Siegel gediegener Vollendung

trägt die Stirn seiner Melpomene noch nicht. Es
giebt keinen zweiten Schiller, Der Verfasser der

(Sebald' würde vielleicht besser getban haben, sein

Tranerspiel in die ScblUerscbe Form zn kleiden, die

in Deutschland als die beste anerkannt wird. Schiller,

Shakespeare und Werner siud's, denen er wechsel-

seitig naclistrebt. Die Eudkatastrophe entspricht dem
Ganzen nicht. ^

Zwei Tage später führt Plateu sein Urteil üher

die ^Schuld" noch eingehender aus: „Wem die Form
des MüUnerschen Trauerspiels gefällt, dem mag so

ziemlich das Ganze gefallen. Es ist nach Art der

spanischen Stücke in Trochäen und fast ganz gereimt.

Aber der Reim ist oft eine Klippe für den Schauspieler.

Die Verse sind zuweilen fliessend und äusserst melodisch,

zuweilen aber wird der Sprache Gewalt angethan. Die

Diktion steigt oft zur Im* listen M'ürde, oft sinkt sie

wieder zu tief herab, f remde Worte, z. B.: ,logieren',

,Faufare', ,Bureau', ,Domestiken' in dem feierlichen

Tone einer Tragödie zn hören, ist unerträglich« und
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es ist sehr zu verwundeiii, dass der Verfas^r dies

nicht gefühlt hat, Verse wie folgende:

Alles kennt er in Tortoaa,
ünd beschrieben hat er mir
Meine Tante, Donna Boea,
Wie ne leibt and lebt nnd — sebmält eto.

kÜDs^eu wie das monotone Lied eines Schatteuspiei-

ga\oyardeD. Man wird durch dies Schauspiel an den

,Macbeth', an die , Braut von Messina' und an

Werners ,Vierundzwanzigsten Februar' erinnert. Da
das Ganze sehr mystisch eingehüllt wird^ so bleibt die

Aufmerksamkeit bis zum letzten Auftritte gespannt, nnd
dies Stttck ist von grösstem £ffekt auf der Bühne, tot

allem aber der 3. Akt, den ich fftr ein Meisterwerk

halte. Die Entdeckung des Bmdermords ist trefflich

herbeigeführt. Jedes Gemüt fühlt sich bei dieser

Stelle tief erschüttert Auch die Beschreibung,

wie er (Hugo) den Karlos im Walde erschossen hat,

ist meisterhaft. Der 4. Akt kömmt seinem Vorgänger

nicht gleich; der Ausgang ist fast zu einfach für das

verwickelte Ganze« Es scheint Übrigens das Werk
eines kurzen Zeitraums zu sein; aber dennoch liegt so

viel Tiefe darin Das Stück lässt einen wahrhaft

grässlichen, schaudervollen Eindruck zurück."

Dieser Eiudiuck war so nachhaltig wie seiton bei

Platen. Es ist eine charakteristische Eigenttlmlichkeit

seiuer Tagebücher, wie rasch die Gegenstände seines

litterarischen Interesses wechseln, und wie selten sie zu

wiederholter Erörterung wieder aufgenommen werden,

wenn er sich einmal mit ihnen auseinandergesetzt hat.

Die „Schuld^ aber taucht in seinen AufiEeichnungen

w&hrend des ganzen Jahres 1816, ja sogar auch spftter

noch immer wieder auf. /war wird er sehr bald (am

7. Jan. 1816^ durch einen scharfen Aufsatz in der

„Zeitung für die elegante Welt" niif die unheilbaren

Grundmängel der Schicksalstragodie hingewiesen;

trotzdem zieht es ihn schon nach 3 Wochen wieder ins
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Theater, „um die Müllnersche ,Schuld' noch einmal zu

sehen" (23. Jan. 1816), uud wieder macht sie einen errossen

Effekt und steigt noch in seiner Gunst, trotz voller

Einsicht in die Unhaltbarkeit des 4. Aktes. In seinen

Gesprächen kommt er immer wieder darauf zurück

(26. Jan« 1816), and so ist es nicht verwnnderiich, daai

wir anch in der ersten Dichtnng, die er jetzt vomahni,

ihrer Einwirkung begegnen.

Sein Tagebuch meidet am 3. Februar 1816: „Eiue

Arbeit, die mich bisher, das heisst einigo Tage,

an jeder anderen BeschätUgung hinderte, ist nun,

und zu meiner eigenen Verwunderung, vollendet

worden in sehr knrser Zeit. Ks ist eine dramatische

Dicktnng anter dem Titel: ,Die Tockter Kadmas\
Sie ist in Versen und zwar in fast ganz gereimten

Trodiaeii geschrieben, and hat drei Akte. Die Zahl

der Verse beläolt sich anf 1515. Teils wegen der

grossen Tseuheit dieser Arbeit, teils wegen Zeitmangel

kann ich in diesem Augenblicke nichts darüber sagen,

doch behalte ich mir es für ein andermal vor. Soeben

habe ich die letzten Zeilen davon niedergeschrieben''

(T. I, 420). • .

Wenige Tage spftter liest Platen das nene Stack

seinem Freunde Fritz Fngger vor, der ihm seinen

Beifall giebt, and nan legt sich der Dichter noch

einmal selbst darüber Rechenschaft ab (8. Febr. 1816;

T. 1, 426 f.): ..Der obcrtiäcliiiche Plan zu diesem Schau-

spiele ward schon 1811, also vor fünf Jahren gemacht,

uud damals ward auch ein Akt davon vollendet und zwar

in schleppenden Jamben. Erst da ich durch Müllners

,Schuld^ inne wurde, wie gut die Trochäen sich auf

der Bühne ausnehmen, griff ich wieder zu der lang-

Tersaumten Arbeit, die gleichsam dazu gemacht schien,

trochaisch bearbeitet zu werden. In fttnf Tagen hatte

ich das Ganze vollendet. Der Stoft' ist keineswegs ein

untauglicher und matter iui drauiatische Behandlung.

£r ist ziemlich verwickelt, anziehend und voll schöner
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und nicht ganz gewöhnlicher Situationen« Ich recline

hieher den Schwur des Atbamasi seine ünterredang

mit KalliBtros, das Zasammentreffen der beiden ver-

stossenen Frauen des Atbamas und die Scene zwischen

Athamas und Arethusieu. ich verflocht auch viele

mythologische Erzähluugen, uud ich erlaube nicht un-

schicklich, in das Ganze. Die geluugeiiste von ihnen

scheint mir bei weitem die Geschichte des Aktäon, zu

deren Verschönernng der Yersfall am meisten beiträgt.

Die historische Wahrheit habe ich wenig geachtet, da

das Ganze ohnehin in einer fabelhaften Zeit spielt

Auch dergleichen Anachronismen habe ich für erlaubt

gchalteu: daher von Orpheus, Ami)hioD u. s. w. geredet

wird, die gleichwohl später gelebt liaben. Das Ganze

zerfällt fast in seiner natürlichen Einteilung in drei

Akte. Der erste entfaltet die Verhältnisse des Landes

und der Personen und schliesst mit dem Entschlnss

des Athamas, seinen eigenen Sohn fttr Thebens Wohl-
fahrt hinzugeben, aus Furcht^ seinen Schwur zu brechen,

welches im zweiten Akte, der die Verwicklung enthält,

Arethusien bewegt, ihre Kinder wegzusenden, wodurch

es Demodicen gelingt, einen falschen Verdacht auf

Ino zu werfen, der sie zu Grunde richtet. Der zweite

Akt endet jedoch ohne Ahnung der endlichen Auf-

lösung. Diese wird im dritten in einer Reihe von

stets wechselnden Empfindungen herbeigeführt. Das

Stack schliesst mit einer Apotheose, die ich dem
fabelhaften Wesen des Ganzen nicht nur fdr angemessen,

sondern notwendig fflr dasselbe hielt, da es dasselbe

gleichsam krönt; denn wenn Athamas' Monolog die

letzte Scene wäre, so wäre dies nichts weniger als

ein genügender Schluss. So aber sieht man, wie es

in dem letzten Auftritt heisst, das Laster und Ver-

brechen in den selbstgeschaifenen Wehen untergehen

und die Duldung zum Himmel schweben. Auch sind

vielleicht die lyrischen Strophen in der Endscene nicht

ganz verwerffich, und ihre ruhige, musikalische Tendenz
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stiLlit nicht ohne Wirkung von der ruhelosen Ver-

zweiüung des Köuigs ab. Und so fühlt man den
ünterscliied zwischen Erde und Himmel, Menschen und
Gittern« Ich weiss nicht, ob der Schwor dm Athamas
geloDgen ist; ich ziehe ihm die ScUnssscene des ersten

Aktes vor, die ohnehin die einfinssreichste von allen ist«^

Nach dieser eingehenden kritischen Analyse des

eigenen Werkes finden wir es aber in den Tagebüchern

nur selten mehr und ^nv/ nebenbei erwähnt vorgl. I,

516; 662
; 714), zum letzteuniale am 8. November 1821

(II, dOl), wo Platen das Stück, das er hier ,,Athamad^

nennt, noch einmal durchblättert. Wir dürfen daher

wohl eine weitere eingehende Beschäftigung Platens

mit seinem Drama fttr ansgeschlossen betrachten. Aach
die Beschaffenheit des Mannskripts, das er schön in

braunes Leder binden Hess, lässt darauf schliessen. Es
ist wenig darin gestrichen und verbessert, und die

geringe Anzahl der Korrekturen, deren weit überwiegende

Mehrzahl offenbar schon während der Niederschrift und

nur einige wenige später, sicher aber auch nach ganz

kurzer Zeit vorgenommen wurden, giebt eine deutliche

Vorsteilong, wie glatt und mQhelos dem Dichter die

Yerse aus der Feder flössen. Kur eine Reihe von

Bleistiftstrichen legt die Annahme nahe, dass Platen

nach längerer Pause dies Jutiendwerk noch einmal

vorgenommen und auf seine Drucklähigkeit gepnift hat.

Wir gehen kaum fehl, wenn wir diese Nachprüiuug

vielleicht in den Noviember 1821 (s. oj, jedenfalls aber

noch vor die Zeiten ansetzen, die Platen als nach-

siehtslosen Angreifer der SchicksalstragOdie sahen;

immerhin war damals sein Urteil schon gereift genug,

um die Notwendigkeit einer vollen Umgestaltung zu

erkennen und darauf vemtknftigerweise ku verzichten.

Wir dürfen dalier „Die 'rochter Kadmus'% wie sie uns

Norliegt, als ein ganz unverfälsclites Dokument der

poetischen Leislungsfflhigkeit des 19jfthrigen Dichters,

zugleich aber als einen wertvollen Beitrag zur Kenntnis
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der ticfgeliendoii Wirkuug 4er SchicksalsUagu die iu

Deutscblaud betrachteD.

U nein geschränkt ist überraschetiderweise Müiiuers

Vorbild tür den Vers massgebeod. Ende 1813 wareo

die Trochäen Flaten bis „in den Tod zuwider^ i,T« I, 78),

und noeh am iL Januar 1816 (s. o.) hatte er die

SchiUerBche Form als die beste beieichiiet, die aodi

MfiUner lieber bitte waUen soUea. JeCsk aber, nur

einen Monat später, ist Ton den früheren Anfängen
seiner Kadiiiustochter in fuiiltusMgtu Jainbeu jede Spur

getilgt, uud ohne die Nachricht des Tagebuches kounte

wohl sicher Diemand aus dem vorliegenden l. Akte seine

frühere Form, von der uns auch nichts erhalten ist,

erschliessen. Dagegen sind alle Freiheiten des

MttUneracben Verses, namentlich die eindmckavoUe
Verkflrznng der Zeile an pathetischen Stellen, mit

erstannlichem Geschick angewendet Die Monotonie
des vierfüssigen Trochäus wird dadurch oft sehr

gluckiich belebt, und besonders die grossen Monologe

des Athamas erhalten durch diesen mit feinem Form-
gefühi augcwendeteu technischen Kunstgriff manche
wirkliehe Schönheit. Andererseits ist Platen auch den

Gefahren des geschwätzig dabinspradelnden Metrums
dorchans nicht immer entgangen. Der Zwang des

Reimes, der übrigens stellenweise doch versagt nnd
(öfters auffallend nnrein gebandhabt ist, verftthrt nicht

üur zu uianchen uimatürlichen Rede^vt'liliuügeli, soüdeiu

auch zu einer Breite uud ümständliciikeit, die meist der

inneren Notwendigkeit entbehrt. Anch triviale

Weuduugeu, die er an MüUuer so lebhaft tadelt, hat

Platen selbst durchaus nicht immer zu vermeiden

gewnsst (s, B. V. 467, 489 n. a. m.). iNicht Uber das

Mass des Geschmackvollen geht er dagegen hinaas in

der Anwendung der MTiederholung des gleichen Vers-

anfangs dicht nach einander, eines dramatisch eindrucks-

vollen Mittels, das ja erst iu der Entdeckung des

Räubers Jaromir sein meistcitiertes typisches Beispiel

^ by G
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gefnndeu hat, das aber im Wesen des vicrfüssigen

Trochäus \ iei zu tief begniiidet ist, als dabs es nicht

olt schon bei Müllner angeweudct worden wäre. Kach

den metrischen Eigentümlichkeiten der ,.TocbterKadmit8^

«Qss man Platen also bedingongsioi aU Schttier MaUnen
anerkeiiben, und auch sprachlich ist er begreiflicher^

ii?eise trotz redlicher Bemtthang nicht fiher sein Vorbild

Unausgekommen, ja teilweise sogar unter ihm geblieben..

Viel selbständiger erscheint Plateus dichterische

Persuulichkeit hinsichtlich dessen, was er zu sagen

hat; die teilweise unbewussten, teilweise aber auch klar

gewollten Abweichungen von dem typischen Schema der

Schieksalstragödie, wie es in der „Schuld ansgebildet

war, zeigen dentlich gegenaber Maliners berechnendem

Verstände trotz aller Unreife den echten Dichter.

Freilich der Anfang schlägt in Phryxns* Unhell ahnendem
Monologe durchaus bekannte Töne an, die denn auch

in dorn ganzen Verlauf des Stückes weiter klingen;

Arethuöias Vision vom Untergang der Helle TV. 601)

verrät selbst in den Kingaugsworten das Vorbild von

Elvirens angstvollen Hallucinationen (V. 109 ff.), ebenso

wie Hugos wahnsinnige Phautasieen (V. 2(M6ff.) anf den

raaenden Athamas abgefärbt haben. An die Stelle

freien Geftthlsergosses treten hier wie dort h&ufig

Reflexionen oder Bilder und Vergleiche, die sich bei

Platen bis zu ganzen mythologischen Erzählungen aus-

wachsen. Die Freude an Monologen und Bravour-

stücken der Erzählung in der „Tochter Kadmus"

stammt nicht so sehr von Schillei, von den Franzosen

oder gar ans der antiken Tragödie, die gerade damals

in Platens Aufzeichnungen gar nicht weiter erwähnt

wird; sie geht yielmehr direkt auf Mollner zurück, der

freilich seinerseits diesen starken Effekt Schiller ab-

gesehen hatte. Der ganze Vorstellungskreis Platens ist

wesentlich von Ausgeburten der Schicksalstragödie

durchsetzt; nicht nur die beliebten Hyperbeln von

Schwertern und Dolchen im Herzen, vom Tiger
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(V. 1342"! fils (leni Inbegriff blutdürstiger Wildheit, von

der Holle, die öfter fast als der Orkus ansenaeu wird,

auch zartere Gegenstände wie das besäntiigende Saiten-

spiel (V. 1B20) gehen ans dem Apparat MüUners
wenigstens in den Wortschatz Platens Aber, In der

Tötung des eigenen kleinen Sohnes hatte ebenfalls

Hflllner schon das Schensslichste zum Ereignis gemacht^

und Platen mildert dies Motiv, das der Zeit schon ge-

laulig war, mit richtigem Takt. in dem Eintreten

Arethuöias aber iür ihre unglückliche Rivalin nimmt

er minder glücklich die sentimental unwahrsten Edel-

mütigkeiten Houwalds voraus. Fatalistisch wird mehrfach

das Walten der übelwollenden Götter als Schuld an

allem Unheil bezeichnet, und höchst wirkungsvoll ist

die tragische Ironie, wenn Athamas gerade in dem
Augenblick, da er am schlimmsten betrogen ist, ausruft

(V. 956f.):

„Weh mir, dass ich klarer sehe

ünd nicht mehr betrogen bin!"

Es wäre nahe liegend, auch des Athamas unbe*

gründete Eifersucht in Parallele zu setzen mit der

Eifersucht Elvirens, als sie hört, dass lerta nicht Hugos
Schwester ist, und so Hessen sich im einzelnen noch

manche weitere Anklänge au Müllners „Schuld" auf-

zeigen. Aber all das darf uns nicht übersehen lassen,

wie weit sich Platen in anderen, sehr charakteristischen

Punkten von seinem Vorbilde entlernt hat. Es ist ein

schönes Zeichen von Platens künstlerischem Empfinden,

dass er selbst unter dem unmittelbaren Eindruck der

MflUnerschen Theatereffekte seinerseits auf all die

äusserlichen Mittel verzichtet, die uns in der Schicksals-

tragödie gruseln machen sollen. An keinen verhängnis-

volleu Gegenstand und an keinen dies fatalis ist hier

das Schicksal gebunden, und wenn von Anfang an eine

nnlit ihiliiKiide Stimmung sich kundgiebt, so liegt sie

doch nur in den Personen und bedient sich nicht

nächtlichen Sturmes und ähnlicher Äusserlicbkeiten.

^ j . -Li by Google
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Und die ganze Handlinie ist nicht wie in der Schicksals-

tragodiü y.ar l^nyr^v bloss die Abwickelung von Thaten,

die vor Begiun des Stückes geschehen sind, sondern

Bie schreitet darch menschliche Leideuschaftea gelenkt

energisch fort and schiieest eioeo ebenmässigen Anf-

imd Abstieg in sich. Nicht ein blindes Fatum, sondern

die Bachsncht der Demodiee führt die verhängnisvollen

Verwickelungen herbei, denen Ino und Athamas erliegen;

man wird die Anlage der Handlung richtiger zu

„Othello" als zur „Schuld" in Parallele setzen dürfen.

Darüber dürieu uns auch die fatalistischen Bemerkungen

von Athamas nicht täuschen. Es ist richtig, dass die

Personen aUe mit Ausnahme der Demodiee einen

aemlicfa passiven Zng tragen, der ans der Schicksals^

tragOdie stammt, nnd dass die einzig Handelnde,

Demodiee, recht flttchtig i^eeeiehnet nnd dnrehans nicht

in den Mittelpunkt des InLeresses gestellt ist. Aber

wie man Unrecht thut, die griechische Tragudie

schlechthin als Schickoalatrugudie im Sinne der Mülluer

und Konsorten in Anspruch zu nehmen — Aug. Rosikat

hat nach Bellermauns Vorgang in einem Königsberger

Programm 1891/92 einsichtsvoll die Ansnahmestellnng

des „König ödipns^ dargethan —, so wttrde man auch

dem jungen Platen Unrecht thun, wenn man ihn einer

rein mechanistischen Anschauung beschuldigen wollte.

In den „selbstefeschatleuen^ Wehen, nicht nach einem

du&teren SchicksaU^piuch, sulien Lasier und Verbrechen

untergehen, und die bedrängte Unschuld erfährt die

höchste Verklärung.

Hierbei kam es Platen wesentlich zu statten, dass

er seinen Stoff nicht frei erfand, sondern einen älteren

Entwarf aufnahm, den er sich längst vor dem Auf-

treten der Schicksalstragödie auf Grund antiker mytho-

logischer Überlieferungen zurecht gelegt hatte. Hätte

er erst jetzt seinen Plan /.u entwerfen gehabt, so wäre

\vohi kaum der Hass der Hera, der wie ein uuenlrinn-

bares Verhängnis Ino und Athamas verfolgt und ihren
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Wahnsinn herbeiführt, so vollständig in den Hinter-

grund gedrängt worden; die Sage ist in ihren sämt-

lichen Fassungen der Überiieierung fatalistischer ate

bei Platen.

Wie kam nun Platen za seiner Gestaltong des

alten Mytfaoe? Bei Creaser (Symbolik nnd Mythologie

der alten Volker. Lpz. 1812), bei Voss (MytholQ^scke

Briefe. Königsberg 1794), bei Kanne (Mythologie der

Griechen 1805) finden wir keinen Aukuiipiungspnnkt

und auch Martin Gottfried Herrmanns „Handbuch der

Mythologie" (1787/90, 2. Anfl, ISW) bietet nur dürftige

Angaben darüber. Wir müssen also auf die alten

Autoren selbst zurückgeben, dabei aber stets im Auge
behalten, dass wir es noch nicht mit der unendlichen

Belesenheit nnd Gelehrsamkeit des gereiften Platen,

sondern mit den Liebhabereien eines 15jährigen Pagen,

bezw. 19jährigen Leutnants zu thun haben. Am
nächsten liegt der Gedanke an Ovids Metamorphosen,

und in der That finden wir hier im 3. und 4. Buclio

so viele von den bei Platen verwendeten und ein

geflochtenen Mythen beisammen (Kadmos, Actäon,

Semeie, Penthens, Athamas nnd Ino), dass an seiner

Kenntnis dieseV Eri&hlnngen kein Zweifel sein kann.

Ovid berichtet aber von der Liebe der Demodike m
Phryxns kein Wort; Demodike fehlt bei ihm ganz.

Dagegen hegt Juno unversöhnlichen Ilass gegen Ino

wegen der Errettuug des Senielekindes Dionysos und

verhängt über sie und Athamas den Wahn sinn, in dem
Athamas seinen einen Sohn Learchos, ihn für einen

jungen Löwen haltend, tOtet, während Ino mit dem
zweiten, Melikertes, aof dem Arme in die rettenden

Finten springt und nun die Apotheose erfährt^ die

schon in der Odyssee (V, 3a3/ad5) angedeutet ist. Oni
bietet also selbst die äusseren Begebnisse nicht

nnwesentlich von Platen abweichend; in dem letzten

Moiiüloir des Athamas aber sind Spuren von seiner

Schilderung der £rinnyeu nicht zu verkennen»
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Die dramatischcu Bearbeitnncren der Inosage, von

denen uns aus dem Altertum Kuude erhalteu ist,

führen uns näher zu der Gestaltung Platens hin,

Zwftr die V. der Fabolae des Hyginus bietet knapp

mr dasselbe wie Ovid, Fab. I, III und IV ganz andere»

far Platen gar nicbt hi Betracht kommende Fassangen.

In Fab. II aber finden wir die Anfrage beim Orakel

in Delphi wegeu des Misswachses und die nicht vom

Gotte gegebene, sondern durch Intriffuo untergeschobene

Antwort, die des T^hryxus Tod fordert. Im übrigen

weicht aber auch hier der ganze Verlauf volikommeu

von Platen ab, Inn selbst stellt Wer dem Phryxus nach

QBd yerlällt also durchaus siebt schuldlos ihrem Yer-*

hftngnis. Ausser diesen Berichten haben wir auch

noch in Hygins Opus astronomicon poeticon eine Ki^

Zählung über das Sternbild des Widders, die wohl

sicher einer Tragödie entnommen ist, wobei es für

unseren Zweck nicht von Belang ist, ob mit Welcker

(Die griechischen Tragödien. Bonn 1839. T, 317 tf.)

Sophokles oder mit liibbeck (Die römische Tragödie.

Lpz. 1875. S. 526—528) Aocius als Vorlage anzunehmen

ist. Hygin berichtet hier (II, 20 p. 60 der Ausgabe

B. Bunte. Lipsiae 1875): Crethea autem (der Bruder

des Athamas) babuisse Demodlcen uxorem, quam alii

Bladicen dixerunt. Hanc antem Phryxi, Athamantis

filii, corpore iiiductam in niiintern iucidisse: neque

ab eo, ut sibi copiam faeeret, iiiijtetrare putuisse: itaijue

necessario coactam crimiuari eum ad Crethea coepisse,

quod diceret, ab eo vim sibi pene adlatam, et horum

simlüa mulierum consuetudine dixisse. Quo facto

Crethea, ut uxoris adamantem et regem decebat»

permotnm, Athamanti, ut de eo supplicium sumeret,

persuasisse. Nubem antem (die Matter von Phryxus

und Helle) interveuisse et ereptuiii Phryxum et Hellen

ejus sororem in ariete imposuisse et per Hellespontam

quam longissime possent, profugere jussisse.

Hier haben wir die nach der älteren Hippolytossage
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gestaltete Fassung des Mythus, die Piaten noch durch

Übertragung der Motive des Hasses gegen Ino von

Juno auf Demodike zu verstärken suchte. Es ergiebt

sich also, dass Piaten keiner Überlieferung sklavisch

gefolgt ist, sondern die verschiedenen Motive iu der

Richtung einheitlich zu verschmelzen sachte, dasa nach

Möglichkeit die ganse Handlung aae dem Gebiete des

Sagenhaften in das Bereich menschlicher Leidenschaften

nnd Handlangen Qbertragen werden sollte. Dem dient

auch die Einführung der rein menschlichen Arethusia

an Stelle der göttlichen Nephele (Nebula) als Mutter

von Phryxus und Helle, wubei ich freilich für die

Wahl dieses Namens au Stelle der sonst noch vor-

kommenden Themisto keine litterarische Ursache ent*

decken konnte. Der Name Hermioae statt Harmonia
als Matter der Ino stammt wohl ans Schillers ,ySemele"|

die überhaupt für die Stoffwahl Platens sicher nicht

ohne Bedentang gewesen ist. Bei der Schlnssscene,

der Apotheose, ist aber noch ein weiteres modernes

Vorbild unverkennbar, die Kantate „Ino" von Ramler.

Im Ideengange wie in der Form hat Piaten hier mass-

gebende Anregungen erhalten, und wenn er auch auf

die lyrischen Ergüsse der Verklärten selbst, wie sie

dort ertönen, verzichtet, so hören wir doch in dem
Chorgesang deutlich Ramlers Verse nachklingen:

Gott Paiämon, sey willkommen t

Sey gegrüsst, Leukotheat

Wenn wir also Platens Vorlagen nachprüton, so finden

wir sie mit grosser Umsicht und Selbständigkeit geschickt

verschmolzen, ohne störendes Vordrängen der Sinflüsse

der Schicksalstragödie. Erfreulich ist dabei der ausge«

sprocheneSinn fttr Einfachheit und Klarheit, nndwenn auch
Charaktere wie Ino in ihrer allzu ungetrübten Einseitigkeit

grösster Reinheit und Edelsinns an Interesse verloren

haben, so hat dafür der äussere Auibau durch die Veroiu-

faehung, z. B. die Kint'iihrung des einen Melicertes an Stelle

der zwei Kinder Learchos und Melicertes nur gewonnen.
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Hier zemt bereits die Schulung au den Franzosen ihreu

^nstigcu Kiiifluss; freilich in der Charakteristik, die

an Stelle von lebensrollen Individuen ganz nach fran-

zösischem Master personifizierte Eigenschaften za geben

geneigt ist, auch ihre starken Schw&cben. Die Ab-
vecbnang von Sebald nnd Sfihne am Schlosse entspricht

«darchans nicht der poetischen Gerechtigkeit, die der

Dichter in seiner kritischen ßetr^chtung (s. o. S. XL)
«ich gerne zusprechen möchte; hierin täuscht sich Platen

selbst etwas vor, denn der triumphierende AbuMüir der

Demodice wird durch des Athamas Leiden und der

Ino Apotheose doch keineswegs ivett gemacht. Und
unleugbar sind anch im einzelnen so viele Zage von

Unreife nnd Unbebilflichkeit, dass man nicht in Ver-

saehnng kommen kann, die Talentprobe bereits für ein

Meisterwerk anszageben. Nicht bloss fehlt alle Motiviernng

des Auftretens und Abgehens der Personen— sie koiiünen

und gehen einfach ganz nach dem Bedarf des Dichters—

;

4iuch die psychologische Zeichnung erscheint gelegentlich

geradem naiv. Der unreife Dichter versteht noch nicht

'die einzelnen Motive, die er richtig erfasst hat, anch

an die rechte Stelle zn setzen und ttberrascht z. B«

iidcbUchst durch Iiio$ Matterliebe, da er durch nichts

darauf vorbereitet hat und des Mellcertes Existenz

erst mit der Nachricht von seinem tragischen Tode

erwähnt. So kann Inos Mutterschmerz nicht tief auf

uns wirken, da wir diese verwundbare Stelle an ihr

nicht rechtzeitig kennen gelernt haben und ausserdem

auch noch so rasch Uber diese Episode binweggegangeu

*Kird, dass erst ein neues, wenig einleuchtendes Ein-

greifen der Demodice Ino zur vollen Verzweiflung

treibt Ebenso wirkt der Wechsel der Stimmungen
Aretbnsias, die zuerst mit Befriedigung und Schaden-

freude ihrer unglücklichen Rivalin mit der Nachricht von

des Melicertes Ende den Todespfeil zusendet, um danu

sofort ihr teilnehmend und selbstlos beizustehen, ganz

Quwaht, weil er zu plötzlich ist. Geradezu auf deu
L{tt«f»t«Td«nlniMl« IV
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Kopf gestellt sind die Motive iu der cr:>ten Scene

zwischen Phryxqs und Demodice. Würde Deniodic^

zuerst um Hache au Ino biueu und dann ihvv Liehe

euthülleD, so ergäbe sich eiue naturgemässo wirksame

Steigerang und BegiUndang ihres aas der Abweisung
entspringenden Hasses gegen Pbiyzas; durch die um-
gekehrte Reihenfolge aber ergiebt sich eine ganz nn-

mOgUche Scene, deren .EntschnldiguDg höchstens in einer

freien Variation von Ters 170 171 gegeben werden kann:

Ach was kanu rier Jüii^lmt: sa^^en

Von dem liebegiiiiiudeu Weibe?

Platen hatte im Jahre 1815 Racines „Phädra** nicht

nur gelesen, sondern gerade die entscheidende Scene

mit Pbädras Liebesbekenntnis in vortrefflichen

Ak'xaudriueru ubersetzt. Aber er hatte nicbtö daraus

gelernt, und ein tieferes Erfassen und Darstellen des

weiblichen Seelenlebens war ihm nicht gegeben, so woh!

er sich im Kreise verständnisvoller, edler und gebildeter

Damen fühlte. Seine Franencharaktere sind alle ziemlich

schemenhaft angelegt, soweit nicht Arethasia Züge von

seiner hochverehrten Matter erhalle hat Auch den

Mftnnem kann man scharfe Charakteristik nicht nach»

rühmen: Kalistros, der sich wohl hätte interessant

gestalten lassen, wird nur als Maschine verwendet,

Atharaas überschreitet in bciner nuendlichcn inneren

Haiilosigkeit denn doch die Grenze des Glaubhatten,

und nur Phryxus erscheint wahr, wenn auch nicht sehr

geschickt; er hat manche Zttge von dem schenen Dichter

selbst erhalten. So werden wir dasa gedrftngt, ab*

gesehen von der wohlbedachten Gliederung der Handlnng
die Vorzttge des Dramas hauptsächlich in lyrische»

Eigenschaften zu suchen, die auch die dramatisch recht

bed( nklichen zahllosen Monologe und mythulogiacben

Exkurhe erklären und entschuldigen müssen. Und zu

rühmen ist denn auch die lyrische Auflösung des

Ganzen in der Apotheose am Schlüsse, die wirklich

vortrefflich zu dem Vorangegangenen kontrastiert und

^ j . ^ci by Googl
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es Tersöbnend abschlieBst. Rflhmlich ist sie aber aach

durch ihre Abkebi von Müllners trostlosem Iguoramus,

und wir dürfeu wolil aus dem Inhalt wie aus der

Form der Nereidenchöro eine Ruckkeiir zu Schiller

heraushören, der dem Dichter dauerudere und gesüudero

Einflttsse zuführte als der Verfasser der „Schuld'^

Immerhin sollte noch eine geranme Zeit vergehen,

bis Platen, von dem Treiben der Schicksalsdichter

augewidert, ihnen eine geläuterte und gereifte Kunst*

einsieht entgegenzastellen vermochte. Im Lanfe des

Jahres 1816 besucht er noch zweiiiidl Aulführungen

der „Schuld" uud bespricht sie mit längeren Aus-

führungen (T. I, 511 f. und 655 ff.)« (ii© immer neue

Schönheiten uud neue Mängel des Trauerspiels hervor-

beben, es aber gleichmässig als ein anogezeichnetes

Stück rahmen. Ein kritischer Artikel gegen Werners

ffi4* Febmar^y worin die ^Scbnld^ ,,etn wertloses

Produkt heisst, bloss durch den jetzigen verdorbenen

romantischen Geschmack so sehr erhoben", (vergl.

Zeitung iür die elegante Welt 1815, Nr. i^5'2 und

T. I, 395) regt ihn wohl an, kann ihn aber vorläuhg

noch nicht von den neuen Eindrücken befreien. Und
noch im Jahre 1818, als er sich mit dem Gedauken

an ein Drama „Kleopatra" trägt, schweben ihm „pom-

pöse Trochäen^ vor (vergl. Ii, 47), die ja auch das

Versmass der „Alearda^ werden sollten. Doch vollzog

sich gerade in diesem Jahre die entscheidende Abkehr

von MtiUuer. Nachdem er in Würzburg sich die

„Schuld" wieder angesehen, schreibt er am 16. Mai 1818

(T. II, 52' in sein Tagebuch: „Hier, von ziemlich

schlechteu Schauspielern dargestellt, fielen mir ihre

Fehler recht lebendig in die Augen. £s ist keine

Naturwahrheit in diesem Stück, die stete Erwähnung

von Teufel und Hölle lächerUcb, der Kontrast von

Norden und Süden schief und bäuflg sehr übel an-

gebracht, wie z. B. im Fluch des Don Valeros. Die

Sterndeuteroi Hugos wird durch gar nichts motiviert.

IV*

^ j . Li by Google
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Wid gftnz andm ist dies im ^Wallenstefn'*. Einen

uubekauuteii Bruder zu morden, wird als eiu ungleich

grösseres Verbrechen behandelt, als eiueu Busenfreund

menclilerisch zu töten. Als wenn * s nicht schon genug

gewesen wäre, dass er seinen Freund ermordet hatte,

als wenn es noch sein Bruder hätte sein mttsaen, um
ihn ttber seine That in Verzweiflung zu bringen. Der
vierte Akt ist ganz vergebens«^

Zn dieser Erkenntnis hat aber vor allem ancb

Müllners Jambendrama „Yngurd** wesentlich beigetragen,

„wodurch er in der That bewies, dass er kein Genie

ist" (T. II, 51). Einem Poeten wie Zacharias Werner
lässt Platen auch später noch gerne Gerechtigkeit

widerfahren und seinen „24. Februar'^ nennt er noch

im Jahre 1820 (T. II, 355) ein „Meisterstück", während
er sich Gnllparzers „Ahnfrau*' gegenüber von Anfang
an ablehnend verhielt (T. II, 16). Der raffinierten

änsserlichen Mache Müllners aber setzt er sieb, nachdem
er ihr Wesen erkannt hat, bald auch polemisch eut-

cregen. In seinem handschriftlichen Nachlass befinden

sich zwei hübsche Bündchen „LjTisclie Gedichte" in

sfiuberlicher Keiuschrilt ( Plat. 0 und 10), deren zweites

den Ertrag der Jalirc 1818 -1820 in Auswahl enthält.

Darin finden wir (Bl. 89) folgende Epigramme:

MlillnerB Tngvrd*

1.

Ziehe nur, kläf^licher Held, von Bühue zu Bühne, dea Kenner
Treibe von dauueu, wie durt bellend in Weimar der Hund.

2.

EUhre dich, A'hokat! denn widernatürlicher Sünden
Klagen mii äterbeudem Mund Odkar und Asla dich au.

o.

Max und Thekla, sie scheinen euch wol zu tragisch? o seht
hier

Oskar und Asla^ da gibt's Stoff zu Gelächter und Witx.
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Mflllners 2t^ter Februar.

»Schellet mieh niobt» ich komme nur alle vier Jahre, der
Schalttag.«

^'imm's nicht übel, du stehst nicht im Kalender der Kunst.

Kacli dieser Wandiiiiig konnte Platon, bewusst

oder uubewusst, oino Anrcizun.ir \ eiarbt-iU'n, die zuerst

ohne tiefere Heduutuiig bleiben zu sollen schien; jener

oben orwäbute Aufsatz in der „Zeitung für die elegante

Welt" schliesst mit den Worten (1815, Sp. m'd): „Daa -

beste Mittel, solche Scheinprodacte trflgerischer After-

kanst in ihrer ganzen Blösse and Nichtigkeit darzustellen»

wftren humoristische Parodien, die zugleich verdienstlich

und ergötzlich sind, indess Travestien, da sie das Hohe
ins Niedrige herabziehen, zunächst nur dem ,L,a^nieinen,

vorzüglich für das Possenhafte empfsinglichen Sinne

zusagen, und wären sie auch so witzig und originell

wie die Äueide von Blumauer.^ Hier war die Aufgabe

gestellt. Und 10 Jahre nach der „Tochter Kadmas"
wnrde sie gelöst in der „Verhängnisvollen Gabel".

Plateu und die Spanier: Der HocbzeitgasU

Alearda.

Bei den grossen und wechselnden Gemütscrreguneren,

die das Jahr 1816 für den lierangereiftcn Jün.LrIiug

brachte, war „andauernde Beschäftigung (vergl. T. I,

515 und 704) das Heilmittel, das seine Gemütsstimmung

bei allen aufregenden Hoffnungen und niederschlagenden

Enttäuschungen beruhigen und klären musste. Dabei

waren mehrere litterarisehe Eindrucke so stark, das»

sie den strebenden Dichter zur höchsten Anspannung

aneiferu mussten : neben Schiller tritt für kurze Zeit

übermächtig Müllner, von dessen Einfluss die „TochLer

Kadmus" noch nicht volle Befreiung bringt: die

Schulung an den Franzosen findet in der „Berenice"

ihren Abscbluss; daneben aber vertieft sich das Yer«^
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hftltnis zu Goethe mcrkiich, wenn auch Doch nicht

entscheidefid, und all diese verschiedenen Einwirkangea

madien sich hemerkbar bei dem dritten dramatischen

Unternehmen des Jahres 1816, dem „Hochzeitgast^.

Am 5. Mai meldet Platen in seinem Tagebuche (I, 515 f.^:

„Diesen Morgen entwarf ich den Plan und das

Sceuarium eines Schauspiels, mit dem ich mich schon

seit geraumer Zeit umhertrage. Es soli den Titel

• ,Dor Uochzeitgast^ haben, und eines meiner Gediclite,

das ebenso Oberschriebeu ist (vergl. Der letzte Gast

R. I, 26), steht anch wirklich in einiger Verbindung

daihit. Die Handlung fftUt in die Zeit der Erenzzfige

nnd ist ganz Fiktion. Ich habe denselben Stoff schon

in allerlei Formen gezwängt. Er sollte einst eine

Ballade jijoben. In Nitry hatte ich augefangen, ihn als

einen H inan zu bearbeiten unter dem Titel: ,Hinter-

lassene Papiere einer Nonne'. Nun warf ich ihm ein

dramatisches Kleid nm, das ihm, wie mir scheint,

allerdings anzupassen scheint* Das Stack ist in drei

Akte geteilt, und dies scheint mir die natürlichste und
bequemste Einteilung. Es soll, wie die ,Tochter

Eadmus*, in Trochäen geschrieben werden, denn an

Jamben wag' ich mich noch niclit. \Ver möchte noch

andere Jamben lesen oder schreiben, der die Schiller-

scheu kennt V Im ganzen Scljauspiel sind eigentlich nur

vier handelnde Personen, und ich habe vormieden,

noch mehrere einzuflechten, wiewohl es anfangs meine

Absicht war. Das Gerüst ist- nun zwar fertig, Gott

gnade dem Hausl^

So sehr es nun Platen lockte, bald an die Aus-

führung zu gehen (vergl. T. I, 521), so verstrich doch

noch geruunif Zeit, bis er den ersten Vers niederschrieb,

und zwar wich er nun im Aufhan des Ganzen wie im
Yersmass von der ursprünglichen Absicht ab.

„Der gestrige Tag," schreibt er am 20. Sep*

tember 1816 (T. I, 658), „ist mir noch insofern

bemerkenswert, als ich die ersten Seenen meines
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Trauerspiel« ,Der Hoclizeitgast* nlederscbrieb , das

schou laug im Plane u übe rührt vor mir lag. Es sollte

anfangs iu Trochäen, nach spanischer Art, i^ebracht

worden, mm aber hab' ich mich für Jamben eut-

«chlosseu. Ich habe das Ganze zur möglichsten Ein-

fachheit reduziert und lasse nur vier handelnde Per-

senen aoftreteD, und das be^sst so wonig als nur

immer mdgllcb in einem Scbanspiel von fflnf Akten,

Die Handlnng ist flbrigens yerscblungcn genug, am
Interesse zu haben, und lässt mir zugleicb Raum,
meine Lieblingsideen zu entwickeln."

Einige Tage schreitet dann die Arbeit gut vorwärts

(vergl. T. r. fi59\ stockt aber bald, und an Platens

Geburtstage, den er iu Ansbach verlebt, sind „erst

drei Sceucn davon anf dem Papier" (T. I, 672).

Unter dem Drncise einer andauernden Schlaffheit nnd
Neigung zur Träumerei, die er mit alier Energie be-

kämpfen muss, kann er nicht die siegesgewisse Sch5pfer-

freudigkeit gewinnen, die für ein rascheres Fort-

schreiten so wünschenswert wäre, und mit aller Kraft

seines Herzens an seinem Dichterberufe hängend, hat

er doch immer wieder mit Zweifeln an seiner Begabung
zu kämpfen. „Ich arbeite wieder an meinem Trauer-

spiele," notiert er am25. November 1816 (T. 1,696). „Der
erste Akt ist bis auf mehrere Korrekturen, die die

Ausfeilaug der Jamben betreffen, ToUendet. Aber was
ist vielleicht diese Vollendung! Es fehlt mir nicht an

Strenge gegen mich selbst, allein ich kann nun einmal

nicht höher fliegen, als meine Kraft reicht. Es w re

sehr traurig, auch dem einzigen Trost noch entsagen

zu müssen, jemals als Dichter etwas zu leisten. Am
£ude wird es doch noch dahin kommen."

Anfang Dezember lockte ihn auf kurze Zeit der

alte „Konradin^-stoff von seinem neuen Drama ab

<8, 0. 8. XVIIlf.); doch entstehen noch vor Jahresende die

beiden ersten Scenen des II. Aktes (vergl. T. I, 715).

Damit war aber seine Thaiigkeii au dem Jambeudrama
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^Der Ilocbzeitgast" zu Ende. Wolil liegt es ihm auch

weit^rbin noch am üerzeu (vergL T* I, 722), aber erst

über anderthalb Jsbre später waren neue littcrariscbe

EindrQcke stark geang, am ibn zar Wiederaofnahme
and verftadertea FortfBbraag des Fragmentes sa ver-

anlassen. Immerhin ermOglicIit das erhaltene Scenarinm
ZU" erkennen, was Platen wollte, und was ihn so lauge

liebevoll diesen Plan hegen und immer wieder auf-

nehmen liess.

Die Romanze „Der letzte Gast" vom Jahre 1813-

B. J, 26) ist bekannt; in wenigen Strophen ist hier eine

Sitnation, die in dem Drama den Höhepunkt bezeichnet

haben wftrde, in kräftigen Striehen hingestellt, klar in

der Charakteristik der beiden spieehenden Personen, wie

des Brautpaares Im Schlosse. Von diesen lebensvellen

Gestalten lässt sich eine drarnaiische Handlung erwarten;

doch anstatt sie energiscli auszubauen, hat Platen in

seinem Drama ihre Energie abgeschwJtcht und anstatt

der dramatischen die lyrischen Elemente verstärkt.

Schon das iu den Münehener Plateniana Nr. 24 erhaltene

dürftigeRomanfragment „Ans den hinterlass^en Papieren
einer Nonne^ zeigt die Anflösnng des Epischen ins

Lyrische. Boch wfirde das hier ja angehen, da die

rttckblickendc Erzählung Klotildes (diese ist wohl die

I^onne) von ihrem Wehlebeu mit iisycliologischem Rechte

auf einen wehmütigen lyrischen Gruudton gestimmt

sein durfte. Aber im Drama ist diese Grundstimmung

ein unheilbarer Mangel, obwohl gerade sie mit ihren

sentimentalen Reflexionen über Liebe, Treae und Ent-

sagung zn jenen „Lieblingsideen^ gehörte, denen Platea

so gerne Banm gab. Sie ist gerade das Allere

persönlichste, was der Dichter in dieser Dichtung

auszusprechen hatte, und sie beherrscht die ganze

Charakteristik der Personen, die nun alle Fähigkeit

zum Handeln einbüssen. und damit zugleich die ganze

Handlung, die vielmehr ein Leiden als ein Thun ist.

Warum versucht Alearda gar keinen Widerstand gegen

i

j
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die verfaasste Vermäbloog? Warom weiss Arthur niclitB

besseres zu thuu als zu klagen und liöchsteiis einmal

in unklugem Edelsinn am unrechten Fleck Moral zu

predigen y Doch nur, weil eben Platen selbst in

Träumerei und Schiainieit versunken sich nirgend»

nachhaltig energisch aufraffen kann und in sentimentaler

Melaneholie dahinlebt. „Zaweilen sprQhen noch eiiuelDe

Fonken einer verglflhten Sehnsveht aas der Asche«

Sie kommen znm mindesten dem Tranerspiel zn statten,

an dem ich noch fortwfthrend schreibe. Wer wollte

etwas mit kaltem Herzen zu Staude bringen V*' (T. I, 05^'.)

Sn urteilt er selbst über sein Verhältnis zu dem Gedicht^

und SU kunnte auch Philibort kein derber, fester I3öso-

wicht werden, sondern erhielt reicbiich von der Liebes-

sehnsncht Platens seinen Anteil, wie Klotilde selbst

in der höchsten Bitterkeit nnr die Enttftnschungen

Platens ansspricht Von verschiedenen Gesichtspunkten

ans verfolgen alle vier Personen nnr das eine Interesse

Platens, sein unbefriedigtes Liebesbedürfnis, und ihre

Verse stiomen alle in vuJleu Tönen und reichen Ab-
stufungen Sehnsucht und Entsajj^ung, Begehren und Er-

gebung, Schmerz uud Seligkeit, Bitterkeit nud Süsse

glücklicher und unglücklicher Liebe aus. Platen verfährt

dabei nm so unbefangener, als er damit nnr fortführt,

was er mit der „Berenice** begonnen, nnd als er fthn-

liehes anch in Goethes „Torquato Tasse'' zu beobachten

glauK Freilich sagt er hier als Kritiker (T. T, 507):

„Mau bringt kein warmes Herz für ein Schauspiel mit,

von dem man sieht, dass ihm eine moralische oder

pliiloso})hischü Idee /u Grunde liegt, zu deren Aus-

führung wir sich die Menseben wie Marionetten

willenlos bewegen sehen." Aber trotzdem lässt er sich

gerne bezanbem nnd ruft ans: „Wie sehr entschädigt

uns aber Goethe fttr diese Mftngel dnrch die zarte nnd
'Sinnige Ansftthmng des ganzen Stückes!^ Einfachheit

ist schon seit längerer Zeit ein dramatisches Ideal

Platens j er findet sie bei Goethe im höchsten Masse»
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m\d Don auch persönlick im tiefsten Innern angesprochen

von Ta««o« Verhältnis zu Aniouio tinteriiegt er auf

lauge Zeit diesem mächtigen Eindmck. der sogar

ffchiller in den Hintergrund stellt. „Das Goethesche

Talent ist nicht 80 blendend als du Schillenche,^

meint er im April 1816 (T« I, 6061.); 9,allein je nfther

man es betrachtet, desto mehr fthlt man steh dafftf

eingenemmen.^ Und er versenkt siek in den nftcbsten

Monaten liclicvoll dareiii; die Citate aus Goethe werden

häufiger, lind am 0. Oktober (T. I, 660f. spricht er

nochmals ine Eiiikehr zu Goethe entzückt aus:

^Welch eia Schatz von Lebensweisheit, Menschen-

kenntnis, in diesen drei Werken f,, Faust", „Tasso**

und der „natfirlicben Tockter^)! In den letzten beiden

welch eine Gediegenheit! Es ist wahr, dass in allen

Sckillerscken Werken das Gefkkl vorherrscht Bleibt

denn aber In den Goethesehen das Gefahl ohne

Nahrung? Wird es nicht vielmehr aufgereirr aus allen

Tiefen der Seele? Ich suche alles hervor, was mich

ehemals an Schiller entzückt hatte, allein es kann
mich nicht mehr verblenden gegen Goethes Verdienst.

Die Hippokrene, ans der Schiller trank, ist ein wilder

geschwollener Strom mit stolsen Wellen, der schätse-

beladene Schiffe dem Heere znfflhrt. Das Wasser,
ans dem die Goethesche Mnse schöpft, ist ein reizend

umbuschter Bach, von spielenden Fischen bevölkert,

von Vugelu iiberflattert, dessen klare und reine Flut

den köstlichen Goiciäaud des Grundes durchschimmern

lässt/'

Diese sanftere Muse, wie sie Antonio dem Ariost

nachrühmt, sprach damals Platen tiefer zam Herzen
nnd ihrem Vorbilde schloss er sich gerne an. Anck
er wagt es, sich selbst in seiner Dichtung zn objektivieren,

nnd der träumerische Minnesänger entspricht so ganz

seinem eigenen Wesen, dass seine Verse noch ein Jahr

später (T, I, 828; Platens Sehnsucht nach Selbständigkeit

in der Fremde aussprechen konnten:
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üm keinem unterthaii zw sein und dankbar,

Und durch mich selbit 2a werden, was ich bin (V. 121).

Aneh an anderer Stelle (T* I, 733) citiert sich Platen

selbst, um seine trttgerischen Liebesträume zu kcnu-

zeichnen

:

Die Liebe schaukelt dich Ton Wahn m Wahn. (Y. 70ö.)

Immer aber fühlt mai) trotz dieser allerpersöuliclisten

Aussprache auch das Vorbild des weltfremdon Säugers des

„Befreiten Jerusalem" in diesem sangeskuiidigeu, doch

tbateniosen Helden Arthur durch. Selbst der Charakter

des Yerses hat sich gegenfiber den früheren Versuchen

geändert; er ist weniger rhetorisch und glanzvoll, dafür

weicher und einfacher. Man denkt an Platens Urteil

{T, I, 507) : „Goethes Jamben strömen nicht wie die

Schillerschen ; doch gleiten sie lieblich vorüber. Nur
selten stusst man auf Härten,** und man kann es so

ziemlich auch auf die Jamben des „llochzcitgast" an-

wenden. Nur die Freiheit, zuweilen Daktylen ein-

enmiachen, die er bei der „Iphigenie" tadelt (T. 1, 048}^

erlaubt er sich nicht. Dagegen weht uns auch in den

Sentenzen, die flbngens gegen früher reifer und gehalt-

voller erscheinen, manchmal ein Hanch ans dem „Tasse"

entgegen. Nalüiiich sind durch den iiberwiegenden

Einfliiss von „Tasso" und „Iphigenie" die anderen

alten Vorbilder durchaus nicht eliminiert worden. Der
willenlose Fatalismus Aleardas steht ganz unter dem
Eiufluss der Schicksalstragödief viel mehr als die „Tochter

Kadmus^. In manchen Versen aber, wie z. B78/379

oder 887—401, hören wir direkt antike Nachklänge,

die uns, da Platen damals noch nicht tief in das antike

Drama eingedrungen war, nur erklärlich werden, wenn
wir neben der „Iphigenie" und der „Braut von Messina-*

auch an die griechischen Epen denken, deren Vorbild

iu den Fragen nach Stamm und Namen (V. 60ff.) oder

in einer Einleitung wie V. 396 (vergl. Odyssee IX, 14)

ganz unverhnlit zu Tage tritt. Aber auch andere
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Eiudrticke haben ihre Spuren hinterlassen: man stelle

sich das BühDenbild der Balkonsceno im III. Akte^

oder der Schlussscene des V. Aktes lebhaft vor Augen,

und man kann das Vorbild io Shakespeares „Romeo
und Julia^ und in Goethes letzter Weislingen-Sceno im
^Oötz^ nicht verkennen. In Kietilde wiederholt Platen

teilweise seine Aretbusia, jetzt mit viel besserer

Motiviernng nnd eehtem Leben — wobei freilich der

Gedanke an die Orsina und mehr noch die Eboli nicht

ganz absrelehnt werden kann. Und so ergiebt sich der

näheren Üotrncbfun^ eine solche Fülle bekannter Züge

und Erinnerungen, dass man iu Gefahr gerät, dem
ganzen Drama ein eigenes Verdienst abzusprechen. la

der That ist die Erfindung nicht Piatens Stärke, und
auch die Form lernt er stets zuerst an fremden

Meistern und Mustern. Aber die Echtheit und Tiefe

der Empfindung, mit der er die schon vorhandenen

Stoffe oder Motive aufgreift und verarbeitet, und der

Ernst und die buenge, mit der er sich zum Meister

der gewählten Form macht, .j^ebtu schliesslich doch der

ganzen Dichtung ein so iudividaolies Gepräge, wie sie

ein platter Nachahmer ohno eigenen dichterischen

Funken nie hätte erreichen können. Es ist ein höchst

interessantes Dokument der Unentschiedenheit und doch

des energischen Ringens des werdenden Dichters, der

noch manche Schale durchmachen sollte, che er zu

zielbewusster Klarheit j^^olangeu kuuute.

Die nächste Stufe in dieser Entwickelung erklomm
er durch das Studium des spanischen Dramas. Mfillner

mit seinen Trochäen hatte eindrucksvoll darauf hin-

geleitet, wie denn auch der „Hochzeitgast^ gleich

anfangs in Trochäen geplant war, und so setzte .sieh

Platen fflr den Sommer 1817 die Aufgabe, die spanische

Sprache zu erlernen* Allein die Ungeduld lässt ihn

nicht ruhen; schon im März beginnt er die Arbeit

(T. I, 749 , die vor allem bei dem viermouatigea

Sommerauleuthalt in Schiiersee eifrig gefördert wird«.

^ j . ^cl by Google



Aleavda. LXI

GenussroiLlie Beschäftigang mit den Homerischen Epen
geht nebeuhcr, deren Spur wir dann in Bildern wie

„Hyazinthen seine Locken" (Aiearda V. 271 ;
vergL

Odyssee VI, 231 uudXXIli, 158) u.dergl. noch beobachten

können. Das Erlernen des Portogiesisehen folgt bald

oach^ vfthrend das französische Bratna raseh an An-
sehen und Einflnss verliert (vergl. T. T, 853; II, 93,

103, 221 und öfter), obwohl noch viel davon gelesen

wild. Eine Zeitlaug drängt sich noch die Beschäftiprung

mit englischer und italienischer Litte rat ur vor; doch

im Herbste 1818, in Würzburg, wird Calderon vor-

genommen, und nun regt sich auch wieder die Last,

die fremde Form durch eigene Dichtung zu gewinnen
und beherrschen zu lernen.

^Ich habe mein altes Trauerspiel ,Alearda oder
der Hocfazeitgäst' wieder vorgenommen" notiert Platen

am 6. Oktober 1818 (1 . iJ, 115f.^, „und einen Teil des

dritten Akts in regelmässigen Kedondilieu ausgearbeitet.

Die Idee, die ich früher hier aussprach, ein antikes

Trauerspiel in iieduudillas zu schreiben, habe ich nun
auf jenes übertragen. Die Erscheinung wäre neu und
selbst im Spanischen unerhört» wenn ich es durchführte.

Calderon hat mich nun auch gelehrt, dass die Redondillas

^ch auch zu einer tragischen Konversationsspraehe

schicken nnd keineswegs beständig lyrischen Schwung
fordern. Cervantes gebraucht sie anders als Calderon.

Eine andere Frage ist aber, wie sich vom deutschen

Theater ein Stück in so regelmässig gereimten Trochäen

aasnehmen würde. Doch könnte ich's ja auch bloss

dem Druck übergeben.^

Wie schon dieser Eintrag verr&t, ist es im wesent-

lichen die Form, die Platen zur Nachbildung reizt«

Aber gerade diese war ffir lyrische Ergüsse besser

geeignet als für dramatische Wechselrede, und so

formen sich die auf- und niederwogenden Empfindungen
Plateus in jener Zeit gerne in Redoudillen, wie das

Tagebuch zeigt, während das Drama geringe Fort-
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schritte machte. Bas Traaenpiel war aber auch, wie

es einmal geplant war, jetzt nicht mehr geeignet, den

ueueu SeclciizuitiAud, in den Platen durch seine Liebo

zu Adrast versetzt war, befriedigend, befreiend dar-

zusteüeu nnd zu gestalteu, und ohne diesen imiereii

Draug musste die Freude au der Üichtuug rasch

erkalten. Schon am 23. Oktober hOren wir daher

deutlich Platens Unbefriedigang an seiner nachahmenden
Dicbtnng ans den Worten des Tagebuchs (II, 123):

lyWas am ^Odcakar* and der »Alearda^ geschrieben

wurde, ist zu sehr fragementarisch. Oberhaupt stehe

ich auf dem Punkte, an meiueiü Talent ganz zu ver-

zweifeln. Dies Gefühl, das mich seit Jahren begleitet,

muss wob! das rechte sein. Hätte ich nie Dichter

gelesen, würde ich schwerlich einer haben werden

wollen. Yersihkation ist mein einziges Verdienst^

Und BO ist 08 nicht Terwunderlicb, wenn wir schon

nnterm 16. Dezember 1818 (T. II, 160) lesen: „Anch
das Trauerspiel Alearda habe ich Iceine Lust fort-

zusetzen." Jn dem letzten Viertel des Jahres 1818

sind also die im Folgenden mitgeteilten Trochäen-

Bruchstücke des nun „Alearda^ betitelten Dramas
sämtlich eutstauden.

Nicht mit Unrecht hat Platen die Anregung durch

das fremde Vorbild und sein Verdienst der Versifikation

betont. FOr die Geschichte seiner Metrik, deren £nt-

Wickelung so reich und vielseitig ist wie nicht leicht

bei einem anderen Dichter, ist der hier vorliegende

Übergang vom Jambus zum Trochäus von hohem
Interesse. Die Frage nach seinen dramatischen Vers-

formeu, die Heiuzo (a. a. 0. S. streift, gehört zu

den ergiebigsten, die Plateus fortschreitende £nt-

wickelung am klarsten beleuchten. Welcher Unter-

schied zwischen den Trochäen der „Tochter Kadmns^
und denen der „Alearda^ I Freilich die ttbertriebene

Forderung, die Platen im September 1816 (T. I, 666}

aufstellen möchte, dass das „trochfiischo Versmass keine

^ ij,.. by Gt:
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männlichen Ausgänge haben sollte", ist hier so wenig

erfüllt wie dort; die andere be&timratere, dass es-

„dm chaus keine zwei mänulicLeu Reime hintereinander"'

dulde, bereits dort, mit der einzigen Ausnahme von

V. tihi*—^271, so gut eingehalten wie hier. Aber die

rekfalichen willkürlichen Freiheiten, die in dem früheren

Stücke nach MaUuers Vorgang die strenge Straktur

der Verse immer wieder dnrchbrachen, fehlen jetzt

gänzlich, und an ihro Stelle tritt die strengste Form
der Reimstellung, die in solch unbegrenzter Aus-

dehnung selbst Calderon nicht durchgeführt hat.

Platen liebt es nicht, sich die Arbeit irgendwie za

erleichtern, wenn ihm ein Ideal vorschwebt, und so

bleibt er anch hier seiner I>iatur treu, indem er

bedingnngslos die mit Liebe ergriffene Form durch-

znfabren versucht. Schon im Mai 1818 (T. II, 48)

erklärt er die Redondille, die vierzeiiige trochäische

Strophe mit der Reimstellnng abba, fOr „das schdnste

spanische Metrum", und der Ta[j:ebut;htliitrag über des

Cervantes „Nnmancia" (T. 11, 74 aus deiii Juni zeicrt

diese Vorliebe befestigf. Sie soll nun Plateus ganzes

Drama beherrschen, unbekümmert darum, ob sie das

denn auch wirklich leisten könne, und Platen versucht

sie mit jedem Wohllaut ansznatatten, der ihm nur

irgend erreichbar ist. Es genflgt ihm nicht der Beim,
auch die Allltteration muss den sinnlichen Reiz des

Verses erhöhen (z. B. V. 3/4; 6/7; 30; 284 und öfter^

vor allem aber bei den l iiuliclituugen von V. 513—517

und 723ff. des „Hoch/eitgastes" u und selbst Binnen-

reime dienen zur Steigerung des Vollklangs (vergl.

V. 169—173). Dabei wird die FUUe südUcher Bilder-

pracht in reichen Gaben ausgegossen; es duftet von

Bosen und Jasmin, es flötet von Nachtigimen und gurrt

von Turteltauben in diesen Versen wie nur irgend in

den zartesten Scenen Galderons. Hat so das lyrische

Element wieder am meisten gewonnen, so fehlt es

doch auch nicht an kraftvollen Antithesen und Sentenzen
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(z. H. V. 28; 104 ff.: 203 f.^, die ganz im Sinne der

ritterlicheu Romantik der Spanier gesprochen sind.

Und auch zu dem künstlichen Wechsclgesang zu zweien

ia der Nacht, wie mau die 1. Scene des IIL Aktes

aenneii kann, lassen sich bei Calderon Vorbilder nach-

preisen, z. B. in „Ober allen Zavber Liobe^ (Schiegels

spanisches Theater, 3. Aufl. Lpz. 1845. Bd. 8. 67f.) oder

noch komplizierter auf zwei Paare verteilt, die sieb gegen*

seitig nicht bemerken, im „Weiblichen Joseph" (I. Akt,

3. SccneX Kurz, wir sehen eine Knnst der Versitikatii)u

entwickelt, die weit über das bisher von Piaien p]r-

reicbte hinausgeht, durchaus im Anschlnss an die

Spanier; aber das Beste, was Platcn von Calderon für

sein Drama hätte lernen können, hat er noch nicht

•erfasst oder sich zu Nutze gemacht, das eigentlich

Dramatische des spanischen Meisters. Der m&niHidie

€harakter des Trochäus kann nicht darüber hinweg-

täuschen, dass Platens Dichtung auch in der neuen

Form gerade so lyriscli weich geblieben ist oder wäre

wie in der alten, jambischen; hat der Dichter ja doch

auch gerade die Stroj^henform gewählt, welche. Calderon

^vorzugsweise für reflectierende Momente, für zärtliche

oder tändelnde Stellen und fttr Antithesen^iele^

bevorzugte (vergl. Schack, Geschichte der dramatiacheR

Lltteratur und Knnst in Spanien II, 81). Bo hat er

denn auch gar nicht die Anlage seines Dramas
geändert, der Aui bau ist so schwach geblieben wie er

zwei Jahre frülier entworfen Avorden war. „In der

dramatischen Composition, wie Calderon sie aufgefasst

hatte, massta eine stete innerliche Bewegung, ein wirk-

sames Eingreifen jeder Scene in den Gang der Haupt-

action Statt finden; aus einer Entwiekelnng musste

sich stets die andere entspinnen, in dem Frflheren

immer schon die Andeutung des Folgenden liegen und

alles Einzelne sich in nothwendiger Verknüpfung zu

einem harmonischen Ganzen zusammenfügen" (Schack

a. a. 0. III, 64). Von solch dramatischem Drängen

^ by G
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uud Vorwärtsstrebeu ist bei Platen nichts zu spürea.

Gerade die Eahepiinkte der Handlang haben ihn

zuerst zur Analahning geeckt , das Lyrische ist

noch immer sein eigentliches Element. Trotsdem

ist wohl hier der Ausgangspunkt Dir die Richtung

zu suchen, die nun auf Jahre hinaus sein drama-

tisches Schaffen beherrschen sollte. „Alearda*' ist

das erste \oii den romaotischeu Dramen LMateus, die,

mögen auch andere EinHüsse bei ihuen mitsprechen,

lunächst doch dem spanischen Vorbilde nach-

streben. Und so wird man wohl, auf dies

Dokament gestützt, eine Revision von Heinses

Urteil (a. a» 0. 8. 53), der dem Calderon keinen

wesentlichen Einfinss aof Platen snerkennt, für

angezeigt halten. Durch dies Fragment, das uns

Plateiiä volle Abhängigkeit von dem Meister, von

dem er lernt, unverhüllt darthut , erhält Schiuks

Urteil Uber die romantischen Komödien Platcus,

die ihn, der Schule entwachsen, in eigener Meister-

schaft zeigen, einen neuen, wertvollen Halt, aber

anch eine Erweitemag ant das ernste Drama:
Platen „kannte nnd stadlerte die Spanier, und man
erkennt in seinem ,8chatz des Rhampsinit^ und

,Gläsernen Pantoffel' die Anregung, die er von

dieser Seite zu dem Versuche einer Wieder-

belebung des höheren Lustspiels eaiphng." Doch
gilt für die „Alearda^' nicht, was Schack weiter

ausfahrt: „aber er hielt sich nicht sklavisch

an das Formelle, er suchte in freier Weise den

Geist der spanischen Komödie zu reproduzieren

nnd bereicherte so unsere an Erzengnissen der

komischen Muse so arme Bühne mit einigen

wahrhaft trelfliehen Werken dieser Gattung"

(a. a. 0. Bd. III, S. X.) In der „Alearda*^ hält

er sich noch vornehmlich an das Formelle; erst in

der „Mathilde von Valois^^ erweitert sich in Form
nnd Gehalt seine Leistungsfähigkeit nnd nur aber

UHamtartefaMle IM. Y
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diese beiden Vorstufen gelaugt er zu der ziel-

bewussten Sicherheit und individuellen Freiheit, die

ihn jene Dramen schaffen Hessen, mit denen er

znerst Yor das Pablikom trat«

VL Antikisierende Pläne aus Italien: Tristan

nnd Isolde. Iphigenie in Aulls.

Neben der Bescbäftigang mit den Spaniern in

Schliersee (1817) gebt ein gennssreiches Sichversenkeu

in die antiken Dichter nebenher nnd dauert mit

geringen Unterbreehnngen an, nro nie mehr ganz ans

Fiatens Leben zn verschwinden. Langsam und stetig

'Wächst ihr Einfluss. Schon am 23. Februar 1817 heisst

es (T. I, T^B^i : „Meine Ehrfurcht inid Liebe zu den

Alten vermehrt bich täglich, und so sinkt mir auch die

romautisihe Poesie allmählich tiefer im Wert." Im

Mai 1818 wird ein antiker, oft bearbeiteter Stoff,

Kleopatra überdacht, und für „pompöse Trochäen"

geeignet gefanden, „doch Übrigens im Geschmack der

AUen mit einem Ghore^ beabeiehtigt (T. II, 47)»

In den Fragmenten der „Mathilde von Yalois*' (1819)

(K. II, 53ff.) iiiu neben die modernen lyrischen Strophen

der Chöre und neben die spanischen dramatischen

Metren der Hedoiidiiieu und Ottave Rime der antike

Trimeter. Trotz all dieser Anzeichen aber dauerte es

doch noch lauge, bis Platen sich wirklich ganz den

antiken Vorbildern zuwandte. Er mnsste erst eine

völlige Abkehr von Goethe und Rückkehr zu ihm

durchleben, er mnsste erst noch der Bomantik seinen

Tribut zaUen und im Orient die reichste AusbOdnng
seiner formalen Gewaudtheit gewiauei], kiuz er mnsste,

unersättlich im Kennenlernen und Ikherrschenlernen,

erst beinahe die ganze Weltlitteratnr als Schule

durchlaufen, ehe er, nun mit der sicheren Über-

zeugung des KennerSi die letzte entscheidende Wahl
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traf, wo der l>e8te RichtpQDkt uller wohren - Poesie

zo suchen seL

Wae Platen in dieser Übergangszeit und danach

in Italien gedichtet hat, wurde von ihm mit wachsen-

dem Selbstgefühl herausgegeben; die romantischen

Dramen haben von Heinze, die Litteratur-Komödien

neuerdings von Oskar Greulicli Platens Litteratur-

Komödien. Inaug.-Diss. Bern 1901) eingebende Unter-
' suchung und Beleacbtnng erfahren. Theoretisch hat

sich Piaten, wenigstens in den Orandzügen, in seinem

Anfuttse aber das „Theater als ein National-Institnt

betrachte" (1825) ausgesprochen, bevor er noch nach

Ualieu ging. Was er aber weiter als schaffender

Künstler erstrebte, darüber hat er in seinen Parabasen

uud s( iiieii Briefen wiederholt die grössten Ver-

sprechungen und Ankündigungen gegeben, ohne dass

ihnen die Anslfthrnng gefolgt wäre.

Waram nun ans all s^nen Anläufen kein Traner-

spiel entstand, sacht Platen in einem Briefe an Gnstav

Schwab ans Neapel vom 5. Mai IBN (M. II, 27) za

erklären: „Wenn einmal meine erste Tragödie von

Stapel gelaufen sein wird, so werden die andern

schnell folgen; es fehil mir nur an der Foriii, an Stoff

und Gehalt ist vorerst noch ÜbciHuss/' Die i^orra

der wahren Tragödie ist es, die er mit heissem Be-

mflhen za finden sucht, über die er fortgesetzt theoretisch

nachsinnt, and deren Schwierigkeit ihn immer wieder

lockt vnd doch schredct. Seine Forderangen an sich

sind aafs Höchste gespannt, mit Mittelmissigem kann
er sieb nicht zufrieden geben und des Ideals, das

ihm vorächwebt, ist er trotz all seines Selbstiirfiilils

durchaus nicht sicher. Seine Hoffnungen ^iiul da

oft, wie au Sylvester 1827 (T. IL 848) „ziemlich

kleinlaut^^; das Tagebuch, in dem er mit sich allein

spricht, ist wiederholt weniger zuversichtlich als die

Briefe, in denen sich sein Selhstgefahl bald dnrch

die Bewondemng, bald dnrch die Yerständnislosigfcoit
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dessen, an den er schreibt, aafgeatacbeit und erregt

ftusspricht*

„Was meine Tragödien betrifft^ schreibt er aus

Born an Fogger (31. IlL 1827. M. II» 19) „so werden

sie gewiss, wenn sie 2a Stande kemmen, ganz fttr das

Theater gesehrieben sein nnd nnfehlbar wirken, aber

deswogcu doch nicht aufgeführt werden. Von Schillers

Weise denke ich freilich ganz abzuweichen, jene histo-

rische Breite werde ich vermeiden, mich immer auf

wenige Persouen beschränken und sogar, wenn es

möglich ist, die drei Einheiten beibehalten, um Alles

aufs Höchste m coneentrieren nnd meine ganze Kunst

zu zeigen.^ Weniger schaffensfreudig aber nnd bitterer

klingt es, wenn es in einem anderen Briefe an Fngger vom
2. Jannar 1888 (M. II, 68 f.) heisst: ^Ein Tranerspiel

liir die lieben Deutscheu zu schreiben, ist eine Auf-

gabe, die das nou plus ultra vou Kunst erfordert, um
am Ende doch zu mislingen. Nichts ist leichter als

ein Stück zu schreiben, das ihnen gefällt, da sogar der

ganz ohnmächtige Honwald dergleichen vermag; aber

wer wird seinen Backen zu einem solchen Brandmal
hergeben, wie der Beifall des deutschen Publikums
ist? Dennoch hat der dramatische Dichter den Bei-

fall des Publikums unmittelbar nötig. Die Deutschen
" sind noch nicht einmal an Tragödien überhaupt gewohnt,

d. h. an Productionen, die die ruhige und gleichmässige

Entwicklung einer einzigen Handlung enthielten; denn
selbst die SchiUerschen Stücke sind ein Accumulat.^ . . .

Ähnlich umschreibt Platen das Wesen und die

Aufgabe der Tragödie in einem Briefe an seine Mutter
aus Neapel vom 12. Juni 18S7 (Plat. 85): ,,11 ne reste

pas d*autre rooyen ponr r^ussir Traiment qne la trag^die

reguliere, non pas parceque les Grecs l'ont traite aiusi;

raais parctMiu'elle est la plus simple et la plus conforme
au but de l'art. >ii les tragedies de Shakespeare, ni

meme Celles de Schiller ne se donuent plus sur ie

theatre comme elles sont ^crites, parcequ'elles oonti-

^ by G
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ennent des longuonrs et du snperfln; et c'cst par cela

que la tragedie de Mr. Uechtritz n'a plus fait l'eftet,

qa eile aarait fait pent^^tre encore aox temps de Sohiller.

Mais il semble qua ponr plaire aox hommes vraiment

edair^s de ce siöcle, U fout nne tragedie plus con-

centr^e et plus accomplie dans Tex^ciitioo. Tieck liii^

meme ne sait pas bien se rendre compte des principes

de la tragedie et il se tron\ü daus l'embarras oiitre

Sopbocle et Shakespeare; mais qaelque raerite qirent

ce dernier, il a pourtant vecu parroi un peuple qui

ce qui regarde le th^ätre et les beanx arts, ^tait

inÜDiment inf^rietir anx Grecs dans le temps de Sophocle.

J'^sp^re de prouver encore par le fait qn^est ce qne

c'est qa*iitte tragedie.^

Das alte Jdeal rdnster SimpHeitftt, das miter

romautischem Einfluss etwas verdunkelt worden war,

steht jetzt also Platen wieder vor Augen wie zur Zeit

seiner .,Berpiiire'\ aber aligeklärt und bereichert durch

den BegriÖ' der „ruhigen und gleichmässigen Entwicklung

einer einzigen Handlung^, die sieb weder zersplittern

noch nndramatisch stille stehen darf. Die Konzentriemng

in allen Äusseren Dingen, in Ort and Zeit, Personen*

zahl nnd allen Mitteln der Scenenführang, soll nur
Aasdrack innerer zwinff^ender Notwendigkeit, organischer

Entwickelung sein, und so niuss alles rouiautische Bei-

werk, das noch in „Treue um Treue", wenn auch

gemässi«?f, zur Geltung kam, wegfallen. „Tristan und

Isolde wird nicht so romantisch behandelt werden als

Du vielleicht glaubst, schreibt Platen an Fogger

(M. Ii, 4d), trotz des Stoffes, der der Romantik so

kongenial war. Keine Willkftr des Scenenwechsels soll

mehr stattfinden, auch keine Willkflr in der Abwechselung

von Vera nnd Prosa. „Bei Treue um Treue ist dieser

Wechsel schon ganz geregelt," schreibt Platen schon

in Erlangen am 8. Januar 18*26 an Gustav bchwab
(M. I, 233), „und ins Künftige kommt er gar nicht

mehr vor, da ich die Unzulänglichkeit und Halbheit
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des fünffüssigen Jambus eingesehen, und schon Tristan

und Isolde (wiewohl noch nicht vollendet), in Trimetem
geschrieben ist, ein Mass, das dem Tragischen ebenso

nogemesBen ist als dem Komischen.^

Wie Ober die Romantik ist Platen jetzt also auch

über Schiller binansgewachsen; wie seine ,,historiscbe

Breite** wird auch sein frQber so sehr bewunderter

Vers abgelehnt« Ja, im April 1838 gebt Platen so

weit, an Fugger zn schreiben (M. II, III); „Bass der

fflnffttssige Jambns eigentlich gar kein Vers ist, sondern

eher Prosa, ist mir wieder recht klar geworden. Aber
anch der Trimeter allein würde Platen nicht mehr
genügt haben, wie seine weitere Entwickeluug beweist.

Und so ist es nicht verwunderiich, dass unter all diesen

Erwägungen und Wandlungen ein Stoff, der noch unter

dem oberwiegenden Einflass der Romantik konripiert

war, nicht zu einer befriedigenden, überzeugenden Ge-
staltung gelangen konnte, so lange sich auch Tlaten damit

abmühte.

Platen Latte die Idee zu „Tiibiau und Isolde",

worin er sich wieder mit Immermann berührte, noch

aus Deutschland mitgebracht. Schon im Januar 1825

entstand das Lied ,.Tristan", das zu einem künftigen

Drama geluirt, wie Platen seinem Freund Fugger meldet

U. I, 209; vergl. T. 11, 747). Am Ende desselben

Monats aber schiebt er die Bearbeitung von Tristan

und Isolde hinaus M. I, 212); doch schwebt sie ihm
auch noch weiterhin vor (T. II, 75r)\ Endlich am
3. Januar 1826 kann er in seinem Tagebuch berichton

(II. 789): „Ich war einige Tage in Nürnberg, wo ich

am Neujahrstag anfing, eine Tragödie ,Tristan und
Isolde^ zn schreiben, die mir lange genng im Kopfe

heramging ... Sie ist in Trimetem und stimmt

einen weit höheren Ton an als alles mein Bisheriges.^

(Vergl. auch M. 1, 233);

Leider ist von diesem Versuche nichts erhalten;

or genügte Platen offenbar mcbt^ als nach langer Pause

r
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im Oktober 1826 iu 1 lorenz die Lust zur Tragödie

wieder erwachte und als erste „Tristan und Isolde"

zur Ausführung kommen sollte (T. Ji, 814\ Im März
1827 wird ein neuer Plan zu dem Drama geniaclit,

doch erst im Juui wirklich niedergeschrieben (T. II,

8d0 und 885); allein die Auafabrang bleibt immer noch

aaSt da einersdts der Zostand seiner Gesundheil, der

ibm keine Exaltation erlaubt (vergl. auch M. II, 18

und 27), audererbeits der Gedanke an so viel uugedruckte

Arbeiten iu Deutschland den Dichter behindert. Im
August 1R27 denkt er daran, vielleicht lieber die

^Iphigenie auf Auligk voranzuschieben (M. II, 42 f.),

ud nach dem 1. Jaanar 1828, wo die kurze Eingang»»

scene in Prösa entstand, ist das Drama ,,Tristan und
Isoide'' gans aufgegeben worden, nm in einen episcben

Entwurf verwandelt zu werden, der aber auch nicht

bis zur Ausführung gedieh.

Diese Rückkehr zu der epischen B'orm, die der

Stoff schon von den früheren Dichtern erhalten halte,

zeigt am besten, dass Platen dramatisch damit nicht

fertig zu werden vermochte» £r bat in der Stiüsiemng

des romaaiiscben Stoffes, in dem Bestreben, in gross»

zügiger Einfachheit den Kern der mittelalterlichen Vor-

lagen in wenigen dramatischen Situationen zusammen-
zufassen und für die moderne Büime zu gewinnen,

unzweifelhaft die Bahn zu erötincn gesucht, die spater

Kichard Wagner, unterstützt duich die Macht der

Musik, mit durchdringender Energie betreten sollte;

sdtt Entwarf an dem Opemtexte „Lieben nndSehweigen^

zeigt dies noeh dentlicher. Kach der theatralischen

Seite ist aber der Yersoch Plaiens' ziamlioh dflrftig

ausgefallen.

Dramatisch war die Handlung noch nicht gewuiden,

solange die wichtigsten Grundlagen des Dramas nur

erzählt, nicht wie bei Wagner, auf die Bühne gebracht

wurden; ferner wenn die tödliche Verwundung Tristana

bM^eldst von der Entdeckung sein» Liebe, erst nach-
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träglich durch Menehetinord, ohne irgend ^e Aktieo

seinerseits statt t and. Die ganze Anlage hat uicbLs

draniatiüclj vüi wiu ts Drängendes, Held und Heldin leiden

mehr als sie thun. Wohl ist die Grundstimmung nicht

so seutimental und weich wie in der Berenice, aber

melancholisch ist sie doch, und nicht die ümeren
Konflikte sind es, die sich in Thaten nmsetsen, sondern

Intrignen gewöhnlichster Art. Anctrat, der im Gmndo
die ganze Handlang leitet, erinnert ansserordentlicfa

stark an die Rolle, die Demudize in der „Tochter

Kadmus" zu spielen hat. Keine Vertiefung oder

originelle Zuge dieses Charakters entschädigen für die

Armut der Erfindung, die sich auch in £iDzelheiteii

verrät. So erhält z. B« der Intrignant geoan in der-

selben Weise Gelegenheik zur Verleomdimg (II, B\ vi«

in dem filteren Jngenddrama (II, 4—6), indem die

Heldin beim Anftreten des Gegners aus Abneigung gegen

ihn die Bühne verlässt. Sehr unglücklich ist die neue

Erfindung, den Mörder selbst, auch noch die Kunde
von dem schwarzen Segel bringen zu lassen ; dramatisch

völlig zwecklos, nnr lyrisch ansprechend die fiinfobmng

des Einsiedlers. Der Oesamteindmck des vorliegenden

Scenars ist nicht der einer organisch von Innen herana

erwachsenen tragischen Handlang, sondern einer kflnst-

lieh bis zu 5 Akten ausgedehnten, etwas dürftigen

Intrigue, die zwar eine Kette äusserer Begebenheiten,

doch keine noLwendige innere Entwickehiug zurl olge hat.

Wollte Platen auf dem Wege, den er als den

rechten erkannt, wirklich sein Ideal erreichen, so

mnsste er anch einen Stoff w&hlen, dem die antike

Einlschheit natfirUch, gleichsam angeboren war, der

aber anch den Seelenkämpfen des Dichters nnd dem
herben, schwer sich selbst abgerungenen Siege ent-

sprechenden Ausdruck geben könnte. Dem überwiegend

lyrisch angelegten, etwas leeren „Tristan und Isolde"

tritt in „Iphigenie in Auligk ein zweiter Plan zur

äeite, der den bekannten Ansspmch Goethes von der
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„besten deutschen Trafjodie", die Plateu zu schreiben

berofen gewesen wäre, besser rechtfertigt.

A'oiii 5. Juni 1827 ist das Sccaarium datiert; am
19. desselben Monats wird es im Tagebuche II, 834)

erwAknt mit dem Zusatz: „doch fehlt mir der Mut
zur AnsfÜhniDg.^ An Fvgger benehtet Platen davonr

am II. Jvni 1897 (M. II, dl)i „Die Mnsen sind mir
in Neapel nocb iiielit ifOnstig ii^esen; jedoch liabe

ich den Plan zu eiuer „Iphigcuie in Aulis" nieder-

geschrieben, der vielleicht diesen Sommer znr Aus-

führung kommeü wird. Das Thema ist frei Iii h S( hon

von Euripides und üacine behandelt; aber der letztere

Nebenbuhler, in dessen Tragödie ein verliebter Achill

mid eine ^ifenflchtige Iphigenie, die snleUt mit heiler

Hanl davon kommt, auftreten, ist nicht sehr zu farehten.^

Am 13. Angnst schreibt er an denselben Frennd

(M. II, 42), er beabsichtige, seine „Iphigenie" noch

vor dem ..Tristan" auszuführen , und am 21. und 22.

desselben Monats werden dann auch die beiden Er-

Öffnungsscenen niedergeschrieben. Dann aber erschlatft

wieder die Schaffenskraft des Dichters. „Die poetisch»

Unfirachtbarkeit^ die mich in Italien bisher begleitet

hat, dauert fort,^ lesen wir im Tagebuch vom
20. September 1827 (II, 840). „Die ,lphigenie' habe

ich zwar angefangen; aber ich fühlte, dass ich den

Trimeter noch nicht so Ijeiueisteru kennte, wie ich

wünschte. Nun brüte ich über einer Komödie, die

mich dem Tranerspiel näher bringen soll. Sie heisst

der ^romantische ödipus^'* Ist es nicht wie eine

Antwort auf diese Worte, wenn Goethe (am 11* Februar

1831) ZD Eckermann sagt: „nachdem er (Platen) in

gedachtem Stttck die tragischen Motive parodistisch

gebraucht hat, wie will er jetzt nocli in alleru Ernst eine

Tragödie uiaclienl" Goethe hat nur m richtig GreiirteiU;

in dem „ Eomautischen ( hlipus*^ ist Platens „Iphigenie*'

untergegangen, und es berührt einen wie Ironie, dass

er gerade durch diese Dichtung der Tragi^die näher
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zn kommen hofft und Bein Scheitern einer mangelhafien

BeherrBehnng des Terses 2n0ekreiben za sollen glanbt

— er, der Meister der Verstechnik! Über diesem,

wie die erhaltenen Bruchstücke zeigeu, weuig gerecht-

fertigten Bedeüken hat riateu den rechten Moraeut

verpasst. Nach dem „Romaütischeu Ödipus^^ konnte

er sieh nicht mehr zu dem alten Plane und der alten

Sdmmnng mttckfinden. Mit dem Jahre 182B achlieeet

fftr Platen die Möglichkeit ab, eich als Tragiker m
entwickeln.

Es ist das um so mehr zu beklagen, als Platen

den glücklich jrewählten Stoff sich schon so zurecht gelegt

hatte, dass er sicher zu vollem, reichem Leben erstanden

Wäre. Denn wie bei früheren Versuchen Platens tindeu

wir auch iiier die Aossprache semee ganz persönlichen

Seelenlebens. Die weiche Sentimentalität, die dem
Entsagen des Jflnglings anhaftet, ist einer m&nnlichen

Herbheit gewichen; das ideale Pflichtgefabl aber und
die schmerzliche Wonne der liosiguatiou liloibt. Ent-

sagung ist (la> Motto von Plateus I^ebeu, und in den

verschiedensten Einkleidungen kehrt sie in all seinen

grösseren Dichtungen wieder. >iirgends aber ist der

Sieg über sich selbst, die Selbstaafopferang fOr ein

Ideal SO rein an^gebildet wie in der nJphigenie^.

Nicht wie im „Hochzeitgast^ spredien alle Personen
Oedanken und Gefühle der Entsagung aus, nnd nicht

bloss auf Wünsche iUtv Liebe ist die HesiguaLiou hier

eingeschränkt. Die ganze Existenz mit all ihren reichen

Hoffnungen und Beziehungen nach den verschiedenen

Seiten des menschlichen Lebens soll hingegeben werden,

nnd in wundervollem Kontrast werden die beiden

Hauptpersonen die entgegengesetate innere Entwickelttilg

geführt, wfthrend die anderen drei Personen scharf die

widerstreitenden Forderungen vertreten, ohne in ihrer

kalten Energie oder lodernden Leidenschaft irgend zu

^vaiiken. Alles Verschwommene, Theoretische fehlt;

was in dem Dichter lebte, hat sich in lebeusvolie
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(jestalteu umgesetzt, dio durch ihr Haudelu, nicht darch

lyrische Reflexionen eindringlich und uu mittelbar zu

uns sprechen. Wenn da aus solchem Wiilnstrcit, in

dem alle menschliche Grösse und Schwachheit, Kraft

o&d Zartbeitf Hass und Liebe zu Worte kommen
mw8te, Bchliesalidi Iphigeniens freiwilliger Entaehiiue

sich entwickeil, dch anteopfiBrn, so miiBste diese unter*

gebende Ii)higenie in gleichmn Messe erbeben wie die

siegende, wenn mau so sagen kann, Goetbis.

In Goethe aber erkennen wir nnch iiirr wieder den

Genius, der Platen zum iiuchsteu hinanltitet. Nicht

die Antike allein hätte ihm einen Plan wie seine

„Iphigenie in Aulis^ ermöglicht; ihre grösste Ver-

tiefung und Verinnerliehnng empfing er von Goetbe.

Stand der „Hocbzeitgtst^ — docb in wie weitem

Abstände! — unter dem Zeicben des ^.Torquato Tasso^,

so ist hier Goethes „Iphigenie auf 1 aiiiis" das Vor-

bild, dem der Epigone diesmal wukliili nahe zu

kommen, ja das er in der Fonii zu übertretieu ver-

spracb. Der Kern der Dichtung liegt hier wie dort

in der psychologischen Entwickelaugi und dabei ist der

äussere Konflikt Ider fast reicber und IcraftroUer mit

den inneren Seelenkftmpfen verlcnttpft Diese letzteren

•aber sind die Hauptsache und fflbren zu einer inneren

Läuterung, die in der alten Fabel den tiefen Gehalt

reiner Menschlichkeit nicht unwürdig des Goctheschen

Vorbildes ins hellste Licht stellen muss.

Platen hatte sehr rocht, wenn er glaubte, die

Racinescbe „Ipbigenie^ nicht fürchten und was er

dort etwa neues fand, vorscbmftben zu mOssen» Hit

dem firanzösiseben EdeÄmnt, der dort berrscbt, ist far

«ine höhere Humanität nichts anzufangen : Agamemnon
ist hier nicht nur schwach und schwankend in dem
furchtbaren Kampfe der Vater- und der Feldherrn-

pflicht, er bessert diese üble Situation nicht durch seinen

«cht französiscben Heroismus, der ttber Thonneur alle

Henschliebkeit vergisst; Achilles ist ein galanter Lieb«*
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haber; Iphigenie eine eifersftchtige Liebbuberin« die

aber doch gams brav die Kindespflicht ihrer Liebe^

beides aber ihrer Liebe zum Leben vorgeben lässt-

Menelaus wird durch Ulysses vertreten, wodurch die

menschlichen Motive dieser treibenden Personiichkeit ab-

geschwächt werden, — die einlach menschlichen Gefühle-

der Eltern- und Kindesliebe und der Liebe zum Leben
treten znrttck hinter chevaleresken Ehrbegriffen nnd
kflnstliehen Motiven, die ihre Krönung darin finden,

dass die ganze Handlung znm Schiasse darch eine-

andere Dentnng des Orakels nicht aufgelöst, sondern

vielmehr als unnötig erwiesen wird. Diese Lösung
ist gar nicht zu vergleichen mit der bei Goethe;

bei diesem räumt die neue, richtige Erkenntnis des

Orakels nur noch ein kleines, äusseres Hindernis hin-

weg und Iftsst das Resultat der ganzen inneren nnd
fast der ganzen äusseren Handlung, deren Vorbedingonjg-

das Orakel war, unberührt Was aber ergiebt sich-

bei Racine? Wenn hier die überraschende Sub-

stituierung der vorher unerkannten „anderen" Iphigenie

erfolgt, kann man nur fragen: ja wozu dann der ganze

LärmV was ist durch die ganze Handlung innerlicl^

und äusserlich erreicht worden, was nicht schon Tor«»

her da war und bei sofortiger richtiger Interpretation

des Götterapruchs zu erreichen gewesen war? Kalcbas,.

der seine Sache so sehlecht verstanden nnd alle so-

unnütz aufgeregt hat, verdiente durch eine gcciguetere

Persönlichkeit in seinem Amte ersetzt zu werden : das

ist, ntichttru betrachtet, das dürftige Ergebnis dieser

Handlung, und die schönen, volltönenden Verse Kacines

konnten den gereiften Platen nicht mehr wie zur Zeit

der „Berenice^ dartlber hinwegtäuschen. Er ging mit

Recht zu dem antiken. Urquell selbst zurück.

Erfindung ist, wie wir wiederholt zu betonen

Anlass hatten, nicht Piatcns Stärke; aber wie er den

ihm gebuienen Stoff zu meistern und durch unablässige-

Arbeit zum individuellen Eigentum zu machen verstand,.
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bat sich aach wiederholt gezeigt, mit am schönsten in

seinem Entwarf einer „Iphigenie'^. Enripides bot

den mythischen Stof bereits in einer Fassung, die

anch dem modernen Empfinden sehr nahe steht.

Meisterlich weiss er alle JLeideuschatieu in ihrer Tiefe

aufzuwühieu und nicht bloss den mächtigsten Ausbrüchen,

sondern auch den feinsten Regungen der beele gerecht

^n werden. Keine Konvention hält ihn ab, auch

menschliche Schwache beim Heroengeschlecht zu zeigen,

und als sicherer Seelenkflndiger weiss er, dass vor-

flbergehende Schwftche nicht nnwflrdig and unfähig zu

Heldenthaten macht. So erhebt sich auch seine

Iphigenie nicht leicht und kampflos, sondern unter

dem Drucke der Notwendigkeit, zu der Seelengrusse,

die sie zu freiwilliger Selbstaufopferung befähigt, ihr

freiwilliger Abgang zum Opferaltar beschliesst, wie

Schiller sagt, die dramatische Handlang; nebensftchlich

ist demgegenüber die Art ihrer Errettang, and Schiller

darfte, wie I. A. Harinng (Euripides' Werke. Lpz. 1851.

Bd. 14, S. 270) mit Recht rühmt, vom Standpunkte

des Dichters aus ruhig hiermit seiue Übersetzung ab-

brechen.

Auch Plateu hat in der gleichen Weise sein

Drama mit der YoUendang der i
sycbologiscbeu Ent*

wickelang abschliessen wollen. Darin liegt freilich fftr

den modernen Dichter eine onieogbare Schwftche; denn
er hat es nicht verstanden, die Anflesung in der Art

Goethes von dem Eingreifen einer dea ex machina zu

befreien. Trotzdem berührt dieser Mangel nicht den

Kern dessen, wasPlaten wollte; die Opferung Iphigenieus

bleibt bestehen, gleichviel ob sie getötet oder bloss ihrer

bisherigen glückverheissenden Existenz mit all ihren

Hoffinangen entrissen nnd bei den Barbaren dem Dienste

der Göttin geweiht wird« Sie wird nicht errettet im
Sinne Bacines, der ihr blos einen bösen Anfschnb der

Hochzeit bereitet, sondern ihre freiwillige Entsagung

muss sich im vollen Ernste des Opfers bewahren. Nur
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das Grässliche ist beseitigt, die Wacht des tragische»

Schicksals bleibt onvermindert.

Dabei folgt Platen, wie gesagt einem Winke
BchUlers. Ein tieferer Einfinss desselben ist aber bei

. Piateiis „Iphigenie*' inclit anzuucliiiif u. lane Moderui-

sierang der Antike im Sinne der ,. Braut von Messina^

lag nicht in Platens Sinne, nnd mit seiner Übersetzung

konnte Schiller ihm die antike Form gar nicht ver-

mitteln, indem er, wie P. Rudolf Schmidtmayer nach*

gewiesen hat (Programm des Staatsgymnasiams ia Bnd-

weis 1800—1899), im wesentlichen nicht nach dem
Original, sondern nach der latdnisehen Obersetzang

des Josua Barnes sein Stück gefertigt hat. Wo Platens

Plan also von Euripides abweicht, haben wir eine

selbständige Umbildung der Vorlage, und unschwer

erkennen wir dabei die Tendenz, im Geiste einer

reinen Homanit&t, im Geiste Goethes die Gestalten

der Dichtnng nnd damit ihren ganzen Gehalt m heben

nnd SQ adeln. Am meisten ist dies dem Agamemnon
zn gnte gekommen. Bei Enripides, wie bei Racine^

beginnt das Stück damit, dass der Griechenfeldherr nach

in Seelenkämpfen durchwachter Nacht einen treuen

alten Sklaven mit einem Briefe absendet, der die dem
Vorgeben nach zur Hochzeit, in WirkUchkmt znm
Opfer herbeigenifene Iphigenie im letzten Momeate
snr Umkehr nach Haase auffordert, bevor sie das Lager
betreten hat. Diesen Brief fangt dann Menelans auf— bei Racine trifft der Bote die Gesuchten nicht — ^ .

verhindert die rechtzeitige Warnung der Frauen und
iüiirt den weich gewordenen Vater zu üeiuer Feldherrn-

}) Hiebt zurück. Auch Platen eröffnet das Drama mit einem

Monolog Agamemnous, der die Situation des Heeres in

Aulis schildert nnd die bevorstehende Ankmift Iphigeaieiis

verkflndet Aber nicht znm Scheine hat Agamemnon
die Tochter hergelockt, sondern zn ihrer wirkHch

geplanten Vermählung mit Achilles, ohne eine Ahnung,

welche Prüfung ihm die Götter verhängt haben. Erst
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nach dieser ruhigen Exposition sollte die Verkflndong

des Orakels folgen nnd Agamemnon, nadi seinem ersten

Zorn, von dem Brsder dem Entschlnsse des Opfers

ualie tzebracUt werden. Im II. Aufzuge aber sollte Kly-

tümuestra gleich mit Iphiprenie da. sei»; der ganze

Versuch, sie iii£ letzten Momente entgegen dem schon

gegebenen Versprechen fern zu halteu, sollte wegfallen

nnd ersetzt werden dnreh die Darstellung der ersten

£inwirknngen anf Agamemnon. Dieser gewann dadarcfa

wesentlich an Grdsse, ein hinterlistiger Wortbmch * blieb

ihm erspart und die Gründe, wie er überhaupt zn

der Unmenscliiichkeit gegen seine Tochter gelangen

küiuite, stellten sich nun unmittelbarer und kräftiger

dar. Aber nicht nur dieser Charakter, auch die

Handlung gewann im Sinne einer organischen £nt-

wickelong; die wichtigste Vorbedingung des ganzen

Dramas, der Orakelspmcfa nnd seine Anfnaiime durch

Agamemnon« die bisher nur ersfthlt worden war, wnrde
nun auf der Bühne selbst vor Augen gebracht; au

Stelle einer unndtigen Schwankung trat das üot>\euiiige

erste Glied in fier Entwiekeiung der Handlung, zugleich

sie vereinfachend und doch bereichernd.

Ein zweiter tiefer Eingriff in die antike Vorlage

ist die Streichung des Achilles« Auch sie erklärt sich

aus Platens Streben nach höchster Einfachheit und
Kkrhmt nicht bloss der äusseren Handlung, sondern

der psychologischen Entwickelung auf Grund rein mensch-

licher Empliudungen. Ein Liebhabor nach Racines

Muster musste von der herben Grosse des KonHiktes-

ablenken. Ein kaltgesinnter Heid, der zwar aus ver-

letatem Ehrgefahi su ritterlichem Schutz der bedrohten

Unschuld, aber auch aus Vaterlandsliebe und Thaten*

und Bnhmbegierde bereit ist, sie opfern su lassen,

weun de selbst dazu erbOtig ist, dieser kaltsinnige

Held des Euripides ist für Griechen erfreulidier, als

für den modern Empfindenden — jedenfalls inussto er

die Liebe bei Iphigenie verkurj^eu und der voUeu Ent-
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ialtuDg ihrer uatürlicbeu Empfindung Eintrag timu;

?or allem aber machte or die Motivierang der innoren

WaBdlong Agamenmons komplizierter und schwieriger,

wahrend Platen eiabche, klare Gefahle und Hotive

•darstellen wollte. Was lyrisch berechtigt dem Ver-

hältnis zu Achilles entblühen konnte, dem war wohl

in Iphigeniens Mouolog am Ende des II. Aktes

genügender Kaum gewährt, der HauptkünHikt aber

wurde durch den Wogtaii Achills entlastet. Der Ii.

und III. Akt entspricht im wesentlichen dem Euripid^,

wobei aber Agamemnon weislich von energischen £in^

griffen, die dem Menelans ungeteilt werden, freigehalten

wird. So kann nnn im IV. Akte durch rein menschliche,

natürliche Erweckung und Belebung seiner Vaterüebe

seine Umkehr bis zu dem Entschlnss, das Opfer nicht

zu vollbringen, geführt werden. Je grösser dio Ver-

einfachung der äusseren Handlung, um so tiefer musste

<iie VerinnerlichuDg der psychologischen Darstellung

werden. Knn flbernimmt Agamemnon, frei von Wort-
brach nnd nnwfirdiger Schwachheit, im Y. Akte die

Bolle des Enripideischen Achilles, nnd wie in der

Goetheschen „Iphigenie auf Tauris" schlichteL die edle

Selbstüberwindung Iphigeniens den drohenden Streit

und verklärt, wie dort die Macht der Wahrheit, hier

iiie wehmütigere, schmer/lichere Pflicht der Entsagung.

Welch gewaltigen Weg zeigt nns dieser Entwurf
«nrflckgelegt gegenttber den Jugendvefsnchen! Wie
Anders als in der „Tochter Kadmus** ist hier die Auf-
Opferung des eigenen Kindes behandelt — wieder ein

Motiv, das Platen durch sein ganzes Leben begleitet!

Das Ideal der Einfachheit bei grösstem inneren Reich-

tum, der drei Einheiten ohne gezwungene Künstelei,

der intensivsten Verinnerlichung bei spannender und
organischer äusserer Handlung: es scheint erreiclik,

eoweit es nnr Je einem der Ordssten erreicbbar war.

Und dieser Plan sollte in seiner Ansftthnmg eine Form
erhalten, die eine reiche Frucht der Keime gewesen
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wäre, die in Goethes „Iphigenie" nur schüchtern sich

regten. Im Juni 1816 (T, I, 548; s. v, S. LIX) hatten

Platen in Goethes Drama „die Daktylen nicht gefallen,

die zuweilen mit dt*n schönen Jamben abwechseln;

nnsere Spradie ist eigentlich za hart dafflr''. Ober
die jambischen Trimeter, die sich gelegentlich ein-

geschlichen haben, und über die freien Rhythmen, zu

denen sich Iphigenie dreimal erhebt, äussert sich

Platen nicht. Als er aber im Jahre 1827 seine

dramatischen Pläne erwog, hatte er schon längst die

deutsche Sprache so bemeistert, dass sie sich ihm bei

keiner noch so kunstvollen Form, mochte sie ans dem
Orient oder den romanischen Lftndem oder der Antike

stammen, zu hart und unhandsam erwies. Jetzt konnte

es ihm kein Zweifel sein, dass durch sparsamen und
sinnvollen Gebrauch von Daktylen und Spondeen der

jambische Vers des Dramas nur belebt werden kann.

Und nicht nur bei den alten Dichtern, auch bei Goethe

fand er ja den Trimeter schon angewendet, der die

Grundlage seines gereiften Dramas werden sollte. Die

Helena-TragOdie erschien zwar erst 1837, aber schon

„Paläophron und Neoterpe" und vor allem „Pandora**

(vergl. T. 11, 307) zeigte neben antiken Gestalten auch

antike Formen wieder belebt; ancli vSchiller hatte in

der „Jungfrau von Orleans" den Trimeter, wenn auch

nur episodisch, auf die Bühne zurück<?eführt. £s war

also möglich, trotz Romantik und Schicksalsdrama, in

den hoheitsvollen Versen des griechischen Dramas auch

jetzt noch von der Bflhne herab zu sprechen — was

Goethe und Schiller nur versuchsweise angewandt hatten,

das auszubauen, die strenge Durchbildung des antiken

tragischen Stils für das deutsche Drama, auch in d<^r

Metrik, das setzte sich Platen zur Aufgabe. Es war

natürlich, dass er sich dabei dem modernsten, freiesten

und lormenreichsten der griechischen Tragiker an-

schloss. Wie fflr Stoff und Aufbau des Dramas musste

auch fflr die Versform Euripides das Muster geben:

LttteraiardenkzDAle 124. VI
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Trimeter ats Grundform des Dialogs, trocbäische Tetra*

DKicr für lebhaft erregte Scenen, namentlich Kampf-
scenou, Aiiai>äsre tur einen lyrischen Aufschwung. So
hat Platen die Metra mit feinem Gefühl für ihren

Charakter in seinem Scenar vorgesehen, ganz in der
Weise vie Earipides, ja sogar strenger als dieser, der
gelegentlieh anch — in der Scene zwiacben Agamemnon
nnd dem alten Sklaven (V. 64—155) — die Anapäste»
ohne zwingenden Grund benützt. Von Stichomythien,

die Platen auch früher schon wiederholt gebildet, ist

uns hier eine treuliche Probe erhalten, und jedenfalls

würden auch grosse Reden naph antikem Muster nicht

gefehlt haben — der IV. Akt mit dem Flehen

Ipbigeniens wäre sicher der grossen Vorlage nicht

nnwOrdig geworden.

Je mehr wir den Andentnngeu nachsinnen, die

uns leider so dürftig nur über Platens „Iphigenie**

erhalten sind, nin so mehr verstärkt sich der Eiudrnck,

dass er hier thatsächlich das Grosste gejdant hat, was

ihm, ja was in antikem Stile zu seiner Zeit überliaapt

möglich war. Selbst die spärlichen Fragmente bezeogen:

er war nicht nur ein prahlerischer Grosssprecher, er

hatte wirklich die Anwartschaft anf nnsterbliche

Dichtungen. Warum sie nicht znr Ansfühmng gelangten,

erklärt nur eine psychologische Geschichte seines

personlichen Lebens .vergl. Enphorion VII, 621 ff.).

Seine Spannkraft war durch die tiefen inneren Kämpfe
vor der Zeit verbraucht; der „Oberfluss an Stoff und Ge-

halt," dessen er sich rahmt {ß, S. LXVII), war bei ihm that-

s&chlich nie sehr gross nnd bestand fastimmer in derpersön-

lichen Aneignung nnd Verarbeitung litterarischer Vor-

lagen. Seine schöpferische Freudigkeit, vorher immer
lebendig erhalten und angestachelt durch den Ehrgeiz und

die Heuierde, dem eigenen Geiste alle moelichen neuen

Gebiete dichterischen Formens und Gestagens anzu-

eigneU) erlahmte dicht vor dem Ziele, über das hinaas

er nichts Keues, Unerreichtes mehr locken sah. So
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konnte er am 14. Jali 1890 made in aein Tageboch
Bebreiben (II, 921): ),Hie und da gäbe ei wohl [in

Gibbons römischer Geschichte] einen Stoff zur Tragödie;

aber das Theater habe ich ganz aufgegeben."

Manchmal freilich flammte, wenigstens vorüber-

geboDd, der alte Geist wieder auf und spielte mit

dramatischen Plänen, ohne sie aber znr AnsfQhrnng zn

bringen. Einzig die „Liga von Gambrai<* wurde im
Dezember 1832 vollendet; aber sie gehört mehr dem
Historiker als dem Dichter an. Von den grossen Ab-
sichten hinsichtlich einer Tragödie, die ihn in den

ersten italienischen Jahren so uachlialti«? und tief be-

schäftigt hatten, ist hier kaum ein üauch zu spüren.

Und ebenso ist es bei dem Fragment einer „Katharina

ComarOy** das sieh zwischen den venetianischen Epi-

grammen ans dem Angnst 1833 (B. 1, 310—313) in

Knmmer 19 der Plateniana erhalten hat^ offenbar nur

die grosse historische Situation , die Platen sich

pathetisch vor Augen lu stellen suchte, ohne dass

er den mindesten Versuch gemacht hätte, sie zum

Drama auszugestalten. \ ergessen scheint, was er nur

drei Jahre vorher sich hinsichtlich der Stoffe ans

der Geschichte der Hohenstaufen klar gemacht nnd
nachdrUcklich ausgesprochen hatte (vergl, B. III« 2461)«

Die Geschichte ist ihm jetzt so gross nnd heilig, dass

er, ohne ihr viel zuzusetzen oder an ihr zu ändern,

halbepischo Dramen bildet, wie er es d ui als Shake-

speares Feiller riigt. In der Geschichte des Dramatikers

Platen dokumentiert die „Liga von Cambrai^' einen

TdUigeu Verzicht auf das Ziel, dem er in der „Iphigenie**

so nahe gekommen war.

Die „Katharina Comaro^ bildet einen Vorläufer

der „Liga von Oambral^. Am 1. Juli lBSr4 haUe Platen

nach Vollendung beiner j.Goschicliten des Königreichs

Neapel" diese Stadt verlassen, und Venedig wurde

wie sein nächstes Reiseziel, so auch der Gegenstand

seiner historischen Studien, die er denn auch im

VI*
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folgenden Jahre, von dem Besuche bei seiner Mutter

in Deutschland zurückgekehrt, mit grossem Nachdruck

fortsetzte.
" Auf der Reise nach Venedig aber im

Juli 1832 beschäftigten ihn Loredanos Historie de' Re'

Lusignani (zoerst unter dem PseodoDym Henrico Giblet

in Bologna 1647, dann wiederholt, auch unter dem
wahren Namen des Verfassers erschienen), „die mannig-

fache historischpoetische Plane in mir erweckten. Gegen-

wärtig denke ich au eine dramatische Behandlun«?, au

eine Art von Trilogie aus der Gesciiichte von Cyperu".

(T. II, 935). Als einen Teil dieser Trilogie, wohl als

ihren letzten, haben wir uns offenbar „Katharina Gornaro^

zn denken. Ihre Geschichte fand Platen bei Loredano

a. a. 0. am Schlüsse des letzten, 11. Baches, doch nur bis

zum Tode ihres Sohnes, nicht bis zu ihrer Abdankung
zu Gunsten ihrer Vaterstadt, als deren Tochter,

figliuoia della Repubblica, sie ihren Einzug in Famagusta

gehalten hatte. Diese Situation aber drängLe sich Platen

unter dem nie versagenden, überwältigenden Eindruck

Venedigs selbst machtvoll auf, und die besten Verse,

die er dafür fand (V. 11—18), sind dann auch in die

„Liga von Gambrai^ (B. II, 436f.) übergegangen, deren

Motto die letzten Worte der Katharina sein könnten:

„Venedig nur sei uieiu Gebet!'' uud die Autwort

Mocenigos: „Es gieht keiu grösseres." Durch diese

Herkunft der Verse erklart sich auch das in der „Liga**

auffallende „sobald^S das in der Situation dort dicht

vor dem Eintritt in die Markuskirche gezwungen

erscheint, während es bei der Abdankung auf Cypern,

wo der gastfreundliche Empfang Venedigs noch in der

Zukunft liegt, vollständig richtig und verständlich ist

(V. 15\ So liefert das kleine Fragment wenigstens

einen Jieitrag zur Erkiäruug einer bekannteu Dichtung

Platens, wenn es auch dem Bilde des Dramatikers

keinen neuen Zug hinzufügt und das Urteil nicht um-

stossen kann, dass Platens letzte Tragödie doch seine

„Iphigenie in Aulis'^ geblieben ist.
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TU. Gevatter Tod. Platen und die Oper:

Lieben und Schweigen«

Bei der ZiisftinmeiiBteUang der bisher noch nicht

^^edrucktou Reste vou Platens dramatischer Dichtung

schufen zwei Bleistiftskizzen, die sich in einem (^)uart-

bändchen f'Plat. ly) beiindeu, einige Schwierigkeit.

Das Heft wurde von Platen in dea Jahren 1828— 1832

zo allerhand Entwürfen nnd Skizzen benutzt; aber alles

ist mit Tinte geschrieben mit Aosnahme jener zwei nnn

stark verwischten Seiten. Das Scenar zu einem

Singspiel „Lieben nnd Schweigen" erweist sich bei

näherer Priitung als klar und ziemlich weit durchdacht,

Wühl wert einer näheren ünter^iu hung. Anders verhält

es sich mit den Notizen auf der Rückseite des Blattes 25,

anf dessen Vorderseite „Gevatter Tod. Lustspiel in

drei Akten^^ mit Tinte geschrieben steht. £s ist nicht

sicher, ob dieser Titel wirklich zn den folgenden Anf-

Schreibungen gehOrt, die ihrerseits eine verschwommene
Mischung von Personen- und Motiveu-Übersicht bilden

und keine Verarbeitung der alten Volkssagen vom J ode

erkennen lassen. Was Platen hier eigentlich beabsichtigt

hat, bleibt unklar, wenn man auch wohl iu der Parallele der

Rache des Ehemannes im ersten nnd der Gattin im

zweiten Teil den Kern des geplanten Lustspiels wird

suchen dflrfen. Aber zn einem wirklichen Plan, der

zn Platens kflnstlerischer Charakteristik etwas beitrüge,

ist die Idee hier nicht ^t-lurniL. in seinem Tat^ebuche

spricht Platen nur einmal von dem Gegenstaude am
20. August 1828: „Ebenfalls habe ich über ein paar

Komödien nachgedacht, die jedoch nicht satirisch sind.

Die eine enthalt ein Feenmärchen aus dem Le Grand,

und die andre eine Verschmelzung mehrerer Volkssagen

nnter dem Titel ,6evatter Tod^*< (So ist die Stelle

T. IL 873 nach der Handschrift zu berichtigen.) Die

Anregung zu letzterem dürfte wohl in Kopischs Brief

an Platen vom IL Oktober 1827 zu suchen sein, den
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Otto Jessen im ,,Bär^ (1894 S» 4400 mitgeleat liat.

Dieser reizende Brief entwickelt sehr lebendig und
frisch eine Idee Kopischs zn einem Lnstspiele, worin

die Vrrlksmärcheu vom Gevatter Tod, wie sie die Brüder
Grimm iii ihren „Kiufh-r- imil Ilausmärchon" 'Berlin 1812.

:5. 195 if.) neu dargeboten liatten, voller Humor ihre

dramatische Urständ feiern sollten. Kopisch war es

also, der den Stoff fand; Platen folgte seinem

spateren Plane offenbar bloss dem Vorgänge des

jüngeren Fremdes. Ob die Verse des Zwiegesprächs

zwischen dem Tod und Willibald hieher bezogen

werden diirfeii, erscheint freilich /weiiclhaft; die

BleistilLski//.e wenigstens frewährt nicht den niiude^ten

Anhalt dafür. Aber der gehobene Ton dieser

trocbäischen Tetrameter und jambisiheu Trimeter, die

offenbar ans der reifsten Zeit des jOichters stammen,
widerspricht nicht unbedingt dieser Annahme, wenn
man Platens aristophanische Komödien nnd die Proben
von Kopischs Lustspiel iu Betracht zieht. Jedenfalls

habe ich iu Ermangelung eines geeigneten anderen

Platzes diese Verse, die der Erhaltung wohl wert

erscheinen und die ich der Vollständigkeit halber

nicht weglassen durfte, an ihre jetzige Stelle gerückt.

Sie stammen ans dem Konvolnt loser Bl&tter, das die

Nummer 24 der Plateniana bildet. Den ersten Chor*
gesang hierzu, den Platen nach einer Obersicht seiner

Arbeiten in Plat. 25 im September 1828 gedichtet hat,

habe ich leider nicht aufgefunden.

Das Sceuar von ..Lieben uud Schweigen" führt

uns bis in die Erianger, ja sogar bis in die Münchener
Zeit Platens zurück, wiewohl es offenbar erst i. J. 18^8

niedergeschrieben worden ist. Im Jahre 1824 las

Platen mit Eifer die „Fabliaux ou Gentes du Xllt et

du XIII! siW von Le Grand (Paris 1781 nnd
<»fter\ die eine von ihm eifrig benutzte Fundgrube
rumaiitibcher Dramen lieferten (vergl. Heinze a. a. O,

S. 28—51). „Bereugar** und „Treue um Treue"
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"fvurden aasgefübrt; aber uocii weitere Absichten

gehen auf diese Quelle zarftck. ,.Ein paar Plane

m neuen Komödien stehen siemlich lebendig vor .

mir, deren Stoff ich ans Legrands Fablianx on .

Oontes schöpfte; aber es fehlt mir die Gnnst des

Augenblicks, sie auszuführen," schreibt Plateu am
5^8. März 1824 (T. JI, 609). Und anderthalb Monate

später, am 13. Mai, lieisst es (T. II, 615^^: ,.Ich habe

nun drei dramatische Pläne ziemlich in mir ausgebildet;

das eine soll ein paar verflochtene Märchen ans der

Zeit König Artns enthalten nnd ist ans Legrand

entlehnt, das zweite gleichfalls ans Legrands Fabliamz

dn treizi^me si^cle ist die Geschichte von Ancassin

und >\icolette. Das dritte ist das I»ekauute Märchen
des Steinernen Gastes. ..." Im Dezember 1824 sucht

er einiges im Le Grand nach (T. II, 740\ und viel-

leicht geht auch die erste Beschäftigung mit Tristan

und Isolde auf diese Quelle zurück. Bei dem oben

(S. LXXXV) citierten Tagebncheintrag vom Augnst 1^
aber, der anch den „Gevatter Tod^ erwähnt, ist wohl

unzweifelhaft an „Lieben nnd Schweij^en" zu denken,

womit der in Plat. 25 unter den Uranien angeführte

„Gruelan" sicher, das in Plat. 18 g(Miannte Singspiel

,,Merliu" vielleicht identisch ist. Ob der erste der

drei im Mai 1824 erwähnten Pläne ebenfalls schon

denselben Stoff behandelte, ist weniger gewiss, aber

nicht nnwahrscheinlich, wenn man an Platena Eigen-

tttmlichkeit denkt, gerne einen Stoff Jahrelang zn

überdenken und immer wieder, auch nach langer

Zwischenzeit, darauf zurückzukommen. Jedenfalls zeigt

das Scenar eine so kuubtvoüe Verschlinguug mehrerer

Erzähluugeu Le Grands, dass wir trotz der flüchtigen

Isiederschrift eine längere Beschäftigung des Dichters

mit diesem Gegenstande annehmen müssen. Und in

der That können wir seine Bekanntschaft mit dem
Stoffe schon im Jahre 1816 nachweisen, wo er ihn in

Friedr. Lndw. Ferdinand von Dobenecks von Jean Paul
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herausgegebenem Bnche „Des deutschen Mittelalters

Volksglauben und Herocnsajren" (lierlin 1815. I, 2— 6;

vergl. T. I, 081) faud, freilich olme sofort an eine

eigene Bearbeitong desselhen zu denkeo. DamaLs be-

gnflgte er sich mit einem allgemeineren Interesse an
den mittelalterlichen Sagen, das sich in der Anf-

zeichnnng manches poetischen Znges zn gelegentlicher

Verwendung dokumentierte. Wir besitzen noch jetzt

in seinem Naclilass (Plat. 25) ein Biatt mit einigen

derartigen Notizen:

«Die bey Menschen wohnenden Nixen kennt tan mir
am nassen Saum des Kleids. [Vergl. Dobereck I, 45.]

Böse Geister toben oft anf ^nberbrieken, die nnter
den Füssen einbrechen.

Sobald ein Mensch ertrinken wird, tanzen die Nixen
aut dem Wfts'.ier (Vergl. a.a.O. T, 95.]

Hotlitii'. Dauanioml. fVergl. a a. 0. I. 77.]

ÜDgewisses Knde Aitliurs. Kber von Cornwaiiis.

[Vergl. a a. 0. I, 209.1

Merlin soll von des Königs Demetias Tochter, welche
Nonne ward, aus der Umarmung eines Incnhen gehören seyn.

Er machte den brittischen König Vortigem die kristl.

BeL ausbreiten. Eröffnete ihm auch, dass nnter dem Grande,,

wo ein Thurm nicht g:ebant werden konnte, ein See sey und
unter dem See zwey Drachen verbor2:en lägen, deren einer,

der rothe, das Britr^uvolk andeute^ der andere weiss das

SachsenVolk bezeichne. [VergL a a. 0. I, 208 £.]

Merlins Zauberkunst, mit der er dem König Arthur
diente, und ihm in seiner Besidens Cramalot die Tafelrunde
von Cardnel schnf, auf deren l'^Uen mv\ letztem Sitz des

Juda«? Sitz) niemand, ohne in Flüininenab^iuiid zu ver-

sinken, sitzen kouiite. war ihm todbringend. Er war in

die junge schune Viviane verliebt, lehrte ihr seine Künste,
vorzüglich die, um die Menschen einzuschläfern, und ein-

ansperren. Von jener machte sie Gehrauch, so oft er um
Liebesgennss hat» nut dieser sperrte sie ihn in einen Wald
oder in ein Grab, wo er starb. Sein Geist nnd seine Stimme
sind noch dort (Vergl. a. a. O. I, 209f.]

Scbanrig ist der britft. WalUser Glanbe, dass vor dem
Tode des Todtkranken Tom Ort, wo er sterben wird, ein
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Fnnke aufsteige, der bey seineu lungsanien Klni^-e iiarh der
fernen Grabstätte dieselben I^ewe^^^uugen und Xrümmimefen
Torans macht, die der A\'ai:eii mit der Leiche auf seinem
Zuge nach dem Ka chliof macheu wird. [Vergl. a. a. 0. II, 70.]

Der SeharMchter Schwerdter bewegen ach sehen
vorher von 8e]l)>t, wenn einer hingerichtet werden solL"*

[Vergl. a. a. 0. II, 69.]

Wir sehen hier Piaten ganz im Banne der

romantischen Poesie bemOht, sich mit ihren mittelalter-

lichen Stoffen, ihrer Empfindnngsweise nnd ihrem Vor«- .

stellnngskreis vertraut zn machen. Wie weit er sich darin

einzuleben vermochte, zeigen uns die L)raiiieii, die vor

seinem Abschied von Deutschland eutstaudüu sind, und

auch „Lieben und Schweigen" giebt eine weitere Probe

davon. Keu ist bei diesem Kniwurfe aber die Absicht,

mit der Musik in Verbindung zu treten, einen Opern-

text zn schaffen. Die fortschreitende Stilisiemng der

dramatischen Form von ,,Trene nm Trene^ zn

Tristan nnd Isolde^ ergab einen Gegensatz zwischen

dem romantischen Stoff" uud der erstrebten autikeu

Form, die zum Aufgeben des für Platens luniiale Ziele

ungeeigneten btoligebietes fiüuen musste. Um so

besser eigneten sich die anmutigen Fabliaux für das

Singspiel, dem unter Wahrung seiner lockeren, den

wechselnden mnsikalisch^lyrischen Stimmungen sich

nachgiebig anschmiegenden metrischen Freiheit ein

festeres dramatisches Geffige zn geben wohl einen

Dichter reixen konnte. Hatte es doch selbst Goethe

nicht verschmäht, sich mit Singspieltexten zu befassen,

und konnten diese auch nicht zur Nachahmung

anspornen, eindruckslos, wie sie auf Piaten geblieben

waren (vergl T« I, Ö06{ II, 406, 447), so war doch

der Gedanke nm so verlockender, dass hierin Goethe

zn übertreffen sei. Mag nun Piaten hieran, wie bei

80 vielen anderen Plänen, gedacht haben oder nicht,

jedeniails zeigt sein Entwurf so viel Selbständigkeit und
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znkanftverheiasende Ansätze, dass er in der Geschichte

des deutschen Mnaikdramas Beftchtong verdient,

Oher PlAtens Yerh&Umfi znrMasik finden sich in

seinem Briefwechsel mit Fugger (bei Minckwitz a. a. 0.)

zahlreiche Belegstellen. Er liebte es, seinen Dramen
saugbare Lieder eiuzufügeu, deren K injiobitiuü er zu-

nÄchst gerne dem musikalischen Freunde anvertraute;

wir üadeu derlei im „Schatz des Kampsiuit", in „Treue

nm Trene^, in „Tristan und Isolde^. Aber auch

andere Komponisten bemächtigten sich zeitig seiner

. Lieder, z. B. Abb6 Vogler (T. ], 39), Aloys Schniit

(M. I, 324) n. a., nnd so war es nattirlicb, dass anch

der Wunsch nach Openitexten laut wurde, am leb-

haftesten, als Plateu auf der Rückreise von Venedig

Ende 1824 in München weilte (T. II, 733 und 747\

Damals verkehrte der Dichter ausserordentlich viel

nnd mit grossem Genuss im Hause des Hofkapell-

meisters Stnntz, dessen Kindlichkeit nnd „Genialität^

ihn entzflckte« „Nur leider fehlt ihm höhere Bildung

und eigentlich gebildeter Sinn für Poesie, die ihm

gerade so nötig wäre. So wird er >ich, was das Sujet

seiner Opern betrifft, immer vergreifen. Er hat sich

in Italien in den Kopf setzeu lassen, eine Oper müsse

einen bürgerlichen oder ernst tragischen Gegenstand

haben, ist daher (nnd diese Ansicht teilt anch seine

Frau) ein abgesagter Feind alles Romantischen und
Fabelhaften*^ (T. II, 744). Diese Anschauungen mussten

freilich Platens anfängliche Lust, für Stuntz eine Oper
zu schreiben T. II, 733), wieder zu nichtc machen;

aber einen nachhaltigen Anstoss nach dieser Seite hat

doch Stuntz und sein musikalischer Kreis dem Dichter

gegeben* Wenige Wochen später sehen wir Platen

mit seinem alten Freunde Fugger in interessanten

Unterhandlungen flher die Oper (T. II, 747), der er

nicht ganz abgeneigt zu sein bekennt. Freilich gelangt

er zu ihr auf einem charakteristischen Umwog über

die Antike, Am 31. Jauuar 1825 berichtet er
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(M. I9 212) an Fagger: ,,8oäann babe ich mir eine

grössere Aufgabe im Rebabeam gesetzt Er «oU mit

Cbören gesetzt werden, jedocb, wie Dn denken kannst,

nicht in der Weise des griechischen Chors. Diese

Chöre sollcu gesnuireii werden, was keine Schwierigkeit

haben wird, da die ChonsLeu keine Schauspieler und
die Schauspieler keine Sänger zu sein brauchen. Man
kann dies als eine Annäherang an die Oper betrachten,

es soll aber vorzügiicb erzwecken, das Lyriscbe, wie

es bei den Griechen war, za einem integrierenden

Teil des Dramas zu erheben, nnd sieb einer nnnm-
gänglichen Vollendung in der Form zu nähern. Der

Dialog Wörde dann allerdings in Trimctern und

Anapästen geschrieben werden und, in einzelneu

Situationen, wie beim griechischen Drama in Trochäen,

doch so, dass diesen der Keim beigegeben würde.

Darauf antwortet Fugger am 6. März (M, 1, 214),

es sei ibm eigentlich nicht recht klar geworden, wie

die Chöre als integrierender Teil den Übergang znr

Oper bilden sollen, weuu sie nicht unmittelbar die

Handlung befördern. Wtinschonswerter erscheine es

ihm, dass Platen sieh zu einer wirklichen Oper

entscbliesse, wofür er ihm die Texte der Mozartischen

Opern, besonders des „Don Juan^^, trotz ihrer

poetischen Mängel zum Studium empfehle, da hier den

znr Musik geeigneten Momenten sehr geschickt Rechnung
getragen sei, was man dem „Freischütz" nicht nach-

rühmen könne. Um einen tüchtigen Tonsetzer werde

man mit einem guten Texte nicht in Verlegenheit

kommen. Dies Drängen seines sachkundigen und

wohlmeinenden Freundes konnte Platen, obwohl schon

wieder mit seinem Schauspiel „Treue um Treue^ be-

schäftigt,* nicht unerwidert lassen;, am 10. März 1^
antwortet er (M. I, 216): „Was den Rehabeam
betrifft, so ist er noch im weiten, nnd das von der

Oper war nur beiläufig hingeworfen. Ich wollte

damit nur sagen, dass die Giiüre im Eehabeam ge-
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sangen werden sollten; allein auch dies habe ich auf-

gegeben. £ine so einfache Musik, wie dazn gehörte

und wie ohne Zweifel die Griechen hatten, die anch

den Dialog sangen, wftrde bei nns lächerlich werden.

Ich habe nicht die Absicht eine Oper zn schreiben;

aber da mir in München so viel davon vorgeschwatzt

worden, so ging es mir blos uiechauisch durch den

Kopf. Es wird nicht leicht von einem Dichter eine

Oper geschrieben werden, da die Poesie sieb der

Mnaik niemals unterordnen wird. Bei den Griechen

Yf^LT es umgekehrt, die Musik war blos Begleitung.

Ich tadle nicht, dass es bei uns nicht so ist, allein ich

behaupte, dass unsere Musiker gar keine Dichter nötig

haben. Sie sollen nur selbst fiir einen poeti.schen

Stoff sorgen, wie gewiss auch Momart that, das Cbrij?e

kann der Erste der Beste bearbeiten. Ob die Verse

gut oder schlecht sind, ist gleichgültig, da sie Niemand
versteht* Leider ist diese dergestalte Existenz der

Oper zugleich der Verfall des Schauspiels, und nur der

Oper verdanken wir*s, dass wir so grenzenlose Ab-
geschmacktheiten auf unserm Theater geduldet haben

und noch dulden. Noch zu Lessings Zeit, wo man
von einer Vereinigung der eigentlichen Oper und des

Schauspiels nichts wusste, waren unsere Repertorien

zwar noch viel ärmer, aber auch viel anständiger, und
ganz gemeiner Plunder wurde nicht geduldet. Don
Juan und die Zauberflöte, die in Bezug auf Opemstoff

Modell sein könnten, werden gegenwärtig verlacht; sie

waren das beständige Ziel von Stuntzens Witz und er

nannte sie, im Gefühl niailändisch-französischer Super-

klugheit, das Albernste, was existieren könne."

Im Unmut also, das Beste verkannt zu sehen»

aus Abneigung dagegen, in der Dichtung Zugeständnisse

an die Musik zu machen, und aus antikisierenden

Neigungen, fflr die er keine realsierbare Form finden

konnte, wendet sich hier Platen von der lockenden

Aufgabe ab. Doch Fugger beruhigt sich dabei nicht,
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gondern führt dem Freunde noch oiiiiiial die ganze

Bedeutung der Aufgabe, die Oper von der Seite der

Poesie aus zu hebeu, zu (ieniüte. „Deine Bemerkung
über die Oper," achreibt er a,ra 19. März (M, 1, 218),

„habe ich einem Komponisten mitgeteilt, der Dich
schon lange im Aoge hatte, und er war natürlich gar

nicht damit zufrieden. Die Ansicht Stontzens, der

selbst seine mnsikallschen Brote ohne Mehl bäckt, ist

schüii iiiülaiiglich widerlegt; und gerade die Notwendig-

keit, der italienischen V erfahruugsart beim Opernmacheu
cutgegenzuarbeiton, macht gegenwärtig den Dichter

unentbehrlich and demselben die Dichtung dankbarer,

als Du glaubst, und gewiss auch in anderer Hinsicht

vorteilhaft. Von einer Unterordnung der Poesie kann
bei einem Komponisten von Geist und Gefflhl die Rede
kaum sein, und der Unterschied von dramatischer

Musik und Konzert- oder Kammerstticken wird immer
bestimmter und füiilbarer; deshalb genügen auch den

Hörern mit offenen Ohren die Stücke der neusten

Manier der Italiener gar nicht mehr, und machen den

Wunsch rege, eine innigere Verbindung der beiden

Kfinste herbeigefohrt zu wbson.<* Hier haben wir Idar

und bestimmt die Forderung des Musikdramas, die dem
Texte eine erhöhte Bedeutung verlieh, und die seit

Glucks Reformwerk trotz aller W<nndlungen nicht nielir

verschwinden konnte; aileiu Platen ging auf diese Dar-

legungen Fuggers damals nicht ein. Ganz ohne Ein-

druck sind sie aber doch nicht geblieben, das beweist

eben der in Italien aufgezeichnete Entwurf von „Lieben

und Schweigen''. Mit Genugthnnng sehen wir hier die

Ansichten von Stuntz auch praktisch verworfen, den
dramatischen Aulbau des romantischen Stoffes aber

zielbewusst in der Weise angelegt, dass es, wie Bult-

haupt mit Recht fordert (Dramaturgie der Oper.

Lpz. 1887. S. 101), immer die Empfindung ist, „die

sich in Bewegung umsetzt und damit die musikalische

Situation erzeugt''. Und so ist kein Zweifel, dass Platen
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bei einer Ansftlbriing seines Entwurfes, der freilich wobl

uoch ciu paar Modifikatioueu erfahreü bätte, deu An-
forderungen der Musik ebenso wohl gerecht geworden
wäre wie denen des Dramas.

Le Grand erzählt den Lai de Gruelau im

1. Bande seiner Fabliaux S« 125 ff. (Nonvelle Edition.

Paris 1781 in 5 vol. 12^); er wiederholt mit wenigen

Varianten den vorangehenden Lai de Lanval- (I, 92 ff.),

den Wilhelm Hertz in der anmutigsten Fassnnj? nach

Marie de France, mit reichen wissenscliattlichen Nach-

weisen zur Sagengeschichte und Quellenkunde aus-

gestattet, in das ,.Spieln)annsbuch" aulgeuomiiien hat.

Dio Geschichte von Merlin, in deren Schätzung sich

Platen wieder mit Immermann berührt, fand er in aller

Kfirze a. a, 0. 74f. ; die von Lancelot nnd Ginevra 1, 87

and öfter. Indem Platen die von > Groelan geliebte

Fee mit der von Merlin geliebten Viviane, die den

Eitter Grnelan liebende Königin mit Ginevra identi-

fizierte, gewann er eine reich verschlungene Handlung,

die des von deu Romantikern für die Tafeirunde

erweckten Interesses von vorne herein sicher sein und

auf ein entgegenlLommendes Verständnis rechnen konnte.

Aber auch in ihrem Aufbau verfahr er mit sicherer

kflnstlerischer Überlegung und glücklicher Hand. In

wenige grosse dramatische, doch von tiefer lyrischer Er-

regung beherrschte Situationen hat er die Handlung

zusammengedrängt, und überraschend sind die Parallelen

dazu in Richard Wagners Werken trotz des Grunduuter-

scbiedes, den das Streben nach tragischer, dämonischer

Yertiefong bei diesem, nach leichterer, gefälliger Anmut
beijenem entsprechend ihren musikalischen Anschauungen

und Hilfsmitteln, bedingen musste. Der Lai de Gru^lan

erzählt von einem Ritter, der die Liebe seiner Konigin

zurückweist, von ihr beim Könige angeschwärzt und in

Ungnade gebracht wird, dafür aber reichen Ersatz

findet in der Liebe einer Fee, die ihn mit Glanz und

Fracht ausstattet mit der einzigen Bedingung, diese
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Liebe nicht zu verraten; er kehrt an den liot zurück,

doch die Eifersucht der Kunigiu will sein Geheimnis

ergründen (I. Akt); als er bei einem Feste nicht iu

das Lob ihrer Schönheit als der schönsten Frau ein*

Btimmt, bemerkt sie es nnd entlockt ihm das Be-

kenntnis, er wisse eine Schönere nock (IL Akt)« Er
soll sie nennen — allein, hat er anch so den Schwar

des Schweigens in plötzlicher Aufwallung gebrochen,

so will er doch iiüii, vor Gericht gezogen wegen der

BeleidigniiL' der Kö^nein, sa Mie nicht nennen und

lieber den Tod erdulden. Im letzten Moment aber

erlöst ihn, wegen dieser Trene, trotz seines Braches

des Schweig:egelöbni8ses, die Fee (HL Akt).

Der Schwar des Schweigens nnd andere Zflge mehr,

deren Gemeinsamkeit hier nnd bei Wagnerschen Texten

durch die mittelalterlichen Vorlagen sich von selbst

ergab, mag ausser Betracht bleiben, wiewohl eben die

Verwandtschaft der Stoöwahl nnd der Quellen nicht

ohne Bedeutung ist. Wichtiger aber ist, dass

Platen den Kern des II. Aktes ebenso anlegte

wie Wagner im „Tannhäaser^, den III. ' Akt ganz

analog dem L des ,,Lohengrin^. Die Sitaationen

stimmen beide Male völlig überein, nnd so ist nicht zu

bezweifeln, dass Platen auf diesem Wege einen ge-

waltigen Schritt iu der Entwickclung unseres Musik-

dramas vorwftrts zu thun im Begriffe stand, der dann

wirklich freilich erst zwei Jahrzehute später und mit

anderen musikalischen Aosdracksmitteln, als sie ihm
congenial gewesen wären, gethan worde.

£s ist verlockend, dem nachznsinnen, was ans

solch vielverfaeissenden Entwürfen hätte entstehen

können. Hier muss es genügen, die Thatsache zu

konstatieren, dass Platen aus der lioniantik heraus-

wachsend den gedeihlichen Weg für die P^utwickelung

des musikalischen Dramas mit richtigem Blicke

erkannt, ja einige der grdssten Bühnenwirkungen der

Folgezeit vorausgeahnt hat. Fem von der Heimat nnd
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ihren Anregungen bat er die flüchtige Skizze nicht aus-

geführt, und als er bei sciucm letzten Aufenthalt in

Deutschland i. J. 1834 wieder mit Fugger eine Oper
besprach, drängten nch flbermf^chtig seine anti-

kifliereoden BeBtrebangen vor« Meleager, zuerst als

Tragödie (T. 856)^ dann als mythologisches Idyll

geplant (T* II, 881), soll der Gegenstand der Dichtnng

seiu, die Platen ..Oper" nennt (T. II, 954), Fugger

aber nur ..Melodiama * (M, II, 300). Die beiden dafür

gedichteten Chüre (Ii I, 54Bf ) zeigen. Hass Platen den

verheissongsx ollen Boden seines früheren Operu-

entwurfes verloren hatte. Wie in der „Liga von

Gambrai'' naeh der „Iphigenie in Aalis*^, folgt auf

„Lieben ond Schweigen** im „Meleager** keine Erfftllang

der schönen Terheissnng.

Zur TextkriUk.

Da die vorliegende Publikation ihre Berechtigung nicht

ans dem isthettschen Werte der mitgeteilten Dichtungen,
sondern aus ihrer charakteristischen Bedeutsamkeit für die

Entwickelnng Platens herleitet, soll sie auch nicht als eine
Ergänzung zu den Gesamtausgaben des Dichters in ge-
reinigter Form, sondern so weit möglich, m\t allen Eiireii-

tümliclikeiten der nicht zum Drucke gereiften irlandschririen

erscheinen. Es sind daher auch auffallende dialektische

Formen wie z. B. ..brauchte" im „Hochzeitt^ast" V. 836
(vergl. öchüitiler, Bayr. Wörterbuch 1^. Auii. I, 3ii7) bei-

behfSten und die von Platen gestrichenen ursprünglichen
Worte und Verse in den Anmerkungen abgärnekt
worden, snmal sie gelegentlich durch oie syntaktische
Verbindung (z. B. ,.Tochter Kadmus** V. 14) oder den
Beim (z. B. „Tochter Kadmus'* V. 233a} erfordert werden.
Dass die Ben'htunj? dieser Varianten gerade bei Platen
oft ^^rosses intere.sse bietet, l'^t y.\ srhon ^eit Reilichs

Gesamtausgabe bekannt. Sie stellen am Fuss der Seite neben
dem Lemma ohne weitere Bezeichnung" Eine besondere
Ijerückbiühtiguug erforderten iu der „Tochter Kadmus * die

Bleistiftkorrekturen; ich habe diese in die Anmerkungen
verwiesen und mit bl kenntlich gemacht, die mit Bleistift

gestrichenen Worte und Verse aber im Texte stehen lassen.
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Was Platen dnrch Bleistiflatrieha an Bande als um*
arbeitUDgsbedürftig kennzeichnete, ohne es zu ändern,

auch noch zu notieren , erschien mir nnuöti«]: nnd nn-
thnnlich; es ist wohl ein ^'iertel aller Veri^e seines .Iiiii^eiKl-

dramas von diesem Kainszeichen betrofien. Äudernngeu
habe ich mir nur bei den auffälligäten Flüchtigkeiten

ohne weitere Bemerkung erlaubt, z. B. bei manchen Regie-
bemerknngen den fehlenden Punkt eingesetzt u. dergl.

So sind dem Lator die atOrendston Hindaniiite avi dem
Wege gerftumt, ohne das« die Qananigkeit der Wiedergahe
der Buidaehrift eine weaentliehe Einbneae erlitten hfttte.

München, im Januar 1902,

Erich Fetzet.

Vll
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QvL}t\pkl in 2 äfften.

(^cfd)rieben • her Iscifaffei

3DiUa9 bell 29 IHuauÜ \>on

$ 3uni tm. $laten.

•iß e 1 1 ü u e IL

S^ i I i f i , eilt 3<i»^wet,

iB e l u ä i, eine ^et.

JRittet Döiualb,
^af)»ar, fein ^mpt,

II n t II n b e, ^'cinc '^xan,

b e I ^ e i b , halb 'Blmid) l)alb Si^.
15 $) e f a t e bic fte^Leumeifterin,

aller^anb ^^ieie.

Plat. 25. Dem Titel war ak t ursprünglich der Beisats
gegeben: f^ireitcr (Ibcil bcr I^crennacht. Zwischen n und i.%

niatljilbe, 21bclbeibs iÜuttci,, halb lUenfi-b, t^alb fdUanac Nach

lA €in ^eienmeifter. IHelirere t^e^en uub alleri^anb (Liniere.
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2 [Charlotte CordayJ

ßrfte Scene.

a)tajfillün.

@efte^' ed, greutib, e$ l^at ba^ IBotedaitb,

& f)at bte Siebe i^te eignen Siedete.

@r ift bQl)in, bcr grofte 9fiie)ciiplan,

^;}lu£> Dcö geftürjten ^[)roncc> altem 93?armor

^ev 5vtn)l]eit 5öilb l>crcf)rGiib aufaufteilen. i

Zertrümmert lic^t bev 'l^LUirbonibeii Ärone,

^ic ältefte bcr nan^cii Mriftciificit,

erftc ^lccl)t bev ä)iciiiil)l)cit 5U erneuern,

^od) ^^(ut ber ^^ürgcr trübt ber Seine ©trom^

Unb genfer folbete bte neue ©öitinn. 10

Sd^ fü^le mid^ ber ebeln $f(tc!^ten fre^,

92td^t id^ bermag bte trnntne ^nt^ 5U Tjemmen,

©0 piefj id) in ber !Otebe§göttintt Ü^eic^,

Unb ^ulb ^c lüiUiö beu üeriäfjrten Siedeten.

Unb über *i}((fe§ mürbig ift bie iiÖQt)!, ift

^ie ^ getruffen, deinem jc^önen ^er^en,

Piat. :S3.
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Der 5:tigcnb ©üb, ber ?(nmut(} ^benl,

^-ßcrfc^mcnbenfcf) mit jiDiUi ^jiei,^ umgeben,

9iictit mitbeuHßt uon biefer ')Lajcvci),

soUnb büc^ für ®ott uub )!8aterlanb begeiitevt!

3)u «ßlacet.

^d) iafi fie, g^'^'nnb!

C^iii tob be§ Gimmel» auf ber niebern l^rbc.

^er Sturm, ber alle Blüten nieberftreift,

Secfc^ont ber gewetzten jtelc^,

ttX)en ber @otme Slor^eit übttUnä^itl

Sie ftc^t gefagt im attgemeinen Drang,

(Sin ®tlb ber 9^u^ im $au)c bcv ^ctftörung.

SDtajjillon.

So ^o^er Sinn, fo mönnlid) eblev Stolj,

SBon atimut^^uoder ^^iblic^feit burd)it)oben.

aoSSSer fa^ fie jematö unb t^erlieg fie ni(^t

^ulbigenb betDUitbember ©ere^iung.

SRit flitberer ©emdt ernriff e^ mi(^,

Ihtb nutt in mir ein paiaDiefifd) l?ebcn,

Xu x>ai£Micf)t öffnenb in bei i^iebc Öonb.

85 Jöergieb mir, greunb, ber bliebe ftol^cn Sd}U)ung,

2)ic Sieb erbebt jum Oieid) ber 5a»ta)ien,

Uub gf^tttaften ju ber I)id)tun9 §bl),

^enn ^id)ter ift ein jeber Siebenber.

Sag und, ba tind bte ^ugenn^ett berftögt,

4oUn§ in bie innre btefe§ äSufend pc^ten.

SBo^t ift bie Siebe l^errltc^er @r)a^,

gür boi? Gewußt jei)u ©ro^ci?, 4'^crriid)ei?

16 mit nach von 31 ^ulbigeub aus ^ulbigciiDu au -Tie

nach Denn ^um nach ins as ^enn nach Unb 40 biefed

nach nnfres
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®en>irft 5U ^aben für SBatetlanb,

tone Detgef»eni^ fu(^ten. — ^od^, ^^u fa^ft fte,

Sai» barf ic^ ^offen?

$(acet.

(glaube iuii, fie liebt.

git ifir ließt bie 53eftimmung meinet 8c^ifial?.

. SO^irfi treibt bcr 5kittt)ctt ^hif aii§ bicfcr 8tat>t,

lüätjle 2iid) 5um treuen !Sdiebe0bott)en,

^^er gicunbjc^aft (Siegel fcf)müft ber Siebe ®lüf.

Äiegt i^r mein SBo^l am ^erjen, unfl

@tc Sieb' unb Slreu' mit Sieb' unb Xrcue lohnen,

@o fliege fie mit mir bicft Satn)rint^,

^cr gcet^^eiti^bäum erftift bcr iiicbe ^^lütcn;

<Sie traue nimmer ber ^t)rannemüiüfüt)r

Sfyx Seben an, unb i^re^ Sebent %iüt,

^en Siud^, ber biefed )Banb belaftenb beugt,

@oU ntd^t bte Siebe, bie begtüfte, tl^eilen.

^tocct.

C ä)tni]illLni! 5)ir blü{)en ^liofcii auf,

Unb taiifcnbe betmu^cii mir ;U)pvcifcn.

3n biejev <3tiirme uiilb beuici^tem iuiben,

53annft bi>:^ 0)1 üf in Tciiioii [tillen SUei^,

2)er Siebt &iüt, bas Q^lüt ber Si^Qterjreubeu!

^JJfaffiUun.

Sortuna§ Q^unft ift falfc^ unb monbelbar,

SO'^tr bro^en nod^ bie feinblic^en Ql^eftime.

fennft bte glugffi^rtft, beren ^^mbolum
^ie Ste^^ett ift, 5U einer 9{afenben

(^tftedt bnr<^ eine^ fBüt^xi6ß Umarmung.

M bfltf nach fanit



I, 1] ^S^arlotte (S:i)vba9. , 7

$(acct.

9(utov jiid)t be§ 9[)^u'at§ feile? §eer,

©ein ^aupt ^um ^io!, t>QS vebUc^e, tragen.

SWafiillon.

"^o^c^ bin eS, ben fie jucken«

(^^ fc^iücbt ber Tob, l^ängt ba» blaute >^cljiuerbt

5ln mDrfd}en gaben über T^ctncm .Raupte;

Smarte nic^t, bis Ijevuiiterfäflt.

C ftiel), el) bai^ t>crber()Iid)e (^e^eimni^

75 3Äit £ift- erlauert ein crfoufteft O^r.

aäer lieg ^tc^ ^eined Sebend (^m}ß> äBo^l

Äuf bicfeö ©piel, ba§ unfruchtbare, fe^en?

MajjiUon.

@te felbft, bie bcrel^re. Sott ift iic

^aterlanbe§, unb be§ .^>offe§ bott

80 SBiber be§ S^olfe^ müt^enbe Ti)iauueit,

3u beren £p{er imfer %m\% \\t{,

3^r marb ein männlich jper^. ©ie leitete . . .

[Hiermit bricht die Reinschrift iu 4*^ ab. Auf 5 Seiten in 2^

finden sich aber noeh folgende mit griechischen Buchstaben
geschriebene Verse vor. dahinter flüchtig hingeworfene
Bruchstüc ke eines Scenariums. Die i^riechisch geschriebenen

Verse setzen ein mit Vers Tu, decken sich mit den vor-

stehenden bis Vers 77; dann fährt Du Placet fort:]

<Set giütlic^! glie^! folge ^ir.

C ?5rcunbl

%\t Siebe fc^uf beö Sebent ganzen SGßert^,

66 Unb o^ue fie )»ergeub' v&i^ mit SBerfc^menbung.
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Srf) flicl)e nur on ber ©efieBfen $onb,

Unb mici) ciuuuöet ilire äinuijciuiii];

^o(^ bie (^efa!)r foU ii)x tjerfc^imeöen bleiben.

]o\i, fie unrb entfd)eiben, 5)u ^(acet;

^od) iinbennifu bc? 5l'crtf)c? ber (Sntjc^eibung.

8ie fenne nidjtö atö meiner iJiebc SBunfc^,

Sie frage nic^t§ atö i^red ^er^eni^ ©timme.

(er umarittt i^n.)

Zweite 3ceiic.

iS)u ^^lacet nileiti.

5)a§ ift ber ijrcunbfdjaft 9Öttlid)er Sriump^,

$)n§ fd^önfte Streben ber bemö^rten 'Seele,

^^)ie Dpfer brinqenb lüoöltbnt niib erfreut,

^n£^ (V»lücf ju ful)vcn in bcv Sr^ii'ibeö .pau^,

^aö id)5nb.cfväii,^te, mit: ber einncn ^pütte.

(Sr Uiä^Ite mid) jum XiiebeSbot^en nu§,

Unb fein 3?erttaucn (e()rt mic^ meine ^fitd^ten.

gd) liebe fie — e^ ücg il)r erfler ^lif

3n fuge Xräume meinen Q^eift t)ertrren,

Unb in bie bunfeln jpö^len bed fümatfß.

^ein beffre^ ©etnM^at fid) emporqernngen.

Tu 2ilbciblütl)e, bie Dom iiebciii^baum

.pernicberträujt au^ jcincn uoKen Gipfeln,

^ie Siebe im\ ben Sterblidjcn bciuiniit,

^}Jid)t jeber träiit Ticb fie^cnb in ben üüten,

(Inn föftUc^ Ülleinob Don bei (Götter ©unft.

*illuf einig fag' id) deinen fufeen greuben

Unb deinen äBünfc^en, Sräumen &tbmof)\,

^te t^reunbfd^aft fann bie Stebe§glnt erfe^en:

^l)r fag mic^ mit einem @cfttt)nre j^n,

^sl)v mei^ ic^ alle iölütften meiner J^H'l^'Ji'^/

^]um Cpfer brinq id) nicincc^ L'cbciu:> ))\nf)\

5)ie Sieb' ift öüUUc^, göttliclicr bic lugenb.

\ei gei)t ab.)



I, 3. 4] (X^arlotte (^oibaQ.

dritte S]cne.

(^^aiiotte ^orbat) oUeitt.

(fte ftjt an ber Wcbeit)

C5in ftiffciJ ßcbcn warb ber grauen S^^cil,

^er ÜJ?Qnn allein erfennt ber öJröjje ^Nflid}teu;

25te Sinuti : ^oelbeiitugenb, SBaterlanb,

©inb iiii^ nuu leere, unbetnuBte Xöne,

120 Uub in Ulli? felOft öeieljrcn luir fie iiidjt.

;^inar mürbig ift be§ Joauiii- 3?cötment,

X^cr Söeibcr ©ornfalt, bcv i^eidjäftigen,

ift i^r 9iu^ju bei iiiuDer Quic ?(rt.

Die fie gepflegt nii iliren ^JJutter^er-^en.

125 ^Dod) giebt ^'^eiteu, wo ber (%öf?e ^)iuf

\?luc^ ciiie^ "iiieibctf ^Sxn]t bcfeelcii bürjte;

35?eim ^\liannev fd)nicirho(n, haben 3Bdbcr ?3tut^.

2)od) t^öridjt ift'ei imt Dem oiefdjid 511 rechten,

5)enu unö ift ja ber jc^bnere Ssöcnif,

130 2^er Siebe golbiie 5rüd)te 511 uertl)eilen,

Unb glüflid) ntnd)enb leben mir beglüft.

Unb ruft ben Qöcitkn and) ber ©Ott ber ©c^Ioc^ti

3p flel)en wir für i^n ben ipimmet an,

lliib flechten deimlic^ fd)Dn bic ©iegeStrönje,

U6 Xog ber froren äBieberfunft p n^ei^'n.

Sierte Smt.
(£t)ariotte ^oibaij, ^lacet.

^lUacet.

5>er5eil}cu ^ie ben früf)cu ilbevfall,

(S§ ift bie 2l^nt)I bei ungelegnen 8tuube

^eabelt burct| baS bringenbe iDbtio.
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ib^av fuljit ^ie i^a : Sin greuiib ift ftet» lüillfommen.

':i)u ^islücet.

9?id)t wa^ mid^ eljmaly i)eigcfül)rt, fclbft nid^t mo
Tq?-' ^}?ci5C§ licbliffi tofenber SOuigiiet,

^in ^etUge^ ^ebürttitd — mein )öeruf.

(^^arlotte.

C Sreunb^ an anbre (Steden forbert ©ie

^te ^pid^t itnb t^r 8etuf, wenn Sie i^m folgen.

Qu ber betloruen ^a^Ien Sie mit ^fie^t 145

^te Stii bei etneS äil&bd^enS Unterl^altung.

?ptocet.

fcnut ein 9J'?äbd)eiit)ei-5 mir 2taat^beruf?

So feine i^eiligeien ^4^füd}ten?

^arlotte.

(^n ei>le^ ^er^ liebt nur ba§ ^^aterlaub,

Unb bicfc Siebe nennt feine Xugenb.

ift fein 3QJann in Si^antreic^ me^r, entneröt

3ft längft bie Stroft bcv niten 9!}?ännert^Qten,

Unb in ben Särgen n)ol)nt ber alte ^ut^.

SSßie !önnte fünft ba§ füniglic^e ^anpt,

un)}erle^Ii^e, baS burc^ bie ^rone

Q^el^eiltgte, beS ^enfterS 9(rm betül^ren.

^er geigen Seigefter, ber ^ofk @to%
l£)er SRenff^^eit ^udtourf, onS beS $ö6e(d ^mi^,

SBe^errfd^t ein Banb, baS fetbet lanber^trffj^nb,

Unb ti>üx\tlt um ba§ 9let(^ bed alten Stax%

Mit $lut beftegelnb feine giirftenrec^te.

49 liebt nacb fd^ia^t t>aS nach für'5 »7 ^er oaoli

U>te fönnien i»* ein nach bies

ISO

155

160
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@)eitariiiiii.

I. ^ft.

Sie Detft(i^ert SRaffilon i^rer Siebe, fte toiü mit i^m fliegen.

1.

SRarat. SOiajfiUou. dx öcrbammt ihn uiih feine (^runb-

jd^e. bebro^t xi)n,

2.

10 ^affiüon merft bie ^bfic^t be§ -^tjranuen.

3.

ßoEot b'^erbot^. Diobe^pierre. Siobedpierred ^^tane.

4.

t5 5.

(SoUot, ä^^arat

6.

ä)iarat

Zwischea 8 und a: ina))ilon entbecft ftd; (einem



12 ^latenS bramatifc^er ^ßac^lag-

7.

Wlaxat S!ammetbiener. (Sr befiehlt t^m S^offttton

etmorben.

III. 51 ft.

1. »

(^^arlottc, iüiajiiUüu. (Sv entbcdt iljv ^^lUeö, fie ne^meit

3. 10

4.

a^attotte, $lacet (£r betid^tet t^r ben Xob aftafftaond,

fie t^erlangt einen ^otd).

5. 15

(^^arfotte. ^er gtoge (^t{(i)Iuf} ge^t in \i)x t)ox, unb

befeftigt fidj.

6.

CS^Qvlotte. 2)u ^lacet. (^v bringt ben 3)oIc^.

IV. ^l!t. :M

1.

(£^arIotte.

2.

C£i)arlotte. !£)u ^iocet. ^ie fie ge^en wiÜ, fommt er.

^ befc^ört fte. ($r gefte(|t tl^r feine eigne Seibenfc^aft 26
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fßlacet. (^r mii fie retten, e3 fofte e^ mode.

4.

SKarot, ^ammerbiener.

5 5.

liljarlotte seule. Sauger SDiüuüIuö.

6.

(£^artotte, ftammerbtener, lägt fic^ melben.

7.

10 @^!^artotte. SurferäRonoIog DoUfd^manfenberiSmpftitbungeit.

8. -

(i^avlotte. Uammeibiener.

9.

^^lacet. i£r will fie noc^ retten burd^ faljc^e ^^ngabe.

15 10.

Sammerbiener. 3)u ^lacet in groger 9e&ngftigung. SBirb

nid^t eingetoffen. @e]cf)rei) SRarat^.

11.

2)u •!l3locet. 2^raurig uiib jdjmei^ljajt bcElommeu.

^ 12.

(£§ariotte. ^^lacet. @ie jogt i^m i^re %fyat

la.

äBac^e. e^arl. $(acet. ^bfd^tebdfcene.

14 Pacrt nach Kamnterbtener lo in nach €r fdmmt
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3 [Konradin.]

liiouraöiiiö elfter 5(ft.

I. Jtloiirabin. SBalter. II. ftonr. 3BaIter. gricbric^.

Iii. «ertfja. IV, Jöert^a, ein triegcr. V. «ert^a.

Vi. $taxi üon ^injou, Stöbert &

I. graiijöilulie Strieger. II. S)ie Sßorigen. SBcrt^a.

III. iöcrtbQ. IV. söcrt^o. 9iobert pp. V. ©ert^a, stöbert,

seorl \>on ^njou pp. VI. ^ett^a, Baxl VII. !6ertH
jpirtenhtabe. lo

1 LMiüvnbin, Snebridj, äiMiltcr pp. II. ^ic il>ortiien,

iöertf)a, .v>irtcufual)e. III. virtcnfnobe. IV. .s^irtcitfnabc,

Oiobert pp. V. Üonrabui, iBnltcr, J^ricbrid), isöerttja.

VI. ^ie üBorigen, )li\ibert pp. VII. iöertt)a, ^?obert. 15

Vlll. mxi t>on ^niou. iX. ^in ^ote. Slarl. X. $tax\.

4tc|rl 5(ft.

1. Söertf)a. Ofobert. II. 9?obert. ilorl. III. ^axi,

.^onrobin. IV. Q3ert()a. V. iöcrt^a, Äonrabin. VI. !5)ic

Vorigen, Stöbert Vil. ^ontobiti. VIII. ^onrabin,

»

1. ^Hubert, StnvI. II. 5öertt)a. III. iöertdo, ^Wobert.

IV. ^Bertha, Sionrabin. V. Söctt^a. VI. ©ett^a, Salier.

VII. ^ert^a, diobert. »

Plat. u Mobtxi nach 3ertt)a
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mnigcu Dci; ^suiuilini]i^, iilnilKi maljiit üju an SWonfreb^

Jall. 11. JiiuniaLMn, äßalter, ?yvicbrtcf}. (^ute feon^

TtiniQcn, ^uie Stellung bev ed)lad)türbnunö. I^er J»lavl

5 von ^Injou na^t ©ie ge^en ab. III. ^ert^a aUein.

(Sie )px\djt öon i^rer S*nt)d)Ue6ung, iftrer Siebe, i^ter

9ieife, wie Äonrabin allgemein gelobt mürbe — pp.

IV. Sert^a uitb 2 Krieger lä^onrabind, bie atö Später
QuSgejanbt loaren, ob &axt t)oii Stnjou ^crnnjielie. Sie

10 jagen \\)x, boft ein cntfc^eibcnbe^ treffen biet ftattfinben

mürbe. V. ^ertf)a. .Hoffnungen uiib ÜicficiiLiicii [jici^^

über. VI. iöeitl)a i)ai fid) entfernt, ftarl öon ^njou
fömmt mit 9i ober t. 4^1anc ber Sd^lac^t. Xruppen^ug.

2^'^ mt 1. granjöfifc^eÄrieger. Sie finb ge*

15 fCol^en unb befpred^en ftd^ Don bet ^lac^t, t)on ber

Sapfetlett SonrabinS tinb fetner Xruppen. II. ^te
Sortgen. ^ert^a. ©te fagen i()r, baß bie ©djlac^t

für bie gran5ofen oertoren fet). Sie fann i^re greube

fcnim oerbergen. III. 53crtl)a. Sie überlößt fic^ ganljl

20 if)rer Svenbe unb il)vcn .{"Hoffnungen. IV. iöertt)a. ^Ti^obert.

Sie erfährt it)rcm Sdjrefcn, baf^ 5niar anfang-j bie

Xeutfc^eu fllüfUc^ gemefen, ober fpäter, al§ fie fid^ ber

^lünbrung überlaffen, bon ben granjofen au§ einem

^tnter^olt überfcilleni unb t)öUig 5erftreut mürben, bog

25 Sonrobin gep^tet fel^. ©d^neüer fürij^terlid^er SBed^fet

18 t)<T(oren nach gewonnen
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V. Tie SBorigcn. Starl. (Xt jenbct einen ^oten mit

Der Sicge^nac^ric^t an feine ®emo^lin, juerft freut er iid)

mit 9todevt über bie cteiDonnene ^ia^t, aldbonn f>t*

ouftragt et biefen, ben S'ontabtn 5U folgen. VI. fiarl.

IBert^a. @ie erfor)c()t iftn, \va% nmljl ä'onrabtn ge*

»

icf)c^en füiiiittv lüciiii mau i{)n ficiuv VII. ^ert^a,

borauf ^irtenfnabc. 2ic ftrömt anfangt in

bittcvo St lachen au^, ai^hann luill fie i^n auffncfien, e§

tone, umv ec^ ipoffe. Sic finbet einen .C^irtcnfnabcn, unD

bittet il)n, il)r t^eljcime 8c^lupftDinfet jeigen. »
8^«^" Üitl I. «onr. St. ^Jinlter. ^BeHogen i^x

ungluüic^ Sc^iffal, miffen ntd^t, mo^in fie fliegen muffen.

II. SHe Vorigen, fdtxtf^a, $trt. @te tft unerfannt.

Sic bietet fiel) on, iljnen ben SBeg 5ur gluckt ,^eigen,

ben fie tief) tiom öirt tueifen liefe. (S§ bnnfelt bereits. 40

III. ,V'>ivu 1; t Habe, ©r bcvail)ia)lat}t, ob bie 5lud)iir\cn

nid)t u>icl)tigc '|.Hnioncii imiu fönnten, um iuelc^e er jictj

ein '^erbienft erwerben ti^nnte, jie anzugeben. IV. $irt.

^Jiob.
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Smfta m.

@tra6e unweit bed $afenS.

^onne ftti!t, bie ©d^recfen^fhtnbe nal^t,

^urd^ btefe ©äffe t5mmt ber gegangen,

^(t) mtEd ertetben^ ftanb^aft nie ein ä^ann

^en teilten (S^ru| t»on feinen Sippen nehmen,

5^ad (e^te ^ort au3 feinem treuem ^unb.
$a! SSÖelc^ ein SBonbef, groge ^^üv)el)ung!

©0 tft ber ftrönuiig^^uö, tuo ift ber Zepter

9?enpelc\ unb bie ^pulbiguiig be§ Sßolf§,

$11 3iege§5n)eig um be^ öieliebten Stiiiie?

10 £ (eere iöilbffi' cine§ citclii ^raiuiu-

1

Unb er ift Stönii^ bicjc^ ßanbeö! Jsiönig!

D be^ benageiiömcvten :Kange§! Slönig!

ioinnncli? (Sf^eiffcl tft ein Möiiigs?name,

'^er .V^öKe ^ofung ift ein ^ii^-l^^ii^^rf)*

'

i» 'Ucii jeiiicin Maupt bei Älrone 8ct)mut gebührt,

9?uv baiuiii fällt cÄ uutet .Speufcr^^änben.

3d) tarn l)icl)cr — bie \'>0Tfiuing blühte mir,

2öie eine ipeiBe $}{(!e im ^sBujen,

Unb biejer ^obeii jpvaci) mic^ freunblicl; an.

4 net)Tnen nach hafd^en • bie nacb be« üoltes
nach jürftenred^te l^aben

Uttmtwdeaknwie 124. 2
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£te| reiche Sani, bie l^erirUd^ Statur,

2)ie mid^ umgab, umtvanbelte, bte

Site be§ ©eliebten tönig§fi^ begrüßte,

©ie fdjcucijte jeber ^^üjiumg )d)tt3nr5e^^ Sia^n

Sn meiiieö iperjeu^ §intei1)alt ,^urüfc,

WQX beglütt, ba ic^ ^eglütteö fal).
—

{Bit f^aU {»lö|Ü(t) hmf, unb fä^rt bann mit S^aubem fort)

SSe^ mir! & ^at ficb fürc^terüd) entfd^teben!

@tott jener ^offnintg i'iljc in bcr S3ruft,

güljU' idj ein ^djiüciDt ui miiiicai J^ujen ipüt^en,

©in 3cuge jenem töDtlid)cn i^cduft!

^alenja ^eiftt bie Senje meiner i5reuben,

^alenja ^eif?t bie ^?u^ftatt meiner 2\x)i,

1)ie ^rän^e meiner ©eligfeitenl

(92o4 einer Vaufe, in Hefer fBe^mnt^.)

gebt §nm ^obe! 2öc^ mirl 2u crjüüt

£id) feiner ^Iranme praJjlerijd^er ^^runf;

©r mirb nid)t tl^ronen, wo fein Söater thronte,

S)o§ (^rab adein ift il)rer bei)ber ^i^!

UnfelgeS (^rbt^eil, um ein gürftenfcepterl

(ltn»a§ jein eigen nennen ift ein 5luc|,

Unb g(üf(i(^ ift — ber Mc^td befi^enbe!

S^ad fehlte biefem Sonrabin? ma^ trieb

S^^n an, auS feiner golb'nen 9^u^ 5U flüchten?

ffiitt mSnnlid) ip^r,^ ift feinem ??rteben fcinb.

(X'ifen fdjdift' ev jidj 5um ^iege^fdjroerbt,

(£ö umrb ein (Spaten, feine (^rujt ^n graben,

©r riji fid) Don ber 9[)hitter 8d)0ü6, er manö
8ic^ auö ber Siebe felic^er Umarmung,
Um an be^ Xobe§ talte ^ruft ju flie^n. —
£) ^l^nmi^ einer furc^terlic^n Söufc^ung!

(@ie f&^tt nad) einer ^anfe fort.)

2)o6 ic^ mein ^erj betrügen fi)nntc, baß ic^

3n iene ilräume mieberfe^ren bürfte,

49 an nach in einet nach Sie fo



V, 1] ftoiwabiii. 19

k^ormoli^ mit ben S^tt'qen mtc^ umraufd^t.

5)a6 id^ i^n ipieberfä^ in meinem öeift,

SBte e^mnl^ iiocft: bie präd)t'nc ^üppeltrone

9(capcl^i unb Sicilienö am ^paupt,

55 Uiib ein bci"ihiftce 5^olf feinen güBen.

0 bag icl) auf 2 ^^lugenblife nur

3n icne§ '^ln(d)aun mid) öerUcren fönnte,

Um meinet Sc^mer^ed nimmermuben 8Burm
Stot\) Puc^ttge SRomente befdnffgen,

«oSKit iene$ Xroumed feelenboUen ®ianf^,

^o6^ biefer (^lofen fürc^terlicfte ^(ätrge,

5)ie feiiicu Ic,^ten (i^anc( DerÜiiiDii^en,

3ertrümmein unberiprec^eub mein (Snt^uteu. '

,

Sd) fefi ben ^b(^vitnb oor mir aufiicbeft,

65 1)ie njolfentiefe QüUe meinet ^^»^^"crö! — —
(5r get)t jum ^ob; er fie^t bie 3onnc nid^t me^rl

2)en id) geliebt, feit ic^ it)n fo^, ben id^

äXit tiefgefühlter £eibenf(i^aft umfc^loffen,

2)en nod^ tte6e, je^t, nofi^ feuriger

-oS^jt, ba ber $ob in meinen ^nfpruc^ greift,

Unb gleidjcc^ ^)iecf)t mie biefe^ $er,^ bcljanptct.

för, ber midj liebt ermiebcrnb unb beglütt,

(£n- c^ebt jum '5'ob, er ficl)t bie 8onne Ttid)t me^ri

So fdiulbUv::^ unb fo nuinnlid) unb fo öro^!

Tü 'i^ln allem i^hcUx feine ä)^ac^t meffen,

ift be§ Sc^iffoB Seibenfc^aft. 9hir bQ^

gemeine bleibt berfc^ont bon feinen (Streid^en.

3)ie ©ott^eit fenbet i^re SBunber nic^t,

Um i^ren treuen Siebling ^u befc^üt^en,

8i Unb nöl)er rüft ber töbtlid)c*!0?omcnt.

(£r ftirbt! 2öcl) mirl ixi) bicfe Stuube nuc^

©inuntcrfinft ^ur grauen (^migfett

Um nie juriif5ufommcn an bic Btraleu

^er ^onne, fteigt ber ^"^äctitc^e

5s px'adiV^e nach aoib ei Mcfer nach jener fürd)teili(^e

au^ fütd)terlt(^er jtlänge nach iLon fteigt nach alfo bei:

nach er auch
2*

Digitized by Google



20 $Ioteitd bramatifcftet ^Rot^Iog.

^ie Stufen abiüävtv 511 ber fpäten 9tait}t, 8$

dlk md)x be§ ^age^ $}curf)tcn yi erblifeiu

^ocl) bie)er Stunbe gel)! ^le ndd^fte nad),

(So tritt mein (^eift in feine» (Seiftet (Spuren.

^aC^ ec^merbt, bad t^n Dom Se6en trennet, trennt

SKetn fieben K)on ber Hoffnung, itnb fo öffnet 90

^er Xob mir feine näd)tit(i^e Sel^aufung!

SBc^ mir! ^örc dritte, »e^e,

Sic tomuien!

Zweite 5ccne.

SSert^a, Siobevt Don grlanbern.

^Robert.

l^M bierV .öintücg Don ^ic^cm Crt! .'gier iiniö

nid[)t§ (^>lütlid)Ci:- t3cjd)cl)en, l)ier ic(](cift man ^eine Selige ^
feit 5u ©rabe. ^JDiufj ic^ ^ic^ bitten, bieje Strafe

meiben V

»ertba.

bau uui, d)lann meinem j3ammer§? 3öanim
miflft mir ben legten, jüblu tu, mav bai: {)eiftt, ben

legten 'Xroft uerfagen y Xie legten fparfameu Kröpfen am 100

bem )^reubenbed)cr meineS liebend berineigern? SBißft ^u
mir bie Stelle mebren, auf ber id) ftef)e, meil fie bte

le^te fe^n \oü, \ov tcb i^n umarme? fyit ber d^orbeit

gezeugt, wirft grof5f)er5ig an mir ^anbetn.

))i 0 b c r t.

^c^ ^ter tft hin $la( für i^ic^ in btefer fc^ref^^ios

liefen Stunbe.

92 U'efie uacb l^intcr mir <»« Selic^foit au8 Seligfeiten

ot> le,^tt'n iLroft, bcu legten iüljiji 10s m nach auf öcr ^at
nach t^art
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V, 2] jlonrabtii. 21

SBetgre und ben traurigen 'i^lbjc^ieb titd^t; beiteibe

t^n Tttc^t um uiehien testen (^rug, beneibe un^ ntc^t um
ben fc^merjlic^en (5rgu6 unfrei ^^»"»"i^^^f SieOe^^

uoergufe in bev Io^ey)tuIl^^e. (Sr ö^ni^Öt feine unter bem

iöeil 45C'3 ,s>cnfer§, unb ul) uim bei ;jcntnerlaft meinet

(^rame» gebogen, ixi \]i lej^te '^^üiflacfieln einer

fc^önern S3ergaugcul)eit, ba» xHbcubrot^ gplbner ^^agc.

Um ber unerhörten ^^itten millen in ber ^Roc^t, al§ Xu
115 un^ gefangen ualjrnft, um ber üeilorenen ^t)ränen rotffcn,

bie id^ ju deinen gü^en üergo^, je^ uid^t ber 8tijrer

unjrer legten 9iebe.

Ol obert.

S'^ic^t biefen ^ügeKofen Sdintev^ meine ^l^ertfja, nic^t

bicfcn lierrfrf)iiM)tigon Mummer, öeiu Xu Tid) hingiebft.

130 (rrtjebe Xid) über Tein '2c!iiffal. äi^ae tann cc^ 3^ir

betfen, il)in ben lc;>itcn (^kng ^u erid)iüeren; rva^ rairb e^

Tir (elbft nüfeen, eine traurige (Erinnerung me^r in ber

:6ruft 5u bema^ren. (Glaube mir, id) ac^te bie ^reue,

ben großen Sinn 'I)einer üortrefflidjen 5Jeigung. (glaube

i» mir, id^ fü^le e^, bafe Üd) ein ^ilbgrunb lun Tir auftt)ut,

in ben Tu fdjaubern niuBt ^inunter^ublifen, aber fage

mir, ^ertt^a, fage mir, mad foH au§ ®ir merben?

^ert^a.

aSSic fott id^ 3)ir öorer5ä()len, baß 5)u3 begreifen

(erneft ^er SOSonb mu| erliifc^en, wenn bie Sonne fällt;

180 ber (Sfeu melft, luenn ben Ulmbaum, ben er unifct)lang,

ein jäber in feiner 931ütbe babinftreft. 3i?av au^

mir tuerben foü, llnglütlidicr V 'ii^abvlidi I Vioin :l'uii)d)en,

biie bae^ ilT?if3ge)d)if fiLiiliict, meifö iiiii Dom {^iidc ,^u

aied)]eln ein (iH')d)opt, ^cl^ ^or Mummer, ber e^^

m 5ur C^rbe beugt, baö längere X'idjt bcv Inge^^ uerbuntclt.

jio i^ingurbji uach in bie Ik üj» üL'ici^aijkü auä um-
ifimtn la» DCTbuntctt nach oermetsern wirb
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22 9(aten9 bvamatif^et Stac^lag. [V, 3

$»9te mic^ an, ©eliebte, ift

SevgängUd^ ^ter ouf (Srben. Seine lOIüt^e,

3)te titd^t ber ©ontmer, feine Sntd^t
^ie nic^t ber <<peibft, fein Klaii, ba9 nid^t ber fBtnter,

^ev ftürmif(f)e, Dom Stamme trieb. '5)er ^'eim i40

De§ Jrtunimtii? rt)ur,^elt feft in unjeru ^)eic5en^

Dot^ i^a entiuiii^clt Me (jeinattcje S^it

Unb wiüft '5)n ctiuaö ^5)auerubcy erfeniien,

(2eQ'§ meine ?icbe, ®öttlicl)e. gc^ »iU'^

^ir nic^t me^r bergen. ^eine§ treuem i*6

ftonrabinS Xob entfiegeit meine 3un8S*

tDirft bedmegen nid^td Sem)crfli(^e3

Smx Saft mir legen. Wl^ f^ah alled

©et^an, fein Öeben %\\ ermatten, feiner Siebe

Unb nid)i uicuuijcii ijub' id) cjebacftt. iw

^od) 9(Ue§, mn§ id) jagte, mar iicrfd)wenbet.

.3^n icttet nidU'3 mel)r. — Sa§ fühlft

Unb unie l^w Icibcft, fü^r unb leib' id} mit.

^3 fann id^ me^r? ^rum bönb'ge Xeinen tSd^merj,

SBe^eugt et ouc^ ^ein ^immlijc^fS (äemüt^;

SSerbammlid^ nenn' id^ atteS ©r&n^enlofe

9luf ber begrön^ten Srbe. Und ift aOen

ffiin 3^^^ bejeidjnet; feinem Seben

Unb ^Jeinem ,^nmmer. ^(n ber lobten Staub

iluüpft feine ^fUc^t me^r bie fiebenbigen.

^crt^a.

$alt ein, Unjeüger! ^a\i ein, mein ^r^ burc^«

bohren unb ben gluc^ bed $immel$ auf 3)id^ ^etab«

* prüfen. 9Bie? (^ned @d^utMofen Seben bema^ren

motten, nennft "^n ein Cpfer unb legft ^eine fttmti^^

Siebe in bie ^^aai])djaU V ^sdj jage ^iv, e^ uuiv "ill^eiiidjcn - i»

pfüc^t. ^eine eignen iBoxU abeln meinen Sc^mev^ unb

146 Xtiim nach Des geliebten i5i raerst: ^Ued um«
joujt ivax, toa^ tc^ \pva^
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V, 2j ffoiiKabiii. 23

er füllte üergänglid^ jel}n? (^^ gäbe fein ^anb me^r •

^lüijc^en Sebenben unb lobten? fagc $)ir, e^ giebt

noc^ ^eilige ^fUd^ten. 2)i€ Erinnerung an bie treuen ^tt^

Koblid^enen, bie "X^ränen oti i^rem ^rab^ugel, finb eine

uneriftgiic^e <8(^ulb.

füobtvt

Unb menn fie abgetragen, unb menn bie ^alire beii

^(fiufbbrief ,^erri|icn haben? — — 0 meine (^kliebte!

^ermevt e§ nic^t, lua» bie güüe meinet §er,^eue ^ir

m barbringt. 5)u tvurbeft mit f)eiliner 'Irene üere^rt, 2)u

mirft e$ mieber roerben. 3)er grül^iing ift ffoax ber^

gftngtic^, aber er fommt mteber 5urud mit od feinen

freunblic^en Otftten. SBeine, traure, id^ meine mit 3)ir;

ober befreunbe ^id) roxtbex mit bem Seben, (ofc bcn

180 Stralen ber Sinme uncDei' ciuic|cii ^Kci^^ für ^ein 5>er^

ab. 2i>anb(e ftier auf Erben, mcil and) er l}ier manbelte,

bctradjte fie 5um minbeften alt^ beu @cf)aup(nU ^Deiner

fc^önften Erinnerung, n?enn fid) auc^ bie i)üffnung nid^t

mel^r in 2)eine Xräume fc^leic^t. 2Bei§t 2)u bocl^

iB5ntd^t^ ob ^td^ ba$ Sc^üfal jenfeit^ mit i^m vereinen

mirb, ob ed ^tr nid^t einen let^ifc^en Schleier um«
tDirft, ber S)ein irbifd^e^ ^afet)n Dor ^inen Slüeii

Der^nfft. ©off id) ju i)einen güffen ?)ic^ um Sd^onung

für Xid) jclbei bitten?

finft auf bie finte.

190 2ie^ mic^ ()ier ju ben 5)einigen. Qc^ ftct)e nidf)t auf,

bt§ bu mir antmorteft auf ^efa^r 2)eine§ emigen .'peil».

Sage mir, id) be)d}UHn-e X^id), giebt c5 feinen 3Öeg me^r,

i^n in ba^ XJeben juiiif^ufü^ren? öaft Xu alle^ öerjuc^t?

&W eS feine ^ufiuc^^/ ^^ine $ülfe, feinen Stu^meg me^r?

171 uueiiaHliclje üach unabläffi^e 191 ciuiljcu uacii ei9e[nen]

193 giebt nach ift 194 ^uSioeg, feine Hettnng met^r
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^ttt ^dttel me^r, ein Xtt\crf)er5 5U rül)ien? Cbei ift 195

biejeö S3o(f fo ßcbuibig, bafe jid^ feinen Slöuig cimorben

läf^t, um ben ^^rei# eineö feltenen SdiaiiipielÄ, einer nie-

c^cjcticnen ^lutj^eney ftrömen fie anö (ijerüft, um fic^

an feinen fterbenben üöüfen lüciben. Söenn ^n ctiuo^

üermai^it, jo m'\c\xc Xirf) nict)t, e?^ meinem i\lct)cn ,yi opfer-n. 200

(S^ mirb nict)t öergebenö fet)n, id) inill Did) bc;^ahltii. Xei

ic5te "Slufwanb 1)einer Gräfte jolt burd) bie üeilüveneu

grcubcn meinet Veben§ n:»ud)ern. ^Jieine ,s!>nnb ift ber

$r€i^ für ^onrabin^ ^Rettung. 9)k^r tonn ic^ 5)ir nicf)t

geben. ^iH) befc^tDöie ^ic^, bog oUe^ auf§ «^piel aos

je^eft!

fHobixt er l^edt fte auf.

1)1 iilkx^ auro ruicl iiejejt. (^laubft ^u, ba§

©ttten unb ^robniiani uiimögenb finb einen berrfc^«

jüd)ttgen Üi>illen \i[ bciu^cn r iV>laubft Xu, baft ein iuiaimcn-

ber.;^ bie bodiflc 3id)cvl}eit eine-^ erbeuteten ^U'pter^ iiu»^ 210

jd)läöt, wenn e^ uic^tä foftet, al^ ein §aupt üom iHumpfe

idjlagen?

i!Öcrtt)a.

Unb bicfer ^reiä folttc bcm Örubcr jcitci^ ebeln

Subwtgd nid^t fc^iver in bie Silage fallen?

^Robert

@r fliegt empor gegen ba§ gebiegenc (Siolb einer 215

•Slrone. ^kingc bie Ü}ientd)lid)feit nicbt in Ütedinung, \w
ne ubevtönbt U1il^. ^sa — id) fiil)!' cö, 53ertl)a, Xu fannft

niii IUI uti^alien, id) fübl' ce, iro id) bie legten morfc^en

?^äben Xeinev auvborvcnben 5)o{fnnn(^ ent^iuel) reine, bie

legten c^\h]cu ipveiu^e, bie nod) müljjam in deinem .v)er,^en 230

bie ärmlidjeu Tiiunniev eine^ (i>ebQube§ t)ieltcn, bav id)on

jener i^rbftüB bei) '4>alen5a ^ujammenbroc^. \^^^ ^^^t

196 eimorben DAch ttmbrin^en sot wirb nach foU sto bie

nach eine etnetf ans einer S^P^^^ Krone su ft^»er
nach foft cn n% $ttow ans SönigStrone stt ^tciten aus jit*

jammeni^idten
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iionrabln. 25

U)a^ mir opfern mottteft, *^eine ?icbe um Xetiiev iiiet)e

miUen, ba§ ;pöc^)te um ha^ ^bd)]tc getDtnneu.

(bor i^r nlebergetoosfen mit Snnigteit.)

285 ®od^ tiefer fü()r id^, meld^ ein (Shtt eS ift,

?5)t(i) fein p nennen. 35etne ^reue filcid)t

2)em ^eilgeii £'id)te, ba§ ber Soiur entftvalt,

Uneigennü^ig feiner (^rbe leuchtet,

"JiQ bod) bie (£ri)c nicf)t lierqetten fann.

280 ^od) grp^ tft meine ifiebe, mic Xein (Sd)mcr5,

5hic^ ic^ Oerfud)^, ba0 '^JtuBcrfte 511 lüagen

5öet) allem, ma§ Dir fteilig i]t, fle^fn,

Obmol^l ic^ ^ic bad äugerfte Dermeigert,

®od^ ni(^t burc^ meine, burd^ bed SruberiS^ Sd^ulb.

2t6^ad id^ ^td^ 06er, S^eure, bitten merbe,

® fte^t in 35einer Wnd^t ottein!

^ert^a.

3n meiner SD^adjt, in meiner? ju tjcrgefieu

2öa§ mid) erfüllt in meiner tiefften Söruft?

SBad nad^ Italien mic^ trieb, maS mic^

840 Sti» nod) ^aten^ad blutge§ ©^lac^tfetb lofte,

Unb ^icr biefeni töbtlid^en SBef)uf?

3^5^ bo aü mein tiebenbe^ ©efüljl

3n eine^ ^lugenblite^ furje griü

@id} brängt, mo ic^ ii}n nod)male jeljen toerbe?

845 Dn i^cn beliebten mir ber Tob entrcif^t,

Uni) nod) ber Sdimer^ fid) mijd)t in meine iiiebe,

2Je§ fd)reflic^eu ^^erlufle?^ tiefer Scfinterj.

Um meine 2itbt flel^enb fömmft ^er,

^u, SonrabinS unb metner Siebe Renfert

SSO SRod^ benf id} jener fürdjtcrlic^en ^fead^t

Unb j[ene§ SBalb§ monblofer ?yinfterniffe,

Xk Xu er^etlt burc^ ben üeil)af;tn; Zdiau

Der %akU\ ])ü]t, bie uni^ gejuntjcu Ijaben.

885 (Srof5 w'w Dein Schmcr3 tft ineincfiiebe, Bcrtl|a. »la [ein

nach 3tt befi^eu 213 all uach fid; na nod) nach \id} '^alb
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26 $lat(nd bramatif^« ^aMai. [V, 2

^Robert.

€ jene bunfte ^arf)t! & f(oßen ifir

^^ie jenen bunfeln X^aten ^eige ^t^cdnen. 85$

Sonrabin» !!ÖIut roirb fftcßen. 5)q§ gilt mel;r

55)n§ miegft $)u nimmer anf, unb loeiuteft S)u

2Bic DMobe um i^re fieben 8öt)ne.

Tcin 51nblif ift mir ^aff^n^n'^^t» ^nb bennod^ m
üxtvi^nft i)u ^td^ um meine ®unft bu(en?

IXnb bennod^ ^offft S^afenber?

^^^er^ei^,

55?enu 'T'einer O^eije göttliche C^eiualt,

Xein feelcnDoU, Xein fc^mel^enb 5lug' bon X^ränen
^erflärt, öerfc^önert, wie öom %i)aü 8»^ erften gru^üngdmorgeni^ bie Siole,

SSenn metnel^ ©eijen^ 3^9 mic^ ^ingeriffen.

Sd) toiU }a S)cinc Siebe nic^t, icf) Witt

5)a§ lejte St (ein ob eine§ Sterbenben,

^J^a§ \)vn ben c^röBten ^piiffnnnc^en it}m bleibt,
.

870

fOlix niö^i, m\[ er ein Sterbenber, nef)men,

^d), er bebavf büvnm nm fo metjr.

^enn i^iebe, 9}?itleib, ebler ^ilnt^eil iöfen

Xobe^ ^Be^n in einen Schlummer auf,

Um meldten ^arabiefedträume gaufein.

n>ün(d^e nit^tlS, afS bag S>etn rafd^eS Xl^un

2)en ^^ron ber 3cxt ntd^t untergräbt, ba§ 3)u

5)ie ^röftung annimmft, bie bie ^ö^rc bringen;

Da^ !5)u 5^ein Seben 3^ir erhalten millft,

!föenn Mourabin auct) nnter ^ir, im 5d)oo^ 2ao

^er @rbe rul^t, ber großen ^^utter aUcr.

m Reißen
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V, 3. 4] Äoutabiu. 27

dritte @ieue*

fäfU bei* ^eut]d)c pp.

Sie erinnert ü}n an feine 5^'^'"i^öjc^aft.

' Sie preift i^n gtüfüc^) t>a% et mit i&m ftirbt.

28$ Sie §offt nod^ auf @nabe.

4. jSonrabin. ^ert^a.

Sr befii^kDort fte fliegen. (£r toiK ate ein ^elb fterben.

@ic t)crrin(^ert feine gaffung.

(^r mirb gerächt njerben. Kiron unb Okn-üft. 9.^tcai oveunb.

SeQ bie Xröfterin meiner ^JDiutter. Ö)ib it)r biefeu ©rief*

m ^]t bemi feine @erei^tigfeit.

(Xer ^ug bauett fort, enbltcj erfc^dnt 5tüiuabin, mit ftinei aber

mut^votlcr ^iene, er bemerft 33ertt)a nid}i, fte c}et)t mit

fc^njcmfenben Schritten auf i^in ju, uub ergreift feine §aub .

Settl^a.

So ru^ig Oift ^u, fo Qc\ü^t, mein greunbV

0 n r a b i n.

.'pa Sertlia! S8ert[;a ! l^n nocf) in 9?eapet!

£ füe^l SBiUft 5uni traurigen (is^ebäd^tni^

2)0^ meiße j[uTtgfräulid)c ^tlcib, befprenft

MäKit meinet Sluted äKden ben äRüttern

9^ad| Z)entf<l^lanb bringen, jn ben Bräuten, beren

Seriobte fanfen in Stcitien,

Sur ftonrabinä bcriorne Sadje fanfen?

»crtl^o.

%u] biefer (5rbe meil' ouc^ ic^, fo laug

^ ^u auf i^r tDetljt

t97 Verlobte aus Verlobten
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Sl ü u V a t> i n.

'-iMilb ni^ icl) unter [f)x. m
3ni %oh bet)aupt* id) ba§ ererbte 2anh;

3n meinet ^önigretd^ed 33oben mirb

^ettt iBeic^nam rul^n, unb nic^t.aiif frember Srbe

Seib* ben %oh] ^ier ^errf4ten meine SSter.

»ertl^a.

Xu bift jü grojs, Tai Dciilft au deinen t)iul]m, 305

Xa bu be§ l^ebeu^ nid)t meftr beiifeii fnunii

;

X^er (^eift Don 1)einen grujien ^^Ihnen bleibt

5luf deinem .^)Quptc rul)en, felb)t im Xobe.

Zsd} aber benfe meiner Siebe mir —
^ie barf irf) mit ben engen fleinen Sorgen m
^er ^ärtlic^feit in ber beflomm'nen ^uft
SRid^ lS)eineni lejten ^ngenbtife naiven?

3)tc Siebe giebt mir bicfc^ !Rcd)t
;

ict) bin

Xix nachgefolgt buidi bicjc Vänber alle,

3d) 50g mit riv biejcui falfcf)cn 'iuilfe, 3i»

llnb 5^eine i)elbin umr id), eblei .s^elbl

5d) luoüte T^icfi erretten — allein luagt' ic^,

dliö^i i})l\ü)c ]d)eut id), nid^t (^efa^v; ic^ ^ab'

(Sin ^Jiec^t auf Tid).

(fte fc^ltngt i^re ^rme um t^n.)

SRag biefe ^enge ^ter

9)?it tieiibegier^gcn Söttfen auf unS tDeiten, s»

^vd) ]i[]iiW JauiiuuD luetjr. Xer Xob befiegelt

uiijrer ^er.^en fei)erlid)en iBunb.

lHu'£> 'initerlanb tuiipit feine '^.^|Iid)t Xid) me^r,

Ter Xob beraubt Xid) Xeiner 3ur)teutri?ne,

Unb aller fÖniglid)en .V)errlid)feit — aas

3n biefem ^^lugenblife bift Xu mein,

Unb me^r aU je ge^örft mtrl

ontabin.
D SBert^a!

Sie fteigen at( bte läge unfrer Siebe

©leid; jd)Lincn, ftiflen ©d^atten in mir ouf,
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380 Uiib \KWn, mie Stü^linfl^Iüfte, milb unb labeuö

Spiegel ber (^rinncrunn Dorbcii'

'ilc^! ^eine l'iebe let)ret mid) ben ÖUf
5bd)mal^ jurüf^iiienben in ba§ ^ebcn,

@D tote ber ®(|iffer, ber im @trom tierftnft^

m^o^maU boS ^ug' ^um ^tmatSufer luenbet

Sott @e^nfu(^t nad^ ben ^(umen an bem @tranb^

^ie unerreicf)bQr feinen ^^änben bleiben!

(^meiiljc ^n nid)t, mein qeftäblte^ ^perj,

(iküäfjlt öuid) MuÜ) unb Iluidiiilb, buvd) ben (Glauben

840 '?(n bic ^.^crncltung einer anbevii )b^üt,

^ün ber mic^ menige ^Uuuteu trennen.

»ert^a.

Tac> Sterben, id) cmpiiuD' c^^> wof){, ift lcul}t;

^üdj jc^mer ift'^, bie (^eftorbnen überleben.

^ 0 n r a b i n.

^df Übt fort, id^ benfe ftetS an ^ic^.

845 5)a§ Sanb, roo^in xdj jet^o gel)', ift ft^öncr,

bte6 ^stnlicn, mo^in id) 50g,

Unb unfcv *^ibfd)icb füllte leichter fet)n,

5ll§ ber in Teutfd)lanb, nnb ma% ift t)erloren?

•^luf einen Il}ron 5n fteigen, fain id} l)cr,

s60^ort oben, <iöert^a, prangen jc^ön're Xi^rone.

tBert^a.

Xein 2:l}ron ift biefe^ blutige (beruft!

Ü L> n r a b i n.

fe^ mein X^ron, nnb al^ ein Sönig lo$ mic^'§

^eftetgen, fro^, mit föniglt(^em SRut^.

Untvürbig foff ba§ 95Iut ber §o^cn]taufen

355 9f?id)t fücBcn, roctttt aiu^ bwr(| unn)urb\]c yanb.

841 ^Diinuten nach Sefunben
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5d) bin Der (cjte Sproffe meineS 8tamm§;
^od) nic{)t öev lejte miü irf) |in)n on ^uc^enb;

9äd}t eine matte Slamme iof( mein ipauö

^Bcrlöfc^en, eine fattenbe «Somic füll

(^^ untergeben mit n^^t»o^ntem Q^lan^e. seo

mag bieg %ol! erfennen, tveld^en ÜöniQ

fic§ ettoft^It, iinb tDeld^en eiS tierftteg,

Unb of) bev ©terbenbe nii^t ipürb gcr toax

8u Icbeti, afö bcr Sebeitbe fterben,

Unb )o 511 flcrben, toie id) fterben imii. m
mußt ben |d)öuen Xob mir nid^t mißgönnen,

ffiS ift mein erjter, einziger Xriumpf.

Sft eS ein @ieg, fo !ömmt er ]^o(^ lu fielen!

Äon r a b i n.

So fömmt er; boc^ um meinetmiUcn nic^t

£) lag mic^ ^ir, (^eliebtefte, bettraueti, m
9Ba§ meine legten Kugettblifo trübt.

(S§ ift bcr gfteunb, ber mir ^ie^er gefolgt,

3)er öon ber frül^ften ^ugenb mid) begleitet,

l'er mir gefolgt ift buidj ber i)cui1)e ©djaar,

Hub nun mit mir jum 33lutcierü|te jdjreitet. m
3bm mar t^er X^ron beftimmt, mie mir, ein ^eic^

(Ivmartet il)n, i^m fallen fc^öne öänber

3um (^rbe 5U, boc^ meine greunbfc^oft ftürjt

3t)n ol^ne ifiettung mit mir in bie Wiefel

»ertl^a.

^u benfft be^ greunbeS, ber beliebten uid^L 380

R 0 n r a b i n.

^m gelten, atö ber Siebe, biefe 12:^r&nen,

^er neue 9udbru(]^ bei» geftittten ©rarni»?

^oc^ S)u mirft glüflic^ fei)n; im Sauf ber Seiten

•
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ftotivabin.

©irft ucvgcjien jenen Ronrabtn,

885 'I)em bie ^eftirne nimmer freiuiMid) marcii,

(T'in cbler, beut)c()er Jüngling, glüflic^er

üi\t> iic^'rer, M ein ^atferfo^n, lüiib bann

3)ic ^an\> $)ir reichen am ^Itarc, ^ert^a,

Senn fo^e Blumen bleiben nic^t iver^uttt.

«ert^a.

890 2öe() mir! güv einen ^Jlnbem foU icf) (eben,

^ir lebt' ic^, unb i^ir fterb' ic^ auc^l

Honrabtn.

3)n barfft

9Jid)t ftcrben, 58ert^o! 3)u mufu mtebevf^^ren

3ur fc^onen ipeintatl), ber Sieben ft^reiS,

SSo füft erflingcn iini'rer Sprache ^öne,

9» Serfünbe meinen legten i^obe^gru^,

"^m Tieben S3aterlanb, c§ fann bie 33ot]c^oft

Shc^t aU^u l^art fel)n, bie ein (ingel bringt.

3u meinet Sl^utter fenb' id) o gieb

^ier btefen Srtef, nid^t meinen ^en!em mag
400 t(n kiertrau% ber laiferlic^en SBtttn^e,

®er SRntter o^ne @obn, gieb i^r i^n felbft.

^5)id) leite SBatter j^n ber beutfrf)en ^'rbe;

Hub aUeii, allen, bie fieliU, iHitiinb' e§,

ic^ geftorben, meiner :^äter lueit^.

iöertt)a.

405 D ift benn feine ^Jiettung me^r, ift feine

dkrec^tigfeit )n ^offen bon bet SBelt?

fi'onrobin.

9?orf) giebt'S ®crecljtigfeit, unb glaube ntir,

©eroc^en mirb noc^ einft mein flie^enb ^lut

ior, '^etfünbe nach Unb bringe 40a Dcituiib' aus Der?

fünbe 40B (^eio^en nach iSerSc^t tpirb no(b naisli mein
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¥1ateit« bratnatif^ev 9{a4toft.

>lin biefcm Tiiiict}en Sßolfe ber J^ranjojen,

Hub if)rcm giaujam räuberi)d)en .l^errii,

^er mir ba§ Sebcn rniibt, und] iiieincm

Siaubgieriß griff mit feiner 2:igevtiauc.

(^adi einet $aufe)

S^t lebe tool^l auf miQ, t^euted XRäbd)en,

t5)u itefift ber ©eitfcr^fned^te Unqebutb,

^ic luurreub biejc ;>ügcviiii9 beuailiten.

Sic tnuUcit anä) i^r 'Jac^eincrf tioUenben,

meluige ift balb getrau —
((^ umarmt fte.)

£eb mo^I!

9Sa^ mir bad Seben treuer madjte, nmc^t

^en 7ob mir je^t aud) fd)ön iinb treuer, ^umpf
Unb arm an ^^vcubcii ftiift Der iicbcuejatte

(i)e{ül)lIoc^ elcnb in bie fatte (i^ruft:

^PC^ in bcv liöliitbc jeiiicc^ ^'cben^i ftevben,

3nt t)ü(lcn "illnficbuiinu-i feiner .SImft, om 'ilrm

Tci> Srennbce, mit bem Mnjfe ber (^)cliebten

^JJoc^mol^ bereichert an ber %ac\c ^icl, 4»

3a, fo 5tt ftcrbcn ift für grogc ^Seelen

<£tii fc^oner, ein loerflörter %oh.

Sert^a.

ift

2)cr (cibenuoU)te, fc^mer^Udjfte Don allen!

0 n r n b i n.

Md)t^> mel)r, (beliebte! Sad)e nic^t auf'^ ^UvC

5)ie alte ^iebe^^glutf), bie ber ö^ebanfe üo

3)cS 2öb^, ber feine ^^ebenbubler Icibct,

IDed Detö beraubte, bai^ i^r Sla^rung gab.

^d) bin n^fafit unb ftanb^aft, fei} !Du'§ aud^;

3d) gel; jurüf in^ maftre ^atcrlanb,

411 naä) uacli unb na mac^l btii je^U nach |d}öu uiib

4tt ba^j boB

410

413
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ItonrabiiL

436 %tf) l}n aud§ in ^Dein iyateilanb ^urüfc;

^crgeffe bort bo^ Uiiabänberltc^e.

$)u fommft nad^ ^entfcf)(anb mit be§ Ocn^cö Anfang;

dt roe^e ^iu m iebe^ Öüftc^eng $au(^

^ie legten Xobedgrüge Sonrabtn'd

44o8gie eine Xröfhtng aud bem Gimmel 5u
;

Unb etnft'gen SBteberfe^en§ Hoffnung leite

3)idj auj t>e» Sebeus» lauber ^Mlt^cijü^it.

{ßx üeilaBt jie.)

5. @5ene.

LitUratardeokmmle 124 3
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%tautt\pitl »Oft (£ovneiIie.

in 5 9(Iten.

$erfonen.

2)cv alte ^oratiuÄ.
^orotiuS, fein ©o^n.
S u r t a ein Albaner, (ieiiebtet ber ^amifla.

83 a I e r fu 8.

Sabina, (Gattin be^ ^^orattu^, unb <S(^tDefier bes^ (^una^. lo

Camilla, ©cbweftet be§ C^ora^.

Sulia, eine Dtömevinn; ^crUaute ber Sabina unb Mamilla.

§ I a t> i a n, ein ol^nif^cc Meget.
i^xotuln^, attd bem ^eer b« Sti^m«.

S)ei 8(^aupla| ift in 9?om, im öaufe be^ ^üia^. i&

Plat 52
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1^ &mt.
3 a b 1 11 ü , 3 ^ ^ ^"^

(S^efteü e?\ meine 8rf)tt)äc^e biüigeub,

!iRein 3cl)mev^ ift adcjerecl)! in biejem it^eibeu.

6kfte()e, baB in jüld)er Stürme 3)rang

(^rfd)üttcrung ber Stärffte 5eigen bürfte;

5 ^en männiidiften, ben ftetS be)T)ö()vten (^eift,

$)ier nnirb t^n feine geftigfeit »erloffen.

2)cr meliitge, tüieiool^I empört, ^ot nocf)

5)en ttinern Äompf in X^rönen ni^t geftanben,

Unb mm anä^ @euf5er bringen qu§ bei ^mft,
M ^at bo(^ ber 8tife fid^ ber Wlnt!^ bemeiftert.

Geleitet und bie geftighit fo tt>ett,

^^nt {ie gletd^ minber, a(S bei» äRanned ©tftrfe,

Sfl fte boc^ ineljv, aU eine» SSeibe« ^raft;

3n fold^em SSel^ ben ^^ränen gebieten,

u 3ft für ein ^ib M ^elbenmutt)^ genug.

Snlie.

ü^enug üielleidjt füv bie gemeine eec(e,

'J)ic fc^on bei) nic^tSbebeutenber oiejaln*

2)cr SQ?ut^ öcrläßt, bod). biefe Otul)e jieint

Sief) nimmer für ein el>Ic? ^'^'^crj, bn?^ ^^eftc

so ^offt biefeS ftetö be^ ^toeifelnbem i^cfolg.

s (^efietje aus ü)e|iet)



86

$)ie bei)ben Sager tjobeii fid) geuibiiet,

^ox unfern ä^auern, aber Oioma'^ @tabt

Unb weit entfernt gittern, freue

S^nn tmi fie fftmt'fen mirb, fo mirb fte ftegeti.

Serbanne biefe %uv(S^t, unb S)eine SBünfc^e,

Sie fet)en toürbtg einer 8t5merinn.

Sabina.

^ bin ed, lueit ein Stimmet mein ®ema^t;

Sc^ marb ed, letberl feine ^anb em|)fan9enb.

3)o(i^ eine ffette rodrc biefeS ©anb
Ä'Önnt' idj Daiüber 'Jltba'» ouibt licvc]e|fen,

2Bo mid) juerft bQ§ ^age^lic^t umfieiig,

3Hein ^.^nterfanb unb meine erfte Siebe.

SBenn 5tr)ijdieu uns^ uiib ^ir ber Streit entflammt,

gürc^t' id) ben Sieg, fo tvk bie 9Zieberlage.

Sfiom! ©laubft ^u, baß bieg 3)icl^ t>errat]^en ^eijle,

@o iDä^le geinbe, bie ic^ l^affen fann.

@e]^ iii^ bon deinen aOSanern 3)etne Sdntpfer,

Unb W,W% ^eer, bei jenen ben ®emal^t,

3n biefem aber lUciicui) meine trüber,

SBa§ fott idi boffen? ilann id) obne ©d)anbc

3um Gimmel flehen für 2)ein siBuffenglüd ?

Sc^ meifj, Xein ©taat, ber faum entftanben, ift

93efeftigenber Striege lüo^l bebürfttg;

SBeife, ba^, 2)irf) ^od^ erbebeub, 5)ein ®efc^it

@i(^ nic^t auf fiatiumd ®ef(^Ie^t befd^räntt,

^ai bur^ 2)ein Baffengtü!, bie ®5tter ^ic^

^)ur JPN^niginn bon einer Sßeft beftimmten.

Hub biefen ebleu (£'ifer billigenb,

tj)er (Mütter ^Sc^lu^, ber 5)idj ^ur (^rö^e jüljrt,

fl« hat Platen In der allein erhaltenen Reinscbrift ver-

•ehentüch ansfallen lassen. Bei Corneille heisst es:

Mais Korne ignore encor comme on perd des bataiUes.

Loin de trembler pour eile, 11 lai faut applaudir.

38 Stampfer nach Qee[ceJ 4» Staat Dach Stanb 4» nach

Jfcrn biejem
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Söünfc^t' \6) fc^ou ^eine $eerc (orbeertraQcni)

Sie(]rei(i§ fcfiait'n am ^u\\ ber ^^rena'n,

Unb in be§ ^D^orgenlanbeö fernften gluren.

®e^, f^tag am W)^nu% !5)eine Betten auf,

65 Unb gittern laffe ^erculS möd^fge Säulen;

^od^ e^re bie ^eburtöftabt SRomulud,

Qkbenfenb, bag au^ il^ter Son gc Stamm^ 9}(imefi, SRavent unb ®efc& erl^attcn.

'J^u Lnft auf 5Uluvc^ ^taöt gepffanjt, Oebenf,

öo -^OB ben mfittcr[irf)en Sdioof? Dcrle^eft.

^rum tnenbe md)t nac^ il)r Teiu fiegenb Sc^toecbt,

Sie mirb fic^ freu'n in ijjrer Stinber Öilüt

Unb i^rc mütterliche Siebe mirb

^ic^ fegnen, ftep ^u ob bon i^ven geinben.

SuUa.
66 ^c^ ftauttc 1l5ctncr 9lcbe, benn feitbem

Bir^ unfre iilriegev gegen ^2llba tuaffiien,

^al) ic^ untl)eilnef)menb gegen fie,

warft eine Üiömcrinn geboren.

Xer ^ugenb ftauiit' ic^, bie ^ein eigen öeil

70 Xid) in bem $eil be^ Ö)ütten fiubeu liefe;

3tet§ tröftete ic^ 2)ic^ in 5)einen fflagen,

^Id fürc^teteft i)u nur für 9iom aQein.

Sabina.

So tang man fidt) in leichtem ^ampf berfurf)t,

3u ]d)mad), um eine ber ']^artliel)*n ju ftnr5en,

76 So lang mir grieben^tjoffnung jd)meid)elte,

^®ar e§ mein (Stofj, oU S^ömcrinn gelten.

Unb fat) id) ungern oft ber ^Kömer Sieg

^erbammt' idf) bie Verborgene (Smpfinbung,

Unb fü^lf i(b Stcube ju ber 33rüber ®unft,

80 Wkm fftüta erlag, erftiift' icj^ bieg ®efü§(,

9Ktr bie Semunft ^untferufenb, metnenb,

^ag fie ber 9fhi^m gefrönt mit feinem Äran^l

1jo6) je^t, ba eine faUcu muß i)on beiben,
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88 ^(tttotft btomalifftei; 9{(4(a(. [I, 1

9iom ober ^^llba ©flQöentetteit trägt,

2)Q nac^ ber @(^(ocf)t fo tpenig g"^^^^ ^^ni Sieger,

bem ©eftegteii .v^offiuinn bleiben lütrb,

iD^ein ^aterlanb, mügt' ict);^ nic^t blutig i)a)itn,

Xdä)t' id^ ^icr ganj nur Sldmerinn ju fet)n;^

Kann id^ ben @ieg ))erlangett k)on ben (Göttern,

ein mir il^eured iBlut beS ©ieged $retd?

Unb nid^t für Älba §offenb, ntd^t für Äom,
gnrc^t' icf) für bcibc bcn @ntfc^eibung§fampi

Ulli) bcm 93ebrütteii lueib' id) mid) öereinen.

gür beibe gleid} bi§ jum STriumf in Sorgen

^e^m id) am Ungfüf, nidf)t am 9iu^uie X^eil,

Unb id) gelobe je^t uod^ jroeifel^aft

(Sieger ^ag, unb bem ^efiegten X^ränen.

äSie fielet mon oft in gleichem Uebelftanb

Serfd^tebne Si^cigung in berfd^iebncn @cctcn.

Sßie 5eigt ^amiüa jic^ un§ anbrer ^^rt!

©ruber nennt fid) ^cin %tmaU, ber "^^einc

Sft tbr (beliebter. 'Doc^ nid)t gieid)en ^huß,

©icln He bie ^lut^uernjanbten in bem einen,

Unb iljve Siebe in bem anbern ipeer.

Unb mä^renb ^u bcn ^ömerfinn bemal^rteft,

(^rmartete ber i^re nngemig

Unb fci^manlenb Un|eil fid^ bon j[ebem Santpfe,

SSon be^ben Seiten Raffte fie ben @ieg,

Unb t^rc X^r&nen mei^enb bem Söefiegten

$at fie im ©ufen fteten ©d^mer;^ gendijit.

^od^ ale fie gcftern ben beftiuinUeu ZaQ
(5rful)r ber luaffengeltenben (SntjcJjeibung,

(^c^ien fie t>on rafc^er grd^Uc^teit bemegt.
«

Sabina.

^ie fürd^t ic^ biefen neuen ^ed^fel niij^t!

Jgd^ fa^ fie geftern mit Sateriul^

^ier nach nur ganj 94 btiS nach beforgt 1 mit nach ben



I, 1. 2]

Sit frö^lic^ ®ef)>t&(l^; unb jnetn 9tuber

^rb btefent 9^ebenbu^(er iDeid^en müfTen.

S^r @etft, betDegt burd^ biefen neuen &^la^
Ikrfagt bie ^reu bem aff^u lang Entfernten.

itnöerjci^ ber fc^rocftcrlic^cn 3iirtiW)teit,

Um ifyi beforgt mufe ic^ für ftc bciorgcn.

©in 9?ic!^t^bebeutcnbe§ fd^eint mir ^erbac^t

Ü'irciienb, ml) an eiiiciu )üld)cu lag

Slanii nid)t t)ic Dieigung leibenjc^aftlic^ ttjcc^feln,

185 Unb anbere ^efül^Ie brängcn fid).

^od] auc^ bie mßcn äBorte, bic fie gab

Unb na^m, )inb {olc^en ^agen nic^t ge^iemenb.

5)ic6 jc^eint auc^ bunfelroiberfprcd^enb mir,

^od) log uns nic^t j^ermut^uttgen genügen.

190 fe^enb, ifyt erttiartenb, unbetrübt,

fie genug ber gefttgtett betmefen,

3n fotd^er 9lotl^, bo<^ Si^^ube )iemt fi(]^ nud^t.

Sabina.

ioier fd^cmt fie uni ciu guter (5)ütt ju fenben.

i^crfuc^e l:u'^, fie ^^i erfürfcijen, 5)ir,

135 ^IS ber (beliebten mirb fie nic^t^ uer^e^ten.

^ceue II.

ftamilU, Sabina, Sulia.

Sabina.

ÄamiUa, bleibe Xu btt) unfrer greunbin,

fc^eue mic^, fo Dielen @rom ju geigen,

aKeln Ipcrj öon taufenb ©orgen überfüUt,

Pünfc^t fi^ allein, bie S^ränen $u Herbergen.

IM »irb nach jrennbin tjetttt



4Q

@cene III.

Camilla.

SBtc irrt fie, mcnn fte mtd^ gefaßter glaubt,

Unb meinen Scijuierj geringer al§ ben i[)rcn;

Unb menn fie mic^ in jüld)em ^DMSgcjdiif

©efiibllo^ meiner Tdränen S^kifter glaubt.

S3ün gleid)er gurc^t i|t meine «Seele öoll,

gür jene§ §eer in Sorgen, tt)ic für biefe^,

Unb ^uu% tDtrb für fein ^oterlanb

9fö Opfer fotten, ober mein'i^ bemi^ten.

Unb ber ®ettebtefte, ^u meiner Ouat
SBirb meines Summerd ober ^affeg mürbig.

!v^uüa.

$)oc^ tft fte mef)r beflagenS-iuerti); fann

®ie Siebenbe, bcd) nidjt bie (Gattin tt)&^lcn,

S3ergi6, SBaleriu^ begünftigenb

^cn ßiurioj, fo 5itterft 5)u nic^t mel^r

gür nnfre SSSiberfad^er, atö bie unfre,

Unb nid^tg berlierfi be^ ber getnbe $eer.

Camilla.

Diatl}e mir tinirbicieil bctlage u;id),

3)od^ üljue mir !!l^erbred)en gebieten.

%xo^ meinet 5anuner§ (^rö^e inünfdjt' ic^ lieber

iu erbnlbeu, i^n uerbienen.

^ulia.

9lennft ^ SBerbred^n ben geredeten ^nfd^?

SomtUa.

S)er 33ruc^ ber Xreue, jdjeiut er Xir uer^eiljUd}?

Snlin.

SSSer tann und gegen einen geiub oerbinben?



1,3]

ftamUla.

^06) mer etitbinbet und bon einem (S^b?

iL^ergcbcii^j miHft 55u, tün^^ mir fa^n, öcibageii,

i6ö92o4 geftern ipiad)ft mit 58aterin^;

Unb jene (^imft, mit bcr 5)u i()n tHipfi"9|t/

8ie lägt i^n eine füge Hoffnung nähren.

Unb fprac^ ic^ i^n, unb jc^ien ic^ i^ni gewogen,

So jä^lft S)u'^ irrig i^m jum SSort^eil an;

170 einem ?lnbem met^t fic^ meine ^^eigtmg;

T>o(^ um Dicf) ju belel^ren, mid),

ic^ für (Euria^ empftnbe, bulbet

9ä(§t, bag mi(^ tteutod glaube ber ^erbac^t.

^tt benfft ber Seit niK^, ald ein glüfltd^ $anb
nsSKetn trüber fd^log mit (S^uria^enS ©(i^mefter;

marb ouc^ biefem, atS ber ^reue So^n,

$mt unfetm $ater meine $anb üerfproc^en.

$)ie§ roor ein froher unb ein trauriger iag,

^er unfre |)äufer einenb, unfre gürften

180 ©nt^meiienb, in bemfelben ^tngenbUf

Xeii Miiicj bc]\l)lüf> unb uii|rc§ ^>t)men§ gci;er;

Xei unfre ©offiuuig, taum ergluu nu, uerlöfc^t,

Unb atteS uat)m, iüq^ er öerfprad^ geben,

Unb ba er un§ Siebenten gemfld)t,

i»3u Seinbeu lafcliDerbeibUd) lungefc^affen.

®ir fd)ienen bort auf^ öutVrfte ncbracf)t.

@S griff fein Scf)mer^n,pfüf)( bcn .v>immci an,

Unb 'Xt)ränen)trbmc nctUeii meine älHinf^cn!

i^oc^ unfern 5(bfd}ieb ^nft 2)u fclbft acfefini,

Unb meinen (Sd)mer5 feitbem, tuq^ füg' id) ö 3)ir?

3)u meißt, loie fe^r icfj um ben grieben flehte.

9iie ieber Vorfall X^ränen mir entiott,

i«9 il^n nach uns i?» glaube nach iialfte]



Unb fci) £^ für ^tom, unb jei)» für ^cll (geliebten.

2) üc^ enbüd), iiac^ jo langem ^inbernif]

SBanbt id^ ntid) 511 bcv Stimme ber Drafcl; m
(So ^öre benn, ob ba^, ma§ idi crfiielt,

^eru^^gen fönne ben gequälten Qki\t

SDer fo berühmte (^riec^e, ber feit tongetit

^nt ^bettttn bie gufunft mal^t erfp&^t,

^ie i^m 9)>oao meift; hvtxi^ biefe SSorte wo

Serfuitbet er mir meiner Seiben Biet:

„^n bift erhört; e§ ftiel^n be§ Erieg§ Söejc^njerben

"^Uba unb ^om, in anberer ©eftalt,

^tit (luria^ follft -Du Dercinigt werben.

Untrennbar burd) üerberbUd)e Ok'inalt." 200

'-I>erfid)ernb jc^ien mir biefec Spruc^ ber (Götter.

^ie ber (^'rfolg bic Hoffnung überfticg,

€0 überftteg auä^ meinet @eiftd Gnt^ufen

S)te Sonnen aSer glüflid^ Siebenben.

Urt^cile fetbft bon feiner 9Ra<3^t. ^d) \a\) mo

tßoteriu^, unb oftne SBibermtflcn.

& fprad^ Don iiiebe unb ici) ^ört' e§ an,

©euiafirte nid^t, baß id) Um gefprodjen.

^JJic^t ilälte nocf) S8erod)tuug lief^ ic^ merfen;

sBa§ ic^ erblifte, festen mir ^urtaj, iiö

Ma^ er mir fagte, be§ beliebten Siebe,

8Bod ic^ i^m fagte, bie ^rmieberung.

^ut »trb ber groge SlRftnnerfampf beginnen^

mngf ^ geftern, aber ac^tet'§ nid;t;

^eltt (^ti^t. berwörf ei, an ®efal^r ju benfen, «>

3)c§ füüeu .s^i)meib^ nnb be» giicbcux^ uuU,

^ie i)tad}t uerlüfdjte biefe§ rei^^enbe

©emätbe burc^ cntfe|3eu£''i)aUe Xräume
5)urd} tanfcnb Sdjrefcnbilber, taujenb Scenen

'5)er Diafere^, ber friegerijd^en SBut^: ^
^te| gab mir n)ieber ben mbrängten @(^refen«

914 lueileu uach [d^aueu tis bei auä i)te ««e cct^iefen

nich jurd^t
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1.3.4] 43

®tn !Scf)attcTT, faum er)d)einenb, naljiii bie ?vlüd}t;

So brdngt' jid^ einö an^ anbre, ein^ baö anbre

230 ^ecbtängenb, iebed ißa^ruttg metner ^ngft.

3)u^'^ Segettt^eit erl(&ren ftd^ bie Xrftume.

SamxUa,
8o fot( tc^ glauben, . ma§ td| tDÜnfd^en mug?

ftitbe meiiteit SBünfd^n mid^ jutn %toi
%m Zag ber @<l^(ac^t, unb nic^t am gnebendtage.

3 u t i a.

886 8ie fc^entt ben grieben, unb be(c^Uegi ben jäcieg.

Camilla.

(Et baure etoig, fet)^ um btefed (Enbe!

*SoU S^om crtiegen ober 5({ba'§ @tabt,

<So boffe nie ^ur C^attin mid), C^kliebter,

roerb' ic^ Gattin eineS SDtaime^' fe^n,

t40 5)er ber SBefteger ober @flnöc )Kom'Ö.

Allein, maö feb id) ? (iuriatiu§!

%ft 3)u eS? @oll ic^ meinen ^ugeu trauen?

@cenc IV.

^urta^.

SamiKa, jmeifle nid^f! Sie^ in mir ben (beliebten,

^er nid^t bev ©ieger, nid^t ber ©Habe %om'§.

245 Unb fürchte niij^t me^r, biefe $anb gefd^nbet

889 aiibie aua auDeie 237 ooU uäcU Da^ l\om oi)ec 2i[ba



44 Vfotmft bramatifdier 9?a4Iofi.

SBon Stetten ober Stönierblut 511 fe^n,

tDufete, büB 2^ir ^Jiüiri unb :^iuf)m ju tl^euei',

SWic^ md)t befiept, mie fiegenb 5U öerfcftmä^n.

So mar mir aucf) in ßteic^em Qi>xah hex äoxhut,

mie bie @flat)enfette fürc^terlid^.

Camilla.

r^enug! e§ ofint ba§ llebrige mein (^eift;

flie^ft bie ©c^Cad^t, bie boppelt fd^reliic^;

Sein £)er^ bal^ nttv getvei^te, mir 5U bleiteti,

(Ent5te^t bem Saterlanbe deinen 9(nn.

®n 3fnbrcr möge l^icr bcn 9^iif bebcnfcn,

^id) tabcln deiner all^ugiüBtH Xreu.

5)efel)alb mirb nicht .Camilla $)icl^ miöfciiuen,

Sie liebt ^icf) niefjr, je ntefjr ^11 :^iebe jeigft.

'^u jeigft fie mir, je me^r 2)u jener ©tabt

^ie um meiitettoitten meibeft, fd^ulbtg.

3)oc^ fa^ft 2)u meinen SJatcr? SBirb er butben,

Sa6 i)tt in feinem ^aufe 2)i<^ mUrgft?
Sitf)t er ben Staat nic^t allem llnbem bor?
SDa§ ^o^e 9^om me^r al§ bie ^o^tcr ad^tenb?

2)i(^ nn, tpo nirf)t, al§ feiner 5:oc^ter ®atte.

Suria^.

5U§ jeincv Toditer (^ntte nnfjm er mirf)

W\t greubcn au}, mit reiner ^ärtlid)feit

;

jDüc^ er mic^ nic^t burc^ S3erratf), ber tS^re

^l^id^t murbig, treten in fein ftottUc^ $ou§.

9lte mirb mein %tm ba§ Satetlanb Herloffen,

Sie S^re (tebenb, bete id^ ^icl§ an^

©0 lang ber ^eg gebftuert, mar tc^ ftet^,

Söürgei tapfci, ui» (iicliebtci tieu.

«n4 ^t^ie^t nach Haubt «56 möge ans mögen U9
aus jenem
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m^ meiner Siebe eint' tc^ mha% Stampf,

liebte inbcm ic^ für fie fämpftc,

llnb foÜt» noctj eiiunal blutig fiel} eiucim,

^d) tämpfte uoc^, inbem ic^ noc^ liebte:

Süf tro^ bell Sßüiiidien be§ entlüften ®eift%

180 ©ieng'^ noc^ 5ur 8äjlad)t, ic^ rüäre bei) ben ^eeren.

ift ber griebe, ber niidj 2)tr füf)rt,

Unb jeuie gruc^t i)t biefe^ j^öne ^otfen.
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6 ^ie ^oc^ter Mrnu^.
(Eilte bramatifd^e ^i^tung

in hxtt) ^tten.

W t ^ Q m a ^3 , ilönig Don X^eben.

3 it 0 , [eine Öemaftltn, bc^ Äabnm« iinb ber ©ermionc Slüdjier.

i T e 1 1) u f i a , üerfto^ene (Sema^fin bei^ 9llbainaft.

^^r^^ttd, M ^t^amaft nnb ber 9lret(itjta ©ol^tu

^ e m 0 b i }.e, Oktttn be^ jldtitgS Stttif^^, flttamaittend 9lniber.

iSaliftroj», ein X^ebaner. io

$er ®(^aiu»ia( iii bed ftabmui» Sutg £^eben.

^ejc^rieben im Januar 1816

9

Plat 26.
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Mtfiet m.
I.

^qU? in 9(tf)ama§ ^aüüft 511 Tfieben.

^^r^yuö allein.

Tia:l) crfa^r'ner Schiffer Söeijc

unb bttn^gog bte <£rbe,

(SnbUc^ 5U bed Säterd ^eerbe

Sl^^r id^ itnc^ ber fongen Steife;

Sdj befämpfte uiand)e niäd^fgc,

^and^z bciifenbe ^ejc^merbe,

^ber 5ur ©elo^nunn fnnb

^ niif nt einem 5i?nnbcrfrei)e

SStele» (^lüBe, üiele^ ^^^röc^t'gc

3n bcm fcf)önen ^nec^enlanb

;

Siete blü^enbe ®e^ge,
Uitb um mand^en meiner Sege
ffianb ftd^ ein (Sl^ftum.

5(u(^ betrat ic^ 5)c(n'§ ^Joffen

Unb be» ^fjöbu^ §ciliiitl;um,

$örte t}on bem ^re^fug ouc^

oaeh 18: 'Sn bcm fd^önni £anb ber Kreter
5at} idf Däbais bid^u HTauer,

Jenes Dabals, meld?er fpStcr

IPurbe feines Berrn Deirdli^cr/

Sat} 6eu tpilbeii lUiuotauer

Unb etfannte IHinos Hniim«.



^ialen^ bcamatifcfiec 9jad)la&.

^^t^ia'S (S^efang erjc^atten,

i>\t, gefeffett übcr'm ^oud^

diner unerforfd^tcn §ö()Ic

Wlit prüfct'fcf)cr 9tcbe ^ScCirmmg

tJlu§ ber gottergviffnen @€clc

©tcörnet i^re ä93eiffagung.

5)urc^ ber ^^rajtcr Sanbe 50g id^,

ic^ bDTt beit länger Drp^eud,

S)er Diivc^ totIbbern)ad)f'ne ^ine,
S)er om etnfainftittcn See,

hnx^ Qerg' uitb getdgefteme

igaiitmett um duribi^e;

&r bte Sid^ten, bie ft(^ frümmen,

SRftd^ttg ^iDtitget em^uftimmen

{ein eigned Stebei^tDel^

;

3)er btc ^l)ierc, bie bejä^men

öftren angcbor'ncn 5)ranfl,

5J(äct)tiq i^tDtnget ^beil ,yi uctjmeu

bcm jdjuucii ÜiCiieiUüUö.

tlber )vo$ t<^ auc^ gefe^en,

(Smig trieb mid) bod) ein (Seinen

9^ad) ben Ijeimatliclien .^>LiI)cn,

Unö ulj ber DJuittcr Koranen

.§örte meiner ©c^tpcfter Slcljeu;

i)urd^ bie einige (i'ntfcinimg

Syrern tiebeut{pvuiu|Hcu *oaB

?[^?icf) ni^t roiüig preiöjugebcii

iletjvt' i^ ju bem {d)önen Illeben,

3n bie 33urg be§ ^(tijaniaö.

^^Iber lucl)' mir, nl?^ idi frcubtg

^urc^ baö eine üon ben fieben

^^oren Don Slobmöo gieng,

SS^ör id) lieber fern geblieben!

^nber^ festen mir iebe^ ^ng.

f(^önen für alten



1]

$10e$ neu auf alten ^egen,

bie 9Kutler eittc mir

Tin bej^rcingtem Schritt entgegen;

@rft fo mand^e ^o^e ^^ür
^e§ ißattaft^ mugf tc^ er((^Ue|en,

(S^ fanf jtt i^ren gügen.

9K<l^t M ^tabemed 3ier,

fid^ um bie Stirne winbe,

@a( beS 6o(ned 9Iuq' an i(r.

(Sine bun!(e Xrauerbinbe,

©d^war^ unb mi% wie man bai^ Dpfer

@cl|mäft, bal$ einem C9dtter[o^ne

gattenb blutet am ^Utar,

©a^ ftatt be§ ^djinidc-- bei üiüue

;^sn t^em gramgebleic^teu i)aar.

äßntter, rief ic^, ic^ errat^e,

SBn§ geid)e^en:

5J?einen liniter, deinen Kotten

©a^ft 5)u auf bem bmifeln $fabe
3u bcn Schatten

^Scfimeren ©c^ritts!» tjinuntergcfien.

92iciit ben Jammer fainift Xu fafjcn

Unb ueclafieu bift 2)u ^ier."

fpridjft'^, ic^ bin oerlaffen^

@o öerfejt bie äßutter mir.

Sßoate ©Ott, mein Chatte fdimcbte

33e^ be§ Drfuft bunfeln ©c^aaren,

^tt' bod^, wog erlebte,

^tt ed bo(^ ni(]^t erfahren I

fBiffe, @ol^n, ^ein Sater lebet,

SIber er berfttel bie (S^attinn,

Unb nun fijt auf feinem ^^rone

ftabmud ^oc^ter, unb bie ^oc^tet

Sener fc^önen §ermtonc;

^iefe löfc^te mtd| im i^cxf^cn

54 fo nach bnrc^

LitUratardcoknale 124. 4



¥Iateii9 bnimatifdlei: fHadjUai»

äRetnei» ebetn (Satten au9.

9luv aud föniglid^er 6(i^omtng,

^dtmt er mit nodEf eine SSol^nung

3n ber atten K^nen $and.

5(lfo fogte meine - ältttiter,

Hub fic fanf an meine SBruft.

£ Der ©c^merj, bev mic^ burcftbo^tet,

3ft fid^ feinet STroft'g tieroufet!

Ihib icf) [toße tolt üDm ^erjen

SDkine^ 33nter§ Sieb' unb ^(^tung,

(5e^ id^ meiner 50?uttcr Sd^merjcn.

Tlxfi) betractjtet iiaömuä %o6^Ux

SWit S8eracl)tuiig,

(iie bic einen &ott erlogen,

2)er Senielen? 3(f)Oo6 cntfprungeu,

Unb ba§ jroeitcmal ben i!enben

6eined ^aterd, ber gewogen

S^n Qu§ feiner ^fieg'rtn ^i&nben

3um Dlt^mp emporgejogen.

SWeine ©(^»cfter noc^ bor ^tten

^ftngt an meinem ^at§, bie fc^öne,

Unb bie lauten flogen fc^aUen

^uni^ SlmftonS meite Ratten,

S)ad berühmte SBer! ber ^öne.

mtt btefed am moEf
9Ktt ®ebutb unb Siebe tragen,

Sßürbe nic^t beS ^tl^eu« iSattin,

3)urd) bie Siebe mid) berfolgenb,

aj^id^ buid] bicje (^dnge jagem

O i^r grofien (Götter fenbet

§ülfe meinem traur'gen 9Jiut§:

äjenbet öon mir, ^ört mic^, roenbet

Son mir i^re £iebe^glut^.

mir nach ti)c



I, 1. 2] Sie XiOiitx Stahmu». 51

3)ie|e§ ift ba§ ärgfte liebet

ISO 3)iefe§ ift bn§ fjröBte 2Bel),

(Sine fdjmerjenSöolie äw^i^^ft

3ft ed, bie oot mir fe^!

II.

$|Y));udt Semobtce.

Demobice.

Zrau' ^id^ ber ®e(iebten oit.

f3er iiY§, menn id^ ^id) befc^üje,

Ser ^id) je üerle^eit fann?

2)'rum bebenfc, ipcr tdi bin,

S>'rttiti bebenfc, bag ic^ liebe.

93a§ beginnft Söniginn?

^emobije.

Sag feine ^rof)itnn fc^refcn,

3)enfe nur ber ^olben Xriebe,

S)ie bie fuge Siebe mefen,

Sine golbite ®ötterfrud§t,

Sfntc^e nt(^t ber ?[Renfd^cn Sogen,

^li^i beö ^lietljeu» li,ijeijuc^t.

^arf td^ "Dic^ bitten n>agen,

2)a| nid^t ^eine 8unge ferner

I)a$ Unmögliche öerfuc^t?
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52 yiatenft bramattfd|er fta^iai. [1,12

^emobije.

$)ic nur ^c^mac^e ajieujc^en pvdgen,

^ad^ ben l^öd^fteit Q^öttem {el^,

Korten ftetgt im gotbnen 9legen

Supitcr jtt S)aitae.

@elbft ^tana mit ben fiol5en U5

Qungfräulid^cii feufd^en Sinnen

SBei^t ftd^ einem Wfd^en @o^n,

S^ve falten Stiebe fc^mot^en,

^ie etfenni bte (S^axttinnen,

ftüffenb ben Q^bl^mion. uo

fttoit' id^ ^ner SBntl^ entrinnen!

^emobt^e.

8prid)ft Xu iiiciuer Siebe, .Siallei,

SÖliuber, meinem ^ieije $ül)u,

SBiffe, bal5 ber SBelter^aÜer,

Bin'c, baf] ber (^kitt ber Götter, w
(Sinft im Staub getniet öor mir,

5öid er iSemelc i3efet)en —
D ic^ flu^e ber (iriun'rung !

—
^cnn ber Salfcf)e flog 511 t^r.

Mad^t ^u mi^'^ nun öergeffen, i«o

5)a6 ic^ 3ot)i§ §er5 befeffen,

2)enn mein 5lUe§ bift 2)u mir!

Sieben merb' td^ fo lange

$§oebuS Sonnenmagen freift

Um ber XtXLtA runbe Scheibe 1«»

^b^9£u&
6d|one meiner gtü^'nben Sßange,

SDlägige ben trnnfnen (Seift,

i«t mein 9ae9 fOr 2I0es, alles
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(2) 5a

Sßenit fobetfi, bag ic^ Mribe.

9[d^ luoS fann bev Siingting fagen

(Stnem (tebegtü^enbem fBdbe^

D^ne t^ren (iirott tüogcn?

2:'od) ic^ fü^Ie, bafe id) ^ürne,

Unb "^xx jürnen will id} luc^t,

iTiiu 5urüf in ^etne 8eelc,

SBiU rufen 2)ir bie ^flid^t,

Unb bic ©d^ani auf 35cine ©tinte.

Glaube mir, bo^ ic^ öer^e^le,

(£tt)ig, »aS mir öertraut,

^c^r' 2)eintn ^fficf)ten tuieber,

Su bem hatten ki)xt mieber,

J^er ®ein XUiig' mit 2iebe fd^aut.

S^ic^t bic STreu, bie jDu üerlangft,

S^Üc^t bic öicbe fonn ic^ geben,

SBibermitten meft 3)cui Streben

fEftix im ^ufeit nur, unb ^ngft.

(er »Ifl geben.)

^emobtie.
(m l^cftigec Sen^egung, balt na4 einem harten ©elbftfampfe ben

$bt^^ Snrttd.)

9hir noc^ eiiic?> fottfl Xu l] Liren?

(92a(^ einer ^^^aufe, ficft fniinuelnb.)

^ir mein Qnn'rcä Deitiau'n

?ieH id^, tflrmc, midi bctdörcn.

öagte "Iiir, bafe um bie (^unft

m ^^on SotumuS großem So^ne
^äc^ ba§ ^nb bet ^ermione,

Qene ©emele betrog.

2)iefe ftarb, auf i^r S!^er(angen,

ÄlÄ il^r t^örid^t Unterfangen

m ^eS (beliebten SJ^ad^t berfuc^,

^tttc^ (S^ronimt^ SBli^eregen,

ftebt' an» ftebre im betrog nach gebrad^t

110

176

180
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$Iatend bramatif(^er ^^ac^Iag. [I, 2

5!;iioniiiu» Ijingegeii

5)icfer fijt nun am ClQmpu^

53c9 ber (i)öttcr geftgelage.

^emobt^e.

tft% luai^ id^ nic^t ectrage!

Sn bev @ttvii, um bte ftd^ toUb

Üio^e ©feufrön^e fcf)Uugen,

t)cr Sofeii reidjcn Ottiigen

Sieuii' id) feiner SD^utter Sil^ilb.

©el^ ic^ i^n mit SSonne jiei^eu

®urc^^§ t^ebauijc^e 0)efilb,

gü^f ic^ ^eiBer ?Hac^ (älü^en,

©e)^' ic^ feine 9Jkttcr prangen,

8Bte ber gift'ge ©c^tongett,

SBie bell Orfui» ^q|' t^n!

1} l Ij U i;.

SBiffft l:^u 3Dt}t§ (5i^e ftürmen,

^urd^ bie $^öi)uS dioffe $te6n?

2)emobige.

2)aB id)» nidjt faiin! 5)aß ben ®öttern, lU
SDie öor jebcm 5Be^ fid^ jdjirmen,

9lic^t ber yjtenfd) barf fämpfeub na^'ii;

^ber it)re ^li^e fdjmettern

Un^ Don ber Dermeg^nen ^aijnl —
Sag mic^ eitben — ©iel^ft borten, m
SSie itt Qocc^od Xemt>elpforten

3)ie (lerauid^ten SKAnner eilen

« uos nach fid;
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Wit mit Cfcutoitlb uitb Stebeit

m SStlb umgeben?

9Hmmci: Jd^ft 2)u jene» Tempel,

Seile ©Ruten fä§ft 5)u nimmer,

Unb tcf) tp alerte meinen grieben,

2\>enii nictjt ^no bc§ 6:^rombcn

m Spiojsling öon bem glammenbette

©einer SWutter «jeggetragen

Unb mit 2ü\t erlogen Ijätte.

gätjc^Ud) treffen ^eiue Silagen,

SSa§ bie a}kn|cj^Uc^teit m\ jebem

w Unb bie Sölut^uecmanbifc^ait t)eijc^en.

SDemobtjc.

5Kmmer tt)irft meinen §a|
^urd^ öerftetttc ^älte tobten,

9H(^t bie ä^ilbe !ann mi<^ t&u{c^en.

^^^^r^juS.

Unb m% miaft fprid^ ed att&

^emobtje.

MO »ci6 ic^ boc^, baft iEhi fte ^affefc

Sno unb il^r gange^ $aud.

^rnm let^ mir ^ne i^ftnbe,

^erberben bereiten

$8on ^genord ^felin.

^^rijruS.

Ho SBie jüU id) 3)ein 3Bort nui beuten? — —
äReine ipänbe — Honiguui V —

sts roa^rte bl ans ^atte «s« 9ölf<^li4 iHwh Unrecht

Nadi M* Unred^t triff Dein Stirnen bas as« znant: 93ad oon

bie 9Re»f4U(^telt tu mmt: Um ben Untergang $n grünben



56 %UA€n9 bramatlHei: md^Iofi.

SSic $)u itaunft, 3)u trittft ^urüf?

3>ciifft 3)einer 9)iutter 2ut>m,
^retl)ujia'§ (^e^if?

SBeigt $)u iüo^I, mic manche Stuitbe ^
$)ieie tiefe ©ecleniüunbe

Don eignem Scben nal^m,

'^cm ber ^ax^cn ftörffte föei|el

Sft bet ERenf(^it @^mer} unb (gram. —

@(^n»ereft Setbeit bra<i^te 3no au
Uebev memer SRutter $Qupt,

SBel^e nun fett ^^a^ren bu(bet,

nic^t Sno fott'» cntflelten,

Sßod mein l^ater nur toerfd^ulbet,

Unb nic^t ^tm tarn xd) ^nfjeu, mo
2)ie 55öotien öere^rt.

•

^eniobi§e,

gejt beginn' ic^ 5)tci^ ju Iiaffen,

Sa — nur 3)u bift Raffen^mert^!

ipaijeiiöiüeit^ ift '5)eme «ftälte,

2)ie mir jebe .'poffiuiiu-; ftört. m
3a, 3)ein ifebeii fclbft entgelte.

Sßa§ 'I^em ^tarrfinn mir öerme^rt.

®() be$ üüionbeö golbner ^^ac^en

3n bem unöerrüften Sauf,

$)re9mQl un§ mieberfe^rt, m
Stimmt ^i(^ S^acond Sf^ad^en auf.

maUxh icf)enft ic6 5)einer Siebe,

$eine äButl^ mu6 ic^ toecla^em

^ (0e*t ob.)

t6t eigueul nach ü{rem sös nach Um
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III.

S)eittobt$e.

60 DertaB midj benn, 0 Siebe,

llnb ^ac^e, ftc^ mir bei),

^lie ber duBerfte ber triebe!"

3u öerjc^mä^en meine Xreu*

S)utfte biefer greöler niagenl

@o Diel !antt fein SSi^eib ertragen!

(na4 chtcr $aufe.)

3)uid) bie Skije, bie l)ö§neft,

SSu^f tc^ ^Itib're bod) 511 beugen;

SBon bem bei fi) dien ^^IpoÜo

St^c^rt nüc^ t)eut illaliftro^ ipieJ>er,

^I)entobi5e'§ fRad^e mirb t^m

©einer SBorte S^id^tung geigen,

(pe tjc5t ah.)

lY.

Ktl^amaJ» unb Sno treten anf,

Sd^on bre^ ^a^xt finb entfCol^en,

^te bem t^ronenben Satume
glüBen au§ ber Briten Urne,

(Seit ber $era ftrenge §aub
Unb ber ®roU ber ©mig^o^en

^üc^tigt bn§ Tftebanerlanb.

^iner ijat mir nac^ gerat^en,

SBa§ ber Götter 3om entfernte:

Unb ber Sonbmann ftteuf bie @aaten

S)re9mal in ber XeKui^ @d^ooi^,

Vbet bre^mal fonbet Cmbte,

Unb fo ift bieg Sanb öerloren,

Unb bie^ ^Soit ift rettuug^b^.



$Iaten$ bramatift^et ^^ac^Ian.

^llle, bie bo ittemd§ fterben,

(Sd^etnen X^ebe ^um SJerberben

9Kit ©atumia berfc^trorcii,

3)te SöoMett emig £|a|t.

2)aium beti ^eil gen %i)oxtn,

©anbt' tc^ einen SRonn, no(i^ ^elp^

^£'a§ mir latljcn nuHlite, Reifen,

Sno.

§euf nod^ fe^rt ^aliftroS wicber,

§n 3)etn tömglidied $aud,

13)ettn er fanbte feine 2)tener,

®(i^on on bicfeS SRorgen§ Stülpe

Sil öeitimben iljn, üüiau^.

^Itl^ontoS.

grieb^ unb Hoffnung mit i^m ein?

5lc^, fein Opfer fann bie Sül^ne

Sur ben ^om ber Götter fe^n!

Zaufenb Opfer fa§ matt faUen

Sti ber ${mtiteId!on'gin Ratten,

Wkx unerbittlich fd^toer

Irenen i^rer OiJeiffcI ^utf^eU;

^efatomben lieft id^ bluten

^or bem großen ^iip^tcr.

fHeic^gejfli :n ii fte 3}^armortempei

^aut' ic^ auf bem ^^oni^,

^Hc^t t)on i^)m ift'g gut ge^anbelt,

%)ai er btefeS SoU oerltejs,

Unb bal^ Sanb, bad geboren,

€eme (elmatfid^e glur,

^urd^ (Eatuinia UeLkncu,

©einer Sliutter megeu nur.



D öcrttogc ti^t bie %öittx,

Unb )>erflage ntd)t bie SKenfd^en,

Sej^bed tDd|n' ^ ttttget:e(^t;

S)emi \>ovx ©c^iffot if« bcfci^Ioffctt,

5)ag öerberbcn foll, öerge^cn

ilübnm^ fürftlicljcx^ ^efc^ted^t.

^ig ber tejte feiner ©<)roffcn,

SDen .to^titu» nic^t öeiet)en,

aSie ber erfte nici|t ertag,

SBcrben $unger§notf) unb Seuchen,

9Wc bott bicfem ßonbe ireic^en,

SBad aud^ ein Oratel fpcoc^.

3ebei^ Opfer mitb entfraftet,

e§ öerblutet SHcr iinb Samm
92ur üergebeii^: au %[iaxtn,

$)enn bic (Sumeiiit>e l)t\td

Qi^ an be^ ^genor @tamm.

Iroinc, ®Qttm, biefc S^^)xtn,

gürc^teft an meiner Seite,

^n be§ mac^t ötu &önig§ $anb?

Sno.

Söenn 3)u Sönig bift, bereite

Seffre Xoge biefem SanbM

Vtl^anta^.

^c^, bie ©ott^eit ^at bt§ !)eute

^icf) uou meinem ^aue geroanbt;

• ^ber \ai un§ freubig Ijoffen,

2)ag ber (^rimm [id^ nun gewenbet,

S)er und bt§ ^ie^er betroffen,

^re^mol ^at ^urütgefenbet

nnbemommen meinen Soten



$tjübu§: er empficng iijn \^t.

3Öenn Ti&i 6öfe träume fdirefeu

(£infam in bem l^vau'ngemac^e,

W\i tc^ mit ber greubenbotfd^ft

^id^ )ttm neuen ®lüfe mefen.

(C^ umamt fte» fie gel^t ab )

V-

Ht^amaS.
3a, Uevßäaglid} ift bie 3^Qd^c,

äöenn ber ^öttcilniter minft;

3)em Drcfte§ lüirb üergeben,

Unb $tomet^eud Q^e^er ftnft.

2)arunt magfi 2^ mic^ umfd^iDeben,

Hoffnung, mit bem fanftcn gittig,

SWönc^en ®tom unb Shimmcr litt ic^,

&)iid uab ^"le^^'^c i)o\'{ idj iiuu.

3uno fef) id) fc^on im (Seifte,

3fuf bem pfaubcfpannten SSagen

äRit geueigterm ^iife ru^n;

Hnb fie ftnt bcn @rott necgeffen^

S)ett i^i; 93ttf€n lang getragen.

{9la^ einer Vaufe.)

SSie bic ©tunben fc^neff üergcljen,

Saßt ein brauen mirf) unb Seinen
9tad} .^laliftroe äöiebecje^en, —
^öret eiüc^- ,^töntg§ löitte,

©Otter auf bc§ 3ba'§ ^cljcn!

@enbet mieber gtieb' unb @lül,

3)ie und aft^u lange fehlen,

SKebev in bed SoKeS Witte,

®e6t unl^ eilte ®unft ^urüt

5«i(^t ben ©öttern ift'§ jum SfJu^me,

^rme (Sterbliche 511 i^ialcii

2)urd) üerberblid) iT^i^gefc^it

Söffet eure^ Segeni^ ^lume



SSSieber bluten,

Utib beit 3ont
®eg Don unfent Häuptern stellen,

(Bte|et tmeber

%uf uiti^ titebev

(Sured Ueberfluffed $om!
äBai^ und ^raurtged betroffen,

SBar nic^t ber 3?erfc^utbung gruc^t,

9?i(^t§ öon allem, lua^ bie ®ötter

©ü|net, lieft icl} unöerfud^t,

3)o(^ ()iev frommt fein irb'fc^er ^etter^

Unb mein SÖivfen inar öerqelicns.

SJid^t umjüitft, ic^ barf e§ fagen,

S^ennt man miri^ ben übniq X^eben^,

ST^o? bicfj arme l'anb befretit

^8on ben ^euc^en, Don ben ^^piagcn,

$eut' noc^ roiH i^*^ aUe^ magen

Sur bed ^oll^ 3ufrteben^ett

(4Er iDOtbet pc^ gegen bie »ilbfaule be8 3ii)>iiet.)

^5)onn'rer, '^Icgi^fclmnnqer, l)öre,

SÖa-o id) |pred)e, lua^^ ul) jdjiüöre,

Sdjmöre, bei) ber ^^(tt;e (Bhit,

Slknu il)r S^ieberjd)ein fic^ fpiegelt

3n ^ofeibon§ blauer glntf),

Unb ben tiefften 0)runb erljeitert,

3>ie Xsein "illrm, ber mäc^t'ge, ^ügelt,

§lber aud) genmltia fcMciibcrt

tof 'Ikrrat^ nnb llebermnt^!

SSas ber rüfgefe^rte ^ote

^on mir fobern mirb für ^^eben,

greubig miU ic^ e§ eir^cben,

Sttj^r" t& felbet mic^ ^um Xobe.

((St erlebt fttb nnb ffi^xt fort.)

llnb fein Cpfcr ]c\] 5U nuuijti^,

3ft be§ SanbeS ipeil geiDife:



62 ^UitenS brontotifdjflr Sta^Iai [1,5.6

$6re mid^ mit ber ®eif)el,

$ore !i)tt mtc^, (S^ott ber ^dQe,

3)u mit 3)citietn großen Söeibe,

2)tc in bret) (S^eftalten ^auft, 480

^eii Cio^ijtu^^ ülicitüube

^Oieine SRebe, ber burd) fleile

kippen unb ^eftriippc brauft.

äi3enn 'I)id} meine ©c^mür' mißbrauchten,

Stiofe micf) mit jenem Pfeile, 486

SOf^it beni buicii, giftoetaud)ten,

^er bot! bc^? J^erafieß 53ogen

Qn be^^ ^per^ n^pi-^öen.

©traf micli buicf] ^xion^ dtah,

Unb berberbUrt]e 53euicgung; 440

^od^ berfd^ulbet burcf) bie ^^at,

2)a er mit berbot'ner ^Kegung

Um ber Göttin Siebe bat.

©träfe mid^ mit jenem ^Ube
SBon SP^ebufen, 44»

3)em (Sntfe^en ber iRotnr,

9uf ^ritogeneia'd ©d^ilbe,

Unb berftein're meinen $ufen,

SBenn i^ ])tec^e, mod ic^ fc^tour.

Seclfte Siette.

Slt^amod, taliftroi».

(^aufe.)

t(t^ma§.

SBieber üon bem ^ott ber äRufen 4io

Sel^rft Don ben ^eifgen (S^rünben

Wkf^ mirl ^ne $It!e funben

SSeine greubenbotfc^aft an —
M« bei nach n>enn m? bon nach etnfl «40 becbesbiic^



9l^t um greub'ged 51t t^eme^men,

fBurbcn mir bic %f)ovt 3)ctp§cn%

Unb ber Xempcl aujget^an —

Sa6 bie freijeii ©orte ftrömen,

gürd^te nichts, ic^ bin gefaxt

^ruf bai^ ^ergftc, ion§ 2)u ^aft;

Sprieß, wer trirb be§ SonbeS IRetter,

Unb tter löft bed ^tntmetö gluc^ ?

UiiciöiiinDiid) finb bie Götter,

Unerjorjc^t ber öiötter ©priic^ —
3)enn bic ^Olti^djtn müifen bieiten,

3)enn OJe^orJorn ^eijc^t i^c SSort —

^ t ^ a m a

Unb ge^on^en merb' tc^ i^nen,

äßaS ife« weitet? — fa^re fort —

^aliftrod.

Surft, bringe 2)ir ©r^brung —
Um ein Opfer — ^ege SKut^! —
2) ie ein Cpfer, bie ©mprrung

3)e§ ®efc^i!§ ju ftiUcu, gut —
S)ic ©r^örung fobert — Sölut —

' ^ttl^amad.

93Iitt] 0 ®ötter, tD&ren'^ lieber

9hir bie Siedete meineiS X^ronedl —
SSem beftimmt ber ®ott ^unt ®rab •

zuerst; Uneiforf(^lic^ i\i i^r (^pruc^
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^attftro§ (fottfa^renb.)

(Sie er^eifc^t bn§ Q3lut be§ @o§neg,
5)en ^ir ^Iret^ufta gab

(2)ie (^ten äBoite fc^nett nad^eitianber f))ce4cnb, eilt o ab.)

VII.

(^t^amad, in fürc^terlic^ei Betäubung ^urüfgelaffeiu)

(Sange fprac^Iod.)

SSie? 2ÖQ§ ^örf ic^? — SSeld^c äiJüvte!

Unb maö jprac^ er, ber ba f(o^? —
(Spvüc§ er nirf)t öom Jilinbermorbe?

(^)tit bunipfer Stimme.)

i^üntte nüd) — id) ^örte )o —
enblic^ im fc^meiilic^nt Xone foctfa|venb.)

^0 ift biefs bie i^nnft ber ®ötter,

^ie (Sr^örung, bie fte gaben?

9(18 be8 S^aterlanbed 9^etter

@oII[ meinen @o^n begraben?

Unb fo ntug mein SHnb berberben,

®cU bie öift'ge Suno grollt?

9Jcin — er foÜ, er barf nid^t ftcrben,

6ci) fie tnir aud) nimmer ^olb!

9?id^t bie Slinber finb'§, bie d'rben,

5)te mau feinen (Göttern ^ottt.

^aujenb Opfer lieg ic^ bluten,

^21kr biefe§ blute nid)t!

S8on mir merf id) ^()cbeui? Slronc,

entleb'ne midj ber *^ilf(id)t
—

Wit bcm Si'ci[H% mit bem 3ül)ne

äöill id) miüig mid) üerbanucn,

Unb auc- bc§ 5tmpt)iDn$ ^^oren

3iel^et ^iU^aniaS öon bannen

489 |ie nach mir



i» & II, i] S)ic Xoc^tec l^abtittti»,

(pViifiid^ ergriffea)

$a! tpoi^ Hingt in meinen Olsten,

SBie beS Orfu§ Äfaogeitö(;ne,

SBie bie fürc^terUd}eu Xönt,

^ie bie .^'oriibanten id}ufen:

^a! e§ tluigt: 5)u ()üft gejc^iuorcn,

llnb bie 92emefiS gerufen ! !

!

Onne^tenb, bann »e^müt^ig fottfoi^tenb.)

Sa, mein @o^n, '^n btft Herloren,

SEBenn ein ®ott ^ic^ nid^t errettet,

^tnn ber SSater fnnn e§ md)t,

ben @d)tt)iir ift er gefettet,

Cb fein 6ei5 im iBufen brid^t

(Ein unjc^ulbig Opfer nur

©tirbft SDu, unb bu ftirbft in ^rieben;

^oc^ Derle^t' ic^ meinen Sd^nnr,

hefteten bie (Sunteniben

htä^ an metner dritte @pnt!

(@r fpiidu bao le^e im fteigeiiben ^ffcfte.)

(Snbe hH erften ms.

Saeitcr %tl

L
Iret^ufiQ.

@te]^' id^ enblid^ benn am S^^K
bem äugerften ber £eiben,

^et) Dem traiirigften ÖJefü^le?

3a, fo mu^te ficf)'§ eiitfdjeibcu,

(Sptlf ic^ gan^ mnlnffen fet)n!

ä/^eine ^inber, meine Sieben

SSaren noc^ um raic^ geblieben,

^oc^ je^t din id^ gan^ attetn.

LltlmlnfteBtaialft 184. 5
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fUk, ber ^immetöfött'gin Quollen,

ber ^)^\.)tl)\a ^art« Sßort, fitt

Sicißt fie au§ ben liebeootten

SO^utterarmen eiing fort.

SBeit in ferne l'anbe mufj ic^

5)ie getiebten ^inber fenben

S8eforgiü§ für i^r §eil, sao

2)iird} bie gluckt Don il)nen lüenbeu

5)i>3 gefd)liff'ne Cpferbeil.

Däc^t ben 8of)n allein, bie Xoc^tOC

Sofj id) au§ ben SOtutter^änben,

SDqJ fic^ nic^t be§ S3ater§ W^nttj, 686

SBenn ber So^n fid) i^m entjögc,

5luf bie Xoc^ter menben möge,

^ürftenb nad^ ber äinber ©Int.

Streutet iß^r^fudl ^2(rme $elle!

no<i^ roftg eure SBangen am
fßon ber I^UQenb Q^tan^e blü^n,

SKu^t S^r txm ber ^^nen ©c^mette

3u ben fremben Sl^lenfc^n 5ie^nl

^Ungt eu(^ aitc^ ber Osean
!Ri<i^t in feine Xiefe niebet, 646

Si^ie toitb btefe Pforte tt^teber

(£u(3^, ben SSSaifen, oufgetl^an.

m^t Me fDhttier fe^t S^r »ieber,

3n bem SJotcrIanbe bro^l

©ud) ba§ 2anb fo mie ber 33atcr 66o

fflux ^erberben ju nnb ^obl —
(fie [a\]i fid) iiieber.)

SBcld)' ein llntcrjd)icb uon je^t

Unb bem 2age, ba mit grcubc

Unb im feftlic^en (l^ebrau§

9)üc^ als ©raut im ^ugenbfleibe 666

Slufna^m meinet (Statten

fi95 ^(d) bl. Btatt Unb K&a je^ bi. statt tiente t»« merat:

Aufgenommen Üabmud ^aui^.
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$o{be Stcber fonnf id? I^örcn,

llnb ber .•pelbin '^i^affen flirrten

3n bem S^eUfampf, mir p S^ren.

^xänje mürben niir geflochten,

beblüniten glur beraubt,

Unb mit Silien unb flirten

3ierf idf) ba§ beglüfte 5)aupt,

Son ben (Mfteit ^od^oerel^ret!

^ag ^ allein, adei» ba$

SKit bct gfrcölcrl^onb jcrftöret,

2:u ^crberber X^Utianuv:-!

(fie Derfintt in 92a4|benten.)

IL
Sl t e 1 1) u 1 1 ü , Ii nu' u

(Sie bemeift i^n nid)t, bi§ er na^e uor |ie tritt.)

^ffe§ ift jur ^iuiiji gelegen,

5lud) bie 8d)nieftcr märtet jdjon —
®ieb uu^ noc^ ben legten Segen!

^( r c t {] u f T a

(umaimt itin

Sur,^ ift jebc irb'fd)e greubc,

'Jad)t^, ü md)\t> ift tmn ©efiaiiiDe,

Wu» beö eißuen ^^Qtcr§ l^anbe

ä)iuö id) al§ ein ^ilger malten,

0 gewähre, bag i(^ {c^eibe.

Svet^ufia.

Vud bed eignen SSaterd fallen

9)tu|t ^u, ein Seriaff'ner 5ie|en;

5*



68 VlatcnS btttmatlf^et 9ta4I<i(.

^od^ mit mel^ir, ald ^iT ^um ^atme:
Steine le^te Stiime loetft!

Sa§ mid^ noc^ einmal bie ^rmc
Ihn bcu ti)euciu -»uitcii jd}Ungen,

Sag an Xeine 33ru)i uiic^ tuerfen;

5ld^, id^ münfc^te, ba6 bUebeft,

5)oc^ icf) fe^' bic ^enferbcilc,

Unb btti? Opfemtcficv fdiärjen,

Unb trf) rufe: ^M]ii)niv eile!

©Ue Luni öem ^Sctjüoo bei: 3)iuttet,

©ile Don bem "^eim jc^eii ?anb!

ber gerne magft fterbeu,

grcmbc mögen 2)idi Derberben,

51ber ntdjt be§ Söoters^ §anb.

©lüfUc^ bift ^u, bo6 flie^ft,

giie^ft ':Du boc^ bom '^oxV unb (^xau\t,

SDenn c§ ift in ^abmu§ §aufe,

SBo bie ^oHe f4 erfc^Uegtl

^^Ujr^yu».

!?af^ bie traur'ijen ^^antafien,

Mabinu^ .^a«§ mirb nid^t öergeften;

Hub mit uns nürb reiner Unjc^ulb

ipimmlilc^ei: ^ejct^üt^ei; ^ie^n.

Hret^ufio.

ic^ ^ier im ftiUen ©innen

^ie ®ebanfenboUe, jag

gn ber B^^^^ift trüben Semen
Ungemiffen ^lifeS M,
©al} ic() -i^idi mit deiner 3d)iüe)ter

iliü)n auj ciiici^ iL'i^Dcii: 'iiüfen

3)urc^ bie luilben ÄUeere fteuern,

eoi füllen nach Hamm'rundsbftfler Nach «oi 3et bes
2(bcn6iDinbs (Sefiftfler «oi 3« mch Unb •«« UA naek maf



Unb öor beu erjct)retten iöliten

§oben ftd^ bcS Ci^canä SSSogen,

SSelc^c fc^icncn ftitt 5U fet)ern,

Unb bie böfcn SStnbe Utefen,

ttitb bte Sellen^ ime bie liefen,

Stülpten ouf ®ud^ ntcber, ,^oqen

(5ud6 ticiften örunb bcr 3ce,

(S(f)niaii£jen ®ucf) in ^o^eii ^ogen
SBieber'auf be§ 2Ba)fer§ .S^öti'!

Xoö nur bot ringsum bie jRunbe

llnb ^erberben. ^lö^ltd^ fal^ ic^

(^ne b&vtige ®eftaU.

äO^it bene}tetit $aar arf(l^eit,

Suferftel^tt üom Sofferf^^unbe; —
ZHefe rig ^ mit Qkmatt,

Ol^ne Slü^rung unb ©rbarmcn,

%Xdi^ bcr Unglücljeröcn Steinen

^eine @rf)mefter au§ ben Firmen I

SOkine Xoc^ter, meine öelle

Bog er mit jum tiefen (^runbe,

Uiib beüe fie bie SBeOel

©inne nid^t noc^ bunftem tt^neit,

Hret(}ujia.

Sa| IDicl^ toanten, lag ^t(| mal^nett,

O Seine ©d^mefter,

Unb beioal^ve fie i»or $ann.

gi^r^^u^.

gürc^te ntd^tö — in {c^önem ^Tageu,

So gemä^r' c8 3ur>iter!

äöirft fro^ uii» lüiebeije^cn»



^laum bramatifc^er 92a(^Iai [II, 2

aßteberfe^nl dKmmerae^v!

?tu§gefto6cn bon bcn ^ö^eit

2)eS CIt)mpu§ gieng Apollo,

5luf bcr niebcrn (Irbe, fügte

@tc^ in jene§ 6(i^mac^gefe|,

^ütete in ^irtenfleibem

ma bie @(^fe be« $lbme»,

fein bdfeS @(^iffa( fottte

öalb fii5 tDteber fd^ön erweitern,

Uitb ber Spater, ber i^nt groQte,

9Hef ifjii bem (S^öttemta^U

greunbUc^ tmeber,

©ot t^m fclbft bie 9?eftat)c^a(e,

Unb neunftimm'gc, I)ülbe Sieber, ^
Saugen freubig alle ^JJcu{en

£)6 be^ &om aSieberfe^r.

^ret^ufia,

®tt befd^tPörft* ben ©c^mer^ im 9ufen
^urc^ bie fd^öne (Sage je^r!

1{)enn e9 tvü^lte, tote mit ^ot^en m
3)Zir ein ^ott im iper^en hier —
SLMrft Xu mir 511 i>cüc iLUgeii,

Qu bem legten 5ll>|c^icb^tuB ?

(^e^ öorott — ic^ folge 5)ir.

(fie ge^t ab.)
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III.

^l^t^^ui^ atletit

••• üaxm jurüfgefe^rt jur .'oeimat^,

treibt e§ mid) aiif'§ 9?eu l)inau§.

Sebet roo\)i, t^ebau'jrfie i^Jtauem,.

Scbe ttjo^l, mem il>ater()aui^

!

3og boc^ aud) ber groge Ä;abmu§,

«6ö 2)er bebauet btefe (£rbe,

SBon bcm ööterlidicn .S^eerbe,

Sotgenb jeirter 2cl)in efter 3 pur,

51ber jtatt ber 8tiiaieitet \axit> tx

(Sine neue |)einint()f(m;,

ero Wit (Scftion, §iperänor,

^clor, S^t^oniu^, Ubdo«

tBaut er fic^ ba^ fc^önc X^ebeiu

Diefc fünf ^cj(^njiftcr nur

^Uetoi nod^ oon ^unbert Stöbern;

m liefen allen marb bad Beben

^tc^ ein SSunbetmerf gegeben;

^tefe riefen^aft 0efla(fgen

Sprotten aud beS ^ad|en QcLi^n,

^t^pec&nor, ben gemalt'gen,

680 92enn' Ic^ meinen grogen ^l^n,

SWciner SRutter SBotcr. (Segen

Senbe ^u bem (Snfel ju,

5)enn "^n mobncft bei ben Q)öttcrn,

^oc^geroalt'ger .t)i)perduor,

W5 äm Ol^mpo^ mo^neft ^u!
Unb 0 ©ötterüQter, leite

3)u unö burd) bie 9^?eere§n)cite,

baä vöc^ifflein an ben jd^runen

SJUppcn fanft norübergleite;

MO gü^rc mid), n)ie jenen Slabmo^,

3)ec ein jc^önei^ ^ib getcoffen.

S)er udi Don
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IV.

3 HD.

72 PaUns iDramatijd^ei ^Jcac^IaB. [II, 3.

4

bem ber SBonberfc^aft,

^eitit i^m trarb ber grauen Sttont,

St)pxi^ Xod^ter, $ermione,

Unb bte ®dtter n)aren aUe •

Se^ bem fii^önen jpodf$eitfefte

SDe« begfSften ®(ttteit @äfte.

@o aud) gebe, bau icij fi^be

©itier treuem Ö^attin ^aub,

^znn e?- f^rüftet biefe ©rütibe

$^r^yug ^eut' ^uni le^tettniale,

gtiel^enb kiotn- £^ebaneclanb.

(geit ab.)

äBeld)' ein SSort f)nft "Tu geiebet,

D mein föniglic^er (^atte, 706

äBelc^eg iebed ^offen tobtet.

Selber nk^t bergebeni^ ^tte

S)iefel^ $er5 fo baiig gebebt

Sor ber p^t^'fd^en ^rieftcr^IttÄ;

Unferm traurigen ©efc^ife «o

$at a^ncnb üorgeftrebt.

^tl^ama§.

ma^ bie ^itott^eit felber fpriest/

»entifl S)tt p^t^'fd^e ^riefter^Xiide?

8üld^e^ iprac^en ®ötter nit^t!

fie tinb in ^Uem beffer, m
70« ^ie(es> nach Uujec
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bie ajicnjc^eu, moUen nimmer,

®q6 ber So^tt Dom Dpfermcffer

@etned eigenen Stotexd ftitte,

So9 bie SRenfc^en fc^oit empövt;

TM Strenge ftnb bie @ötierminfe,

S)od^ nid^t grauforn unb bct^ört

^t^amaS.
5{cf), T^u (^tef^eft Xrofte^balfam

3n bie tiefe ^er^enölDunbe

;

"I^od) nprf) tönt öon jebem SNunbe
m ^tefed Sanbe^ grogei^ Seib,

Um bie niQ<j^feiib arge @euc^e,

Unb ^ feffett mid^ bie blA^z
öcfate an meinen (£^b.

730 Mu^ OüUbnngen, toa^ \(l^toux,

3)a§ empörenbfte iBerbrec^n

3ft ba^ iinbct bie ^ainx,

Unb tioabringen'i» ^eine ^Anbe,

SBerben'^ gurienl^ftnbe r&<|en.

78& 0 mer bie{e§ miffen fönntel

9iid)t bie morbgefc^iüung'ne ^eule,

g^id^t ba§ 2«effer fottft 2)n faffen.

^nn bie ®dtter $|r9£tti» ^offen,

SBo^l, fo fter^' er; i^n ereile

B^u^ mit feinem 2)onnerfoiIe.

tlt^omod.

C tnie fü^l' id) mic^ üerlaffen

)Bie hon ipülfe, .{o ^on Stat^ 1
•
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PateniS bramotifdier 92a(^(a&. [H, 4. 5

gotge 3)etned SBufend Stimme,

Sd^e iebe Uufge Xl^at

Ht^amad.

^orf) t>er (^umeniben (Srimme, 746

Syrern ftvengen ^eiffell^iebe,

©teilet mic^ mein 2Ke^iteib blo§ —

3ft ber reinctt SBatcrliebc

(Sine Dpferung gro|?

^t^ama$..

SBeld^en Ilnil nimmt jilnbmu^ ^od^ter 750

bem ^ulju beS fremben SBeibeS?

»

(^'v i]t ÜTbe beined öeibe^,

5)eincn ^Ru^)m nur Witt idft ppegett,

Unb ber äßenfc^Uc^feit ®efe|.

(2)niiobi5e erfd^eint in ber (Sntfetnnng.)

5)od^ id} Derljafjte Büge, 755

t5)tc au§ deiner 3iä()' mic^ treiben;

SaB mein gfe^en nelten, fliege

9ii^t in'S fc^lnugefteUte 9^efe.

(gel^t ab.)

V.

^t^amad. Demobije.

SSatum m^i fie nid^t bleiben,

S)einc ®attin, groftev ^löntq?

Sßeil fie ftcJ) t^erbcrgen mufne
fßox ber llnidjulbs-iiDÜcii, Ü^einen,

Sie bie gaijc^e, ©c^ulbbeiuugtel
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5] SHe Xo^tet ftatntsi«. 75

foU btefe ©jprac^e meinen?

S)emobi5e.

766 c8 cttt ®c^etntni6 fcl)eiiien,

©oUte mti)x öor i5)ir fie'ö ^e^Ien?

§e^len? — SKc öerfte|ft ®u ba».

$)emobi5e.

^tfo, n)a§ ber ?Oett fie geiget,

Seigt fie auc^ bem ^t^ama^!

^tl^antad.

Unb tt)a§ jeigt fie? Unb m% ift c«,

äBa» mir noc^ oerbüi^eu bliebe?

S)emobiAe.

gi^re Siebe —
t(t^ama§.

3§re Siebe!

iDemobi^e.

Slttd tt»ad anberm Sraier brac^,

Soge mir, ba§ mAc^fge Seuer,

SqI» in SBori nnb Eliten log,

fie [ur be§ ^^Ujrijpi^ Öebeii

Sßov be§ ^ater fproc^?

3)u crfütteft mic^ mit ^eben,

Unb gkubft, nm t^n tetten —
971 nod) lutch ^et»
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76 ¥Iateiiö i)ramati[(^)ei ^kc^iaß. [JI^ 5

9lifi^t um i|it {u tüttn, SSrnq, im
Stoffen bet Serebune Sorte,

SBtc ein Strom bon g^tfenflippen

^^on ben Itebentbranntcii l^ip^^en.

S^id^t mc^r tfjrcr Si^eigung yjteifler

@prad} fic breift öor Dir, unb breiftcr; tä
9^id)t, ba§ fie i^m Rettung fd^ffte,

^eun errettet l^at.fie i^it.,

St^amad.
SDunfle ©orte, röfftfctfinfte,

ipör' id^ ^ir tiom $)^unbe fiie^n.

^emobi^e.

aßiffe, ^ßl^r^ju^ ift entflogen! 790

^t^amad.

0 tote battP td^ eiid^, i^r ^o^eit

(Sötter itn D(t)mpo8 oben!

2)eim 3^}^ ^h^^^^
be§ ilinbe^morbeä

^t^amanten überhoben!

^emobi^e.

©eilte glud^t mf^i tnogft bu (oben,

S^üd) luctjt ^ic, bie juni (^utfüe^en

bie S^etter^änbe bot

$a, »aS fogft 9Rdne ®ottin

®§ entzog itjr SieOcsoglütjcu

SReincn ©ol^n bem Cpfertobü .

78Ö znerst: ^\d\t um tf)n ^11 retten, ^öm(\ 702. 78« iQint:
(Götter; benn be£( Jüinbedmoibed ^abt nui^ ini(^
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£ entiej^lid^er (^eDante!

5)D(^ bei)'m 3^"^' ö^U^^ mal^r.

SSerbe blinb, mein ^{uc\\ txUanh,

^Sktm ^erftanb auf immerbar.

3a, e§ mivb, e§ ift mir tlur;

^ai) icE) borf), mie fte licgeiftert

gür be^ Sicbling^ 8c^ifjal war.

Sßc((^' ein ®ott ^at meine ©innc

Sie mit Souberfraft bemeiftert,

^a| id^ offnen «ug» nic^t fa^?

C e§ tft am 3:ag, fte liebt 3)id^

©ol^n ber tlrct^ufial

3a, fie mar e^, bie ber ^Kettling

SEßeg bem Öiebling ijai gebaljnet,

O ber fc^dnblic^en Verteilung 1

2)emobi^e.

Staunen l^at mid^ ^ingeriffen,

£a| ^u bieg md^t Iftngft gea^net,

2Ba§ fetbft 3)eine SfloDen miffen.

Jvft bie odjmermutf) 2)ir entgangen,

sao 5)ie feit ^^rt]ru^ angefommen,

^eine Q^attin ^at befangen?

^t^ama^.

^6), für Xrauev ob bei$ Sanbed

Unott^n^etd^bat böfem ©d^iffat

§at'ö mein reiuei Zum geuumuieu.

2) e m 0 b i 5 c.

Mft » Sön'ge forgcn für bie Siölfer;

^bec Königinnen nie;

9nbre Sorgen, anb're Seiben

Sengten unb beKemntten fte.

«•8 meine aus meiner Nach Unb bas aUes mugte fie!
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78 ^iatend tiramatiic^ei; Skd^iag. ' [IL, 5. 6

(Staube mir, Hoit ©deiner) mib äRttleib

Sft mein tieffteS ^erj bitr^brungen, m
Um ben Sammer, bet bid^ traf.

greue ^ic^, ift gelungen!

(ab.)

VI.

^tl^amai^.

Wie t>om tiefen 3auber)cf)Iaf

ÄuS ben ^^rftumcn aufgefunden,

Xxtt ic^ ein in » ma^re hieben aas

$ab' td^ barum tlret^uften

3)er S^er^mcifiung bingegeben?

^ab id) baiuiH mid) an StabmuS

Unglüdfergen 3tamm gefettet,

3)en fein .^tmnUi]d)er errettet 840

S8on SSerberbeu, ©c^ma^ unb %oh?
Max ed banim, bog ic^ biejem

Ircubergeff'nen, fatfc^en äBeibe

©0 Diel ^ei^e Siebe bot!

(^ieic^ be0 ^onbe^ gelber ec^eibe, ^
l)k bie iVOt"men einig mec^felt,

Sft ber ^iber folfc^ ©efd^iec^t;

^od^ bie gurte fo0 utid^ ftrafen,

Sage inic^ burd^ SWecr' unb Sanbe,

5föenn nic^t ^It^ama^ bie Sd)onbe, ggo

*J)ie fein Stamm erlitten, rad^t.

giüig ift bet SWann ha% Opfer

©cbloucr ober milber grauen,

Unb bicö ^ei^t unö Die (^ejc^idjie

t4i SBerberben, Bdimaä) bl für bem üntuQan^
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86B S)iefed unglüffel'gen ^aufcS

3tn t)eYrfttl^eni(l^eii Sickte!

bei^ gtogen ^bmu8 (i^fel,

SBie ber eMe ^[üitd^ing pflog,

MO ^urd^ bie Selber,

Sn bie fßätbeir

^uf bie @ptit bei» SBUbed 50g,

Unb er auf berborg'ner SteOe

Üßlö^ltrf) an bem blum'gen 9Janb

860 t^iiitr iuig^u]]iliu]\l)tcn Duelle,

SBobenb in ber SilberiüeÜe

Uugefiirfit 5)iüua fanb;

^a, begierig an bem Stnobcn

S^rer fHactie 'J^iirft ju laben

«70 (^nb ifjm ba^ erbcfle SSeib,

8tatt ber id)5nen runben (^lieber

(Sine§ ^oirfcf)c?^ 5)ürn nnb S?e{b

ileud)enb \ac\t er auf unb uieDer,

33iÖ er öon beu eiiVnen ipunben,

876 ben S^d^rn iDirb gefunben,

"^k begierig fc^on Don fern

5)ie befc^ttjingtcii ^ßfeile fenbett

3n bie Senben

ä^red ^errtt;

880 ^ i^, überfftt t)on Sßunben,

Unb burd^fc^o^ett t>on ben Pfeilen

Ku^ bie $unbe no(^ ereilen,

^ttr(^ bie neue gorm getäufc^t,

Unb er mutl^ig,

bö5 ^t&jerviiicii

@i(^ Dcrl^eibigt öor ben ©iffen,

«i§ i^n blutig

2)ic gereifte 3d}aQr jcrfteifc^t!

s«4 Unb nach XDo



so ^lateit« bramaHMcc 9{ai^k|. [II, 6. 7

9tiif entfe^l^eve Seife

SSarb hvck^ anVxt Seibertac^, seo

^efe» Sanbei» ftontg, $ent^eu9,

ftabmitS ^0(|tetfo^n, erlegt.

Site äur 3cit beS ^Jacc^u^jefte^,

I9!^im bem ^^urpumebt erreQt,

(Scibft bic jarten SBciber glühten, m
Uiib i^r inilbsbacc^ontifc^ SEÖütben

Sauterbiaujeub !einc ^anbc,

kleine QJränjen me^r eilaniue,

^mt mit mäc^t'gcni SBorie '4^eut^euö

Unter bie beraufc^te ©c^oar. 900

§Ibcr me^ ! ^ic eif^'ne Wnitu
ÜüB i^n am geloften jpaar

.^iit 5ur @rbe,

Hnt) mit grQf3ltd}cr (i^eberbe

gicleu *!}me über i^n, W6

ditjfen i^m ba§ ^aupt t)om Ütumpfe,

Unb im feftlic^en 3:riump^e,

SBie fein Q^ott i^n noc^ tjerlie^n,

man fie, bc^ wilbcm Klange,

^ent^eud ^aupt auf einer Stange no

SDur4 bie Okiffen ^^ebenl^ )te^n/

g(ud^ bem meiblic^en ©efc^Iec^te!

^rt unb graufam ift bie @tne,

^ie t^ergigt, bet^ört üom Steine,

l^eirgen äMenfc^enrec^te 91b

^tx — treulo» ift bie ID^eine!

YII.

^reuö'ge J^ütjc^aft, ^itt^ama^,

tp^r^ju^ ift entflo^n mit ^t\lt,

^ie $u feinem, deinem %iüU,
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3)ie %oäitn ilabnui9.

2lt^Qma».

w ^u? mt? tx^]t mix badl

SBelc^ äftiene! Se^e mkl

SBefen DoE Doit arger %üU,
^ie bai» treue ^er^ mir fta^I,

lOaft fte'd beflo megr t)er]^ö^nel

Sno.

9» Sßad bedeuten biefe ^öne,

0 mein fionig iinb ®em<t$I?

SSeld^ ein SEBal^n §at SDic^ ergnfjeu/
J55a6 fo ^ic^ öor mir fe^e,

3itternb in be§ (hatten m^)^,

m 9Bie an be^ ^iloä^tu^ '4^ort

5)ie (fninnien crfcfjeinen,

Sßelc^ ein SBül)ujiim rei&t 5)ic^ fort?

SBöfin!! leiber ineiB ic^ feilten!

^sl^a^nfinn ift ba^ rechte Sort.

816

3no,

3c^ bejd)H)öre 5)ic]^ bet) ^ilüem,

2öag 5)ir roert^ ift, f)ier unb bort,

Sßeldje SSut^ i)at Tief) befaüen?

befc^ttjöre ®ic^ be^'m §^mcn,
SDen mir lieben, beii 5)u fcnnft,

MO 9e9 ber gafel nnfrer (S^el —
Sit^ama^.

3>ir bcr gntfci^en mog'^ gejiemen,

2>a6 ^5)u ^9me»S gafel ncnnft!

SBe^e Uns be^ben ^e^el
UtteimtudeakmaU 124.



^latettj» biomatii^ec ^^ac^lag. [II, 7

«lifo %ai\ä)f)di meine @c^ulb? —
^tm, 0 nenne mein 9Serbre(^en ms

Unb 5erfilicbi' e§ mit (^^ebulb,

SJ^einc üH^ort' unb "J^f^aten merbctt

Xzm ^exbac^te tüibevjpiec^en.

Unb baö nennft noc^ ^erbac^t,

$aft 3)u felbft mir niä^i bie fro^e wo

^ftatfftiäit feinet glud^t gebrad^t?

Sno.
Unb iua§ meinft — id^ i)ci]te^c

^id^t ber Oiät{)ie(tt)orte 8inn;

^oc^ öerne^m' ic^ fie mit ®rauen —

D 'i^erfteüungSfunft ber grauen, «•

S£3e^ mir! bag ic^ {larer fel^e,

Unb ni<l^t mel^r betrogen bin.

aßeg bon ^eined @atten Stifen;

!^nn t>on nun an bift nid^t me^r

Su SlQt»nicia .Slöniciiiui. • 960

^5)einen traur'geu 9JiiiH3cjd)ifen,

!5)ie auf Slabnuii^ Xöd)ter lauern,

^eb' ic^ ^ic^ auf eiuig l}in;

Sßarum ftürjen nic^t bie dauern
Uebet bie ^erbrec^erin? ma

3no.

O mein Sönig unb mein (Satte —
tlt^amad.

9la, ic^ loar e§, ber "^idj treu,

5)er $)ic^ fromm (^eliebet ^atte,

!^oc^ bad Xraumbilb gieng i^orbe^l
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n, 7. 8] 2)ie %o^ttx fiabtnu«. 83

«90 güe^ aitd 2)einer Sßftter SBol^nung,

S)te ^tt fürc^ietU^ entehrt,

ftdncd a^itteibd, feiner @4c^nuiig

3ft bo» fc^ulb'ge ßoffcr »crtl^!

9?ie me^r fottft ^ii f)ier erfc^einen>

vtb 9?ic nici)i jull un^ <xuic 2rf)ineIIe,

Unb Gin ^acf) un§ nie vereinen,

bejajinör'ä 6cl)'m C^knt ber ©öße!

(<Sc ge^t; fte totH noc^ auf i^u peilen, ec fiöQt {te uost ftc^)

C entfetUid)e§ beginnen!

3ü lüarb tcuicm ibcili' bci]eöuet!

980 3a, e§ ijabeii bie (Scimien

(Seine Sinnen

getrübt,

@r üevf(ud)t, bic il)u gejcguet,

6r toerftöBt, bie tf)n geliebt 1

(Wit ©efimuti).)

w So ift biefed benn bo^ (Snbe

@iner oft gepriernen @^e;

bog $9men und berb&nbe,

Unfn ^be
@i4 bereint,

«0 ditefen alle ®otter S8e^,

SUterten bie ^empetmänbe,

Unb (S^t^ere ^ot gemeint!

(^aufc.)

Sa, marbft bem Untergänge,

5)em Ss^erberben ^ugctuogcn,

$au# be» Uabmudl ©ine ^c^langc

i&cbnürt um ^ic^,

b*
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84 $(atenS btamatiict)» 'Jt^ac^laB. [II, b. 111,1

3a, aud^ öerbarb bic SieDc,

Hub be§ falid)en (^otte§ looo

5;^eure ©d^treftci, 3emele!

(Sine glüiynbe glommenfette

|)at mct(!)e§ $ücl),^eitbette

2)ir öervätljcrijd^ umjogen.

@o l^at ^td^ ber Uebentbrannte ioo6

@ott betrogen.

©tet» öcrfannte

9xeutc 5Setbcrtrcu ber ^l^cnint,

Söeil er nimmer ^ärtlirt) lieben,

9li(^t bie Siebe faffen tann! xoio

Unb fo tDerb' ic^ au§ ^abmfta

©ine glüc^tige, Vertrieben,

Unb il^r müt miä) nid^t erretten,

iSrog, $i)men, ©t^t^cröa,

bereit ^ienft id^ micfi befanni uni
9hir bie ftol^ ^ere fe^' t<^

^uf gefd^m&r^ter SBolfett 9lattb

2Rtr mit rad)entf(amiitten ^ftitbett

:Srjre^ ®atten l^li^e fenbenl

(ab.)

(Snbe ht» ^miitn

Drittel? 2Ctt.

L
3tto, ^tret^ufio.

(S3et)be fomnten üoit entgegengefe^ten 6eiten, unb treffen in
Glitte bei S3ft^ite jitfommen, be^be mit eifd^rofnei Oeipegung.)

(*aufe.)

099 Derborb uacb betr 1004 ^iv nach €ine Nach
looti (5diter fptelen

mit ber Sterbüc^eit a»efül](enl

tot» befatittt nach ^zwexl\t
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Ärct^ufiä.

loao ^cl^rft 2)u jejt, rote öeiiafjen,

SJJUbcrn unb 9e)d)meib'9cru (SinneS

^erlaffenen ^id^

^o(^ gluffeliger atö ^u!

3no.

1095 5(uf bctiicinen§tt)ert§*re Srauen,

mir bet)be fann Sclcnc

9hc^t öom ^immcl nieberfc^auen.

5)u, bic gramgebeugte SSittmc,

ä^iugtcft S?einen 8o^n, bie f(^öne

UM ^J^oc^ter unter frembe !Occnfc(}cn

@(^i!en, in bie fernen Sanbe,

du eaetten fte Dom Xobe,

IDen ber etg'ne Spater breite;

mä^ ein fd^utbtol» SBet6 berbannte,

im ^er aud^ ^ic^ Derbannt, ber @atte,

Unban! ifl ber Siebe So^n:

$oc6 t)erfc|mer5' mc^ id) ^attt,

SDenn mir bleibt ber tl^eure ©o^n.

Slrett)u{ia.

©ie? — a)etn —

3no.

SSa« fannft 3)u meinen
uia SRit ber Srage grellem Xon'?
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^ret^ufia.

(Etttfam tnugf lange toetiien;

3)o(^ tp ein iog erfd^tcncn

^er Sl^ergeltung auf bcr i^ibe.

äöa§ icf) Dir tjt jagen merbe,

SBirb Dein tieffte? $er5 burd))c|neit>en

;

3)o(l^ e§ linbert meine Selben^

^enn xd^ leibe ni^t altein!

S93a^ mag bie{e§ neue Uiiglüt,

tiefer neue ^ammei jei;n?

^ret^ufia.

Sllg, Don iSiferjud^t gefoltert, 1060

%tl^ama9 Don ^tr gegangen,

(Stillste bcr ffirinntjc Safel

^uf ben jornentpammten Söaugen,

Unb ber ^^a^nfinn griff i()n an,

Der entfe^lidiftc ber ®ötteiv 10»

Dem je 91?enjd)en jtn^bnr n^aren.

Uiiluleljret gejdjeljen,

$tmmt Dein &mht, 3)^elicerte$ —
(fte (ält inne.)

3no.

£ \va^ muß idj nod) erfahren!

2Bie bte Spi^e eiiie?^ SdimerteS 1060

r'ö in ber empörten Stuft

^retl;n jia

(fortfa^enb.)

ilüiumt 2ein .Slnabc llJtcliccitc^ —
^füflid} in be» 8piele§ Öuft

(Greift er mit ben fleinen §änben

0^ac^ bed 8}ater^ nert^'gej: $anb
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III, 1] 87

3no.

§tmmct! SBomit mtrft ®« cnben,

2a^ ben ^feil Dum '^bo^m fliegen I

(fortfa^renb.)

dx, ber in be§ Jilinbc^ 3Ü9cn
deiner ®Qttin QüQt fanb,

im mix\> aufd iReue mut^itibrannt,

@(^teift bel^ ben gebften paaren

©einen @or;ii, bei» ^lieri» @tü^e,

5)en 5)ein feiifc^er 3c^oo§ i^m gob,

§oclj em^pur 5111 gelfenfpifee —
1076 ©turät i^n in bo§ SSaffcrgrab.

(^c mit {teigenber ^n^\t i^uge^öit, fiüi^t beftnniutgdlod in

^2Uet^ufiad Virme.)

r e t Ii u f4 Ii

D erl^o^te ^ic^ ^um Seben!

Unb genefe tiim ben @c^mer|en,

Son bem abgebrütten Pfeile;

SKeine ©d^mac^ ift 3)ir bergeben,

1080 Un^ ttjorb glcic^c^ Söe§ 511 Hi^ük,

Unb üerfö^nt ftnb unfrc ^crjen.

fieinc Öanbe galten fej'ter,

bie, bie ba§ l^eiben fnüpfte,

D ermac^ meine (^c^roeftei;!

(leife unb MtuärmerifA)«

108» SBte er e^matö um mtd^ ppfte
SRit ben fmMtc^ froren ©c^erjen,

fiäc^luö lüie ber (^ott ber Siebe!

(abbiec^enb.)
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C tDte tvauvig itnb mte trfibe

atttB ed in bet Xiefe fe^n!

5lretf)u}ia.

Qlei(|t Xix, äKuiterliebe I 1090

9htr ber SRutter)c^mer5 aOein!

(Sr tok fie gcl^t nie öorübev,

Söirb mic fie unfterblid^ fe^n.

D gebiete 5)einem @^merjc,

9lo^ ift aded iti^t berloten. im

^c^, mein legtet ^nfer tuirf)

Unb e§ treibet meinet Jdeben^

ga^rjeug o^ne ^ülfe fic^

ben fturmbe^errfc^ten äReeren.

9?ctn! felOcr bxaiuie mic^ 1100

£)\)m guvd^t öor "5?ltl)amanten,

Xlnb er foü, er ntuf; micf) Ijören;

^nnen foU er ben )>erfaniiten,

^Treuen iiebetipftrii ©inn,

bevt^eibtge bie Unf^ulb iw
SRemer Stebnibul^Ierinn!

Sir 5u Sügen foff er ftnfen,

33ott Don ^eue, öon iöefd^ämung.

(eilt ob.)

3no.

0 bergeb'ne Untemel^mungl
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111,2] 8^

II.

(SHe tiiiiocgeileitl9o0eitU3tto oonS>eiitobiyn)itifi(!gel^teii.>

5^ c mobile.

uio 2Bül}iu eifft rafd^en <Sc(nitt^?

©e^ft 5Du narfi 2ti5u§ STempel,

^en licbnib Ijier erlogen

C er roar 5)ir ftet§ geroogen,

uu SDeine§, unb bed So^ned ^(u!

^aft feinet %nft 51t bonfeii.

Sno.

Sd^ gew&^re ^it bie greube,

^tt tac^ergd^ter ®HC
an feinem Opfer metbe.

^emobise
(9Rit tec^Iofev 6Hmtne.)

uao 3c^ ^»e!^aöe ^)ettt ®efc^|if!

^oc^ ntug ic^ ^ic^ glütlic^ )cf)ä^en,

5)u bem 5^etnig entronnen,

Xcn i)urc^ fal]d}ci- X.'icbc 3djeiu

S)ein (5^emQl)l um 2^id^ gefponnen.

3no.

1115 SSenii )ie Sd^ein war, feine Siebe,

^0 ift ^üeS 8c^ein ^ieiueOen.

5)cniLibi5e.

(^(mitiff ^n, baft er .^trf) gcHcM?
2)a6 er nur um 2)ic^ beu grieben

Äretl^ufiaö getrübt?

UM ^en!e ber bergang'nen ^{eiten,

Unb bic @abe, tlug ouS i^nen

@cine Siebe entf(^eiben,

®ebe %>ix ^ritogeneta.
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^aä) be§ ^ent^eu§ STobe fom er

lOiit ber ©attiu nacl) .Siabmeia^

2Bo i^r ^^nter <ot)oeränor

Wü bem l^eiiugen gefjauft.

(^r bemächtigt fid) ber ftrone,

Greift nad^ £tabmud oUein 3cpter

SKit ber fü^nDertDeg'tiett gauft;

Sbev nod^ in ©orgcn fd^ivebt et:

S)q6 er mit re(^tm&g'gem SRantel

3)efe, tt)o§ er fd)Iau entmonbt,

9^eitl^ct Xix, ber ^od^ter .^aöiuug,

Uub ber ©rbin er bte §aiiD,

Unb bie Q^ttin tvirb berftogen.

S)etne 8oi»^eU Iitift bte legten

SRetner fd^önen 8tc6e§rofen;

®cfet mir bie gau^e Xiefe

SJ^einei» fc^meren ^ummer^ auf. \m

3)emobi5e.

^enfe Sid^ jurüf unb prüfe,

3ff iti^t Sal^r^eU, maS tc^ fagte.

.

Utib ber Sitige redetet Sauf?

2)q6 ic^ janft unb rut)ig fd)liefe

3n ber @rbe 9[)?utterf^c»o^ ! im
5Jüe SBe^n unb Uebel brechen

Ueber S^obmui^ ^nber to9.

*

3)emobi5e.

"iiinber^ Pftcgteft "^u 511 fprerficn,

^tö i£)u mit (^emai^i unb ^o^ne

UM

im

im

1145
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111,2.3] 3)ie Xod^ter ÄabmuS. 91

1160 3n bem 3lrm be^ ö)lüf^ geruht,

5)ie geregten ®öttci* t&c^cn

Stbgebor'neti Uebermutf)!

^ir toom ^aufite faitf bie ^one,

Z)ie 2)eitt frecher ®Qtte raubte,

1165 5(u§ bcm ^wfen f(o^ bic Suft

^o^ten glul|ii auf 3)etnem ÖQUptc,

J^^iimmer tt?ü^Ü in ^Deiner ^^ru)t!

greubig ift fid^ ^emobijc

3^rc^ ftoljcn @ien§ bewußt.

IlL

1170 9ä(^t ber ^o^it fann mic^ Detlefen,

S)a idb aufgehört für immer

©iefe« geben |oc^5ufc^äfen,

©eine ®üter, feine Schimmer,

Unb ba^ ganje ^^uii ber Söelt;

1176 ^Die üor mir mie ein jerftörter

2:empel, in ^erfdilag'nc "J^riiinnier

©c^utt auf (Schutt 5u ^U^ben fdUt.

Sein geliebter, tein bere^rter

Xrieb ift me^r in meinem .?)er5en,

1180 3)er mt(^ an bieg ^afeijn l^äit;

Unb id) fü^te nur mein Seben

3m ®eful}te metner ©d^mcrjen.

3^r nur, buntle Xobe^mdc^te,

Sonnt mein ®tit{ mir miebergeben,

1186 S^r beifdjlie^t in euern ©«i^tünben,

Sn bcm tiefen Sc^oo^ ber 5^Qd)te,

2Ba» mir tfteuer ift; bmclj cud^

Sann ic^'»/ iperb' ic^'ö mieberfinben

!

llach UM bem 3ufen ffolj bic 1 uaa auf nach Pit
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aRUßimeii $fabe minbeii

©id) ^)\m^) in'§ ©d^attenreic^ ; iiM

^od^ ber eine, meinem iiinbe

©^on befannt,

gü^r auc^ ijt bie ä)Zutter nicber

5n ba§ loeite ©d^nttenlanb.

2)ort öom ^öd)ften gelfen^ange ii«

©d^aut ftc^'Ä in bic tiefe @ee
bfe %imt ottf, emt>fQn9e

IDeinen Kaub $erfep^one!

(fti'nAt ab

)

IV.

^])(ret{)ufin.

äüirb er na^en? SSirb er fommen?
Sßie fein Sflaöc mir berirf)tet? isw

^iU id^ bod^ mir felbft nic^ fcommen,

9htr bie Uitfd^utb fei; getid^tet,

Unb gereinigt t>on ber gorbe

5)er Sertftumbung, bie fie trug;

2)a5 bie tiefe SBnnbe norbe, ii06

2)ie ber ^anu, ber fd)onung§(ofc,

©einem treuen !^eibe {c^lug!

V.

^tl^amalS. (91ret(it{ieit tri^t bemettdib.)

Sönnt id) in ber C£rbe Sdjoü^e

öerbergen, trie ber Sl^^aulirurf,

5)er ba§ 2id)t ber Sonne fd)eut! Mio

^önnt ic^ jc^Iafen meine Xage,

Itnb nur fd^meifen näd^t'ger SBeile,

Wt bev U|u, toie bie (Sule
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Sit bev ftiUeit Sd^lummeraeUl
isu Ueberall, »ol^iit t<| eile,

^ör id^ meinei^ ftittbed ©c^rei;,

|y5r' t^n in ftabmeiad ^atteit

a3teberf(^aaen,

Unb im SBinbe

tm
.

8auft er geüeul) mir ümtci;.

5Iretf) ufia.

ipcil unb grieben -deinem SCinbe,

3)a§ im SSeflenbette ruljt.

SBa§ SDic^ auc^ unterfangen,

i)ad ^ergang'ne ia| k^etgangen,

UK • ?lber mncf)e,

SBad nod^ gut 5U ma(i^en, gut.

^ilrct^ufio.

(frlennft meine 2:dne?

Kroger 3cu§! SBo ift bie fc^öne

5lretliuiia, bie el;malt^

1290 Tiefer '^Irm becjliift flelKütcn,

3cit id) '4)id) nic^t mel^r geje^en,

ipabeu tiefe, büftre gatten

i)einc Stirue, jonft bcr greube

Si^ 5um jammeil)üÜ.eii iXl^vune

ins jperbeu ^mmer^ ümgeiuaubt!

^iiretl;ujia.

(8icl)ft '5)u gutc^en auf ber 8tirne,

^ennft !S>u oud^ bed $f(üger^ Jpanb.

siM teilte ans ^Deiner



$Iaten8 ttamatifc^er 97ad)la6.

(f(f)me)C5lic^

)

SoTift bebefte fte btc .^rone,

^o(i) t>tx Bxom ^ome Üec^enl

lUtljama^ (finft i^ven güBen.)

£ öerjei^e ba§ Öerbred)en,

^aS ber SEBa^n an ^ir begiengl

Sld^, el^ $O0en toilbe Xriebe,

Salfc^er C^^rgeij, falfc^e 2ic6e

SWiii^ in i^eit Boubcrring.

^od) nun mälzen bie gantome

2;raurig [id) in 2etf|e'^ (Strome,

Unb ben So^n ^ab^ ic^ ertannt.

(er fte^t auf).

S^^ebettS 8c<Jtcr anjune^men,

Öie^ ic^ firmer mirf) betbören,

^ber Scbmod) mit» ^ciul)ca ^e^vcu

5(n bcm uiintüffel'gen i?ant).

Hub bii!? Uinb ber ,?>ermuinc,

^ücc^oä ^^flcqerinu lieben,

^at mtd^ iBeibenfc^oft getrieben,

»urbe mir ^um Sol^nel

SBär' am ererbten S^rone

3» ^^effaüen geblieben,

mt biet glufUc^er n^ftr' i(^I

S(ret^u{ia.

Seigre nic^t bc» 8om)urf§ ^Dolc^e

©elbftberberbücb unbcr Xid).

^ret^ufien§ )Hat(ie folf^e.

^eine frfjululuineiuc (^attimi,

'5)ie "^^cin äiMiljrnnil^ f)at öerftogen,

^ui auf ber ^er^metflung ^fab.

inerat: Statt ber dornen, bie fit flehen!



III, 5] %k lochtet Äabmu«.

istt ©d^ttlblod! ^a, bie Xreunergeff'ne!

^{retljujia.

§äufe ^11 iiicfit fc» t»erme)Tnc

Si^orte auf jo fc^mar^e X^at.

Sie ift reiner at§ ^iana

©c^eifenb in bed ^atbed diaumen,

ma Weiner, afö ber tnetge Sd^nee^

Sd^immernb ouf B^t^äroni^ Sipfel.

^ann 3)ir nod^ ein ;5roeifel feimen

3n ber eiferfüc^t'gen ^eele,

Raunet öon be§ SBeibe^ iseble

1275 ^ie 5Vrfäi!mbunf^ '^ir ^u,

id^ jelbft fie ^ir ^ert^etbigt?

^ie jie buc^ {o fc^iDer beleibigt?

^rei^ufia.

Slid^t bie tXnfc^ulb foll berberben,

1280 SSenn meieren ic^'S bermag.

^ t ^ a ni a §.

Sbelnttttl^'ge Sret^ufta!

Sttet^ufia.

9^iema(^ Ijieng meinem 2o()ne

6ie beu fleiuften ^Zeigung mid^;

Unb icf) mar'^, bie t^n nnb fpeffc

»85 t&anbte uon beS ^aterS Sc^ioeUe,

SBo ^erbetben fie umrong,

1178 jit: aus fic^ itso o^i uach ici^



9Iotett9 toamattf^ct SZa^Iaft. [in, 5

3d) wax% bic be§ Wime» SScUc

(£ie überjt^iffen brang.

5Itl)ania§.

9(cf], 'Iiu fü^rft iiud] üor ben öimmel,

$l¥et|ufta«

i^emobtsettl^ Stebe9f(el^

SBavb t>oit ':ß^ri)^& tiK^t erl^ört;

0egen ^no f^at bie Sali'd^e

Slut'gen, ftateti §a6 genährt.

tannft 35u crflftteii imn?

t {) a m Q

?Ic^, mos foll, mas barf id^ glauben?

£ tva^ hax\, {oH t^un?

5tr et^ufiö.

deiner ^attinn tuiebergeben,

magteft, i^r $u rauben. laoo

tuuui" lilj iDieDei^ebeu

!

f(rct^uf ia.

^^eile uneber Sieb' iinb Xreue,

llnb ber Ä'vone 8ct)mut mit i(jr.

^üfje, baj )ie öer^ei^e!

^l\d)t iHn:-)Cil)cn fann fic iiiir! iao6

Siiii), uHiy ift bc§ (Kotten Siebe,

2Baö ift oller J^lvoiieii ;)ier

^egen mütterliche triebe!
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SBag ber SBal^nfinit l^at begongen,

isio SBirb ber ditut fie hergeben.

Hub bic ^^eit liuib ii)icii Uumuier

9J?äc^tig ?,u beficgeu flreOeu,

$)ieje treffliche ^ijgea.

^ t § a m a

O Qiebft mir neue^ fielen.

1815 9tod^ ift 3iio 5u Sabmäa;
3u ir;r jal; id^ !Dentobt5e

kommen, afö id^ tioit tf)r gteng;

3a, ic^ ge^e, 5« tröften,

Unb id^ fcnbc fie ju ^öir.

(eilt ob).

VI.

^t^ama^, balb barauf ^emobi^e.

1880 ^'i^ 3aitcii)ptel§ ^UtoiDe,

Sßenu fie javt uiii) järter füngen,

Un§ üertreibcn inilben ©d^mcrj;

5llfo f(ö6ten il)re äBinte,

®te mir Xroft nnb i)ülfe bringen,

1825 gricbcn in mein franfe^ ^erj.

SOtir i)t"^, ba ber Sturm t^orüber,

3Bie bem 8(^iffer?nnanit 511 ^Mutf),

^cr ftd) nom Cifaii c]ercUet,

SKenn bie 8ee fic^ lüieber glättet,

laao llnb gemogen roirb bie glut§.

xnoo, 5Senn nach Unb
LitterBkttxdeokinaie 12i.



98 9Iatesi^ bvamatif^ev ^taäilai, [m, 6

Wlid) im Strubelfc^aum ber SBut^,

Unb bie unIben triebe fcftmeljen —
((£r erblift bie erWeinenbe Xemobi^c.)

mo ift meine ®attinn? ^pxid^l

^emobije.

Sben öon bem l^öd^ftcti geifert

Qu bie gluUieu ftür5t [ie ]idj.

lHtf)ama§.

(©tel^t öücpcüiert, nur eine unn)intüf)rltrfie -Öemcflunft mit bet

Sauft gegen bie 8tirne mac^eub.)

^cmobi je.

2ßaä ergreift 2)ic^ fo, o ^önig,

Söarum quälft 3)u ^id^ öergebeng,

»leibt ^tr bo^ bie ^rone Strebend,

Unb baiJ falfd)e äBeib ift l^in! luo

<Qa, "Du ipütteft ber ^öer^iüeiflung,

©c^lüngc, gurie, Xiegerinn!

^J)u bift fd^ulbig biefe^ ältorbe^,

^aft meine ©rnft entflammt,

Äuf baö 3eugniB ©eineö äBorte«, !•»

$ab td^ fte bet^btt t)etbantmt.

aWcine SRörber^anb ift reiner,

c§ Deine ftnb, Don ©tut;

. uerpud)e ^5)irf) unb Deiner

SBorte Iügnerifd)e 'S^nü),

Unb bie gräfeUc^e ©ejc^id)te!

Demobije.

Sd^ beroc^te Deine SBut^,

Xrag ic^ bod^ beS ®iegc§ grüc^te.

IBM
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Xohic fci)icii nimmer inicber,

1855 SO'lagft rafeii, ma(\)i ^5)u meinen,

SBüt^enb ober xu[)'\(\ idjcincn,

WlaQ]t deinen ^cptcv ftreten,

Sie entbieten fpot unb frü§,

Söirft fie bennod) nid)t ermefen,

UNO fteinent S^ön'ge folgen fie.

(üb.)

VII.

Xobte feljren nimmer mieber,

deinem Slön'ge feieren fie!

:perme§ füt)ret oicle nieber,

Äber einfam fömmt er tpieber

1866 bad Xage^üc^t ^erbor;

Uitb ben Singang ml)xt feinem,

3)oct) ben ^uMritt we^rt e§ Sebent,

2)a§ benjQrf)tc ipöUent^or.

Sie, bte noc^ t)or wenig @tunben

SRein voax, unb an meinem IBufen,

Sft auf ercig mir entfc^munbcn. —
(Siner nur, t)er fügen 9Jiu)en

§öd)fter liicbling, t)at bie Steige

3)urc^ ber 2ei)er .^lang gefunben

3u bcm bunflen Schattenreiche!

(fbvtfal^venb mit cif^ütterter Stimme.)

jpa! Sßad gleichet unterm SKonbe

SReinem fürchterlichen SooS!

Proben groüen mir bie 0?ötter

Uiiii taz^ ÜaiiD, in ^em idj tljunite,

Stellten fie bem Qammer bIo§.

£t)nt (^attinn, meil ich ^^^^^

itt5 rafen naeh immer iss» entbieten naeh befd^m

M«« (lingang ans Studgang

7*
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100 $Iatend brantattfc^e]; D^ac^Iag. [111,7

Salt k^erf^ojsen, o^ne X^räne;

2)iefe in ben %oh getrtelben;

Ol^iie greuttbe^ bie mt($ ad^ten,

Dfmt Sinbcr, btc mid^ lieben, 1886

3ft mir mdpi inib nid^t^ geblieben

9^ac^ bem {djieflidjften ^öevluft,

Ui^ ^[^erjmeifhing in ben ^bern,

Unb ber Qammer in bei* ^riift. im
SD^t bem .fiimmel möd^t' id| ^abemt,

Unb bic ^bc ring^ jcrftörcn,

um tnid§, ben ®ramgebeugten,

^ne \xof) unb gtüfltd^ n)&ren!

$^B6u9 lannfi ^u mir nod^ leuchten i896

mt wo^lt^ät'ger ©trolen ©lonjc?
SD^n^t S)u unter mir nic^t beben,

Slaiinft Xn, 1ettu§,

^3?it bem groBcit $^h'itf)enfraii,^>e

Miö) nod) mütterlid) umgeben ? i400

(im %on bcr "Berjroeiflung.)

6togt micif aud, i§r beffern Menfd^en,

SSon ben SD'^arlen eurer ®rbe,

Ireibt ntic^ in baS Slid^t^ ^inan^,

S)a6 5U 9^id)t§ au^ td^ bort merbe!

id) nid)t» Don ^Ulem miffe, im
Sa§ mit mir fid} i;at bei]eben,

2öer ic^ mr, unb mer ici^ bin.

D ©ebäc^tniB,

Soge Du mein ganje^ Seben

Ueber Deine Q^ränjen ^in; uio
^le btefe Sd^langenbiffe,

SReiner (SreueU^at %ermftc^tm|!

3eit, bie ^u bal)ingec3angcn,

5)ie nimmer tef)rft jurüf,

^el)r' aud) nie in meinen öujen, uitf

Seinen ^lif

1. <•
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SSiü id^ fenben in ^ein Saab.

Unb ftiel^e iDtebufen,

0 berberMic^et Serftaitb!

U20 D ©cwiißtiei]!!, f(ie^ ben ®fmbet!

Steige iiJaljnftnn, jlei^e uiciDei,

Somm ^erbel)!

(Sieb mir tüieber

5[Reiite Jytinber,

14» Steine @attittn Qib mir neu!

^od^ öergeben^!

92iir mit uti§ mirb fie begraben,

3)ie (Erinnerung be§ Sebent.

— Unb xdj fe^e meinen ^noben

14S0 ©infen nieber in bte @ee
Unb bon aQen,

Sllen Seiten

id) feine Stögen f(f)atten,

llnb er ruft bem :lsatci XLi'cl)

!

14S6 !5)e§ $8erbcrbenÄ Sitt'ge breiten

lieber mir fic^ rndd^tig auS,

S)unfel{cf)attig

!

Unb i^ feJ)' bie (Sunteniben,

^ie mir i()re ©li^langen bieten,

1440 Unb fie fobern meinen Stieben,

»iffet feinen Stieben ^otf id^,

föft fomt!

Pill entfe^lid^en ^et;ujcn

eteiöt bie dlmt\\^ empor,

1446 ^$)ie mein falicbcr ©d^rour gerufen 1

Wi\ ber C^eifjel, mit bem ©djtuerbte

©treift fie burc^ bie meite (Erbe

Wxi ^erftötenber @^emoU.

©d^on bom metten

im jpdr' i(^ i^re dritte fd^reiten,

Söa^nftnu nach o 1129 iet)e nach ha üsb ^ct«

beibettS nach Perbre Nach 1447 folgten Vers 1449 nnd
und amd wieder gestrichen
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102 patent biamatijc^cr S^ac^Iaß. [111,7.8

9^ä^er fommt, unb immec nä^r
S)ie (^eftdt,

^ro^enb nüt er^ob'ner Steckten 1

güvd)tevtirf)

©c^ if^ Üe bic Oieiffel pec^ten! i«5

(im ^ö^fteit 9tt8bTtt(t her ^itQß.)

S)tcfe§ §au§ erfiel;t lie fic^!

3Rtt bem ftrengftcn ICtigcfti^tc

Jobert fic m'id} nor (^ericf)te,

SBd^uiic, jdjüue, uüc^ !

!

(ev fiiUi äur ßtbe.)

YIIL

©ine fanfte, fd)mel;,crbr '•?)hifif eitÖnt in bcr ^erne; ber ^^tcfpeTr

öffnet fid), man |iet}i im i)interflrunbe baö Wieex. einem

SDfui(t)eiiüagen thront »»t So^ne S)?ef{certe«, lingS

öott S^tjmfen nnb 'i:ritonen umgeben.

(^rfter ^albd^or.

gegrügt t>on ^Deinen @(j^aoTen i460

9Hitg^ um im grogeii ^ogen,

Sel^ tDtEfommen auf ben Sogen,

Unfre neue Slöntginn!

3uieiter ^lolLuljor.

Kummer ^aft 2)u üiel erfahren,
'

2)oc^ il)m fott bie grciibc gleid}eH, i466

Set) genviif^t in deinen ^Jietc^en,

^errlic^ (^ebieteriun 1

lOe^be (^^5te.

3)te toergoitgenen ®efa^vett

Fünfen ^t&ume im ©d^lummer;

1404 »iUfornmeii naeh X>tt
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®cnn Ijaftct nicljt bcr Summer
3n bcr fcrgen Götter 8iim.

®ine Sflcrcibc.

ttttteicge^en

9}iag SBerfc^uIbung

Sil bat fclbftgcfci^afFnctt S33c§cn;

8u bcn ^'6f)tn

^lOer fteigt empor btc 3)«tbiti!9,

Um ba^ §aupt beu ©öttciiiuiibux'.

©rfter 4>Qlbc^or.

$eit bcr SRuttcr, mie bem ©ol^nc,

3)ic fid^ öott bcm irb'fd^cn @i|e

@d§tDangen 5U bcS ^immctö 2:^ronc!

Iii HC D^ereibe.

^011 be^ l}üct)iten ge(]'eitc> 3pi^e

8anft t^r in bie fühle %Uii,

$)a6 ba§ Seben plö^lid) ciibe,

^od^ cu(^ fd^ü^tcn uitfre pnbe
Son bet iDÜbcn SBogcn SBut^.

Stoeitcr $albd^or.

2 od] eud} trugen unfre ^äube,

9ia§meu euc^ in treue $ut.

9ie reibe.

^uf ber (£rbe

$auft ^ef^mcrbc,

$crrf(l^ct Sug unb Zrug attcin,

^od^ ^icr unten

Ign bcn bunten

Sßü^uungen ift ferne $cin!

7 %htx Dach Steigt am



104 WatmiS bramatiMer ^aö^tai. [lU, 8

^luf her ClTbe 1495

§en')c^t SSefc^roerbe

^errjd^et S)ürftigfcit unb 5btl)

;

^l)od^ in unfern \>xdd)t'Qtn Ratten,

©d^immern ©tcinc, glü^n Äorallcn

Unb dluMne purpurrot]^. i&oo

(Erftet ^atb^or.
SKenfd^cn bauen bürft'ge ir>iüitn,

Un§ empjaugt ber SJ^armorjoal.

3tt>eiter ^olbdjor.

©e^b gegrüßt in iitifrer SKitten,

@e^b rDiUlommeit nod^ einmal I

© r ft e r £) a 1 b c() 0 r.

©d^müf eud^ nun bcr l^iotteniame, 10OB

SlBerft ben fterbiic^en Don eud^.

Stoeitet $albd^or.

SBeil^t (8ud^ nic^t mcl^r trb'fc^em ©rame,
^tm ^)kx ift i)ci grcube dkxd).

53eipe e^öre.

S)cnn T)ter quölt fein brfcr ^5)ämon,

SBonn' unb @lüf mir ift (&n<i^ m^ :

^eil unb ©egen 3)ir, $a(&mon,
Segen S)ir, Seufot^ea!

(i^ n be.

1M8 l^iet naeb bieg

's
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[Berenice.]

[Trauerspiel nach Racine.J

91 n t i 0 dl II £i alk'iv.

Wxt fc^cuem Stritte, mit beffomm'ncii iperjen

Setret' ic^ biefe unfelige (^emac^:

§icr fott ic^ fie jum lejtenmal ermarten,

3um lejtenmal, ^ntioc^uöl (5§ ma^nt

^ie reiche ^rad^t an ben gefc^mühen SBänben

i^re foifettic^ ^errin tni(|;

äRit folfj^em ©knje fielet man nur bie ^raut

SDeS Sm^eratorS einer SBelt umgeben,

Unb btefe Stüter (deinen mir tt>ie (Sterne,

$te meine Hoffnung in bie ®rube Ien<l^ten.

Sßad toiU iä) t^un? mit i^r bon Siebe rebenV

SßaS n»&^tt' tdl bie ungünftigfte ber ©tunben

3u meinem gunflerfobembem (^ejc^öft?

ßong ^at, bcm 3)rarfien gleich, ba§ öinberni^

'i]lni X^^or ber ^ejpciibeiu^arteu iradienb,

Xen Siebenbcn bie golbne Tviud}! ucime^rt;

2)Drf} fdjuucg ic^ bamnl§, qI§ id) reben buvfte,

S)ät träumerifdfjen ^^jofjnungen begnügt,

Unb bis bev Öuöeijte Sßevluft mir nai^trat,

PUt. 24. !• bid naeb et^



106 Vlatend btamotifd|et S^adilag. [I, 1

^a^? ift ein traur'Qer SBibeijprud^ im Wt^n\^zn,

Xaji er ein ^5)ing nur um fo tpiHiger

(Snibd)xi, je lcicf)ter c§ i^m tuerbcn fann,

^oc^ bal er'ö mit Verlangen l^eiB umflammcrt,

äScnn i^m'§ baS ^cf)if)al unerreichbar maä^i, 96

^tiit iebem QtDan^^ ftrett ber 99>{enfd^ entgegen,

Vinh tr&gt am l^&rt'ften bie 9Iot^n>enbigfeit,

^35ie am gelaffenftcn er tragen fofftc.

Sejt, nac^ bem ^^obc be§ ^efpafinn§,

2)'cu jcueS SBünbuij] luibcrUvebciii) i;euuute, 90

Se^t, ba bie ©rbe i^re ÜiDucn ade

^uf Xitug fönt(]lic6e Schläfe brüft:

^ejt, bn 5[5cr|agung unb (Sntbeljiung i\)m,

Xeni ^^Ugebieter, leere Sßorte finb,

Sßag' ich'§ fein 9Zebenbuh(er aufzutreten? «6

@o tritt ber SS^al^nmi^, ber bom £)er^n ftammt,

(Sin $^a@tan, ber X^orl^eit irre $fabe,

Unb ai|tet nid^t bie Se^ren ber Vernunft

9'?ur bann üemtmmt ber lte&er(egung Stimme,

Wilkau e8 ju fpät fc^ou ift, bie Seibenfc^aft. ^
Unb e^ geuidl}ren oft 5um SBel) bie Ö^otter

2)ie eitlen 3öünfd)e ber bet^örten Söruft.

erflcln" icf) biejen ^luncnMifl

SSie fe^nt' ic^ mid) ben longüerborg'nen ®ram
Sn t^xcn eWen öufen auszugießen,

2)i>(^ nun bcrwünfc^' ic^, waÄ ic^ mir gcuninfc^t,

^enn nie unb nimmer lann'd pm ®uten führen.

SBa^ Zaubr' ic^, marum füe^' ic^ nid^t in (^le?

!^ie ®^iffe fielen in Oftia bereit

HQ 9hit aus nur nach €s t}ort 4i oft nach uns pm
Nach 4A Ifip na* (^nbyrniott ficb fnna fet^nt;

Sobalb fie ueibtttb büftrc IPolfeii befeu.

Nach 47 G?as fromt es bem 2tlciben, Dejuiiiren

Von feinem Sd^citert^aufeti 3U3unitcn:

Das Kleib mar töbtlid;, bos 7>u mir ^efanbt?

€r ^trM nid^t mtnber, nnb fie leibet met)c.
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60. 9^ac^ meinet ^leiciie^^ ^obcn fH'im^iijcgedi.

Db ber Sön iiiu nun nüd) onenbare,

Db i4 il^r 3(ntU^ niemoli^ mieberfel^e,

^iefelben äBogen tragen mtc| ^urüf.

^ort, mo mid^ Vteet unb Sanb, unb Oerg unb X^ale

66 Son 9etenicen trennen, mirb bie @e^nfuc^t

J)en äRantef ftiffer Trauer um fid^ merfeii.

SBie eine Xobte tuerb' ic^ meine Siebe

Jiöeiueinen, bort, wo i()ve Söieqe mar.

S8o^l gleicht ©ntfeniuug einem Tartarus

;

60 5)odj rollt ja in bem ^aitaruö ber Setl)e

^urd} biegte luijc^e feine ftitte glut^.

Unb bo i^ jd)eiben muß öon SBcrcniccn,

3o tt)itt id^ fc^eiben ol^ne i^rcn ©roll.

^ie ebeltn&nnlid^ ift derfc^mieg'ner Kummer,
66 aSte f(^5n tß'd nid^t, mH äugret Seftigfeit

^ie innettt(^e ©äftoM^t 5u bebefen,

l)a^ Unabänberlic^e gern tbun;

!^enu aljo tro^' ic^ bem ergrimmten «Sc^iffd,

*5)n§, tüeuu ic^ metbifd) flage, triumfirt.

70 2Bq» äiüingt mic^ prei^jugeben meine Sdimer^en,

^ie langbemabrten, roo fie 9äemaub fül^U?

f)ie6e t^öric^t cine§ Xauben O^r
'5)ui fi meii^c 3i^^ci^^i^k"0^ rühren woKen.

SBad )x6^ ettr&gt, ettrftgt ftd^ fc^ön mit miif^.

75 ^od^ foH ic^ befjer fc^einen, at§ id^ bin?

3n eine eitfe äSaffentrad^t mid^ merfen,

l>a mir ber äRard bod^ nid^t im SBufen fc^tägt?

Sott td^ mit föniglic^cm ©totj bie Sefletn,

3n benen mid) bie Siebe fc^teift, bergolben?

80 bleiben fd)iüere Letten, nad) nnc öor.

SG3a§ frommt'iä, beftäub'ge^ ©d)n)eigen beiüQ^ren,

T^a ^-berenicc, wci^ fie nie erfö^rt,

^üu(^ nie als ©roSmut {c^ä^en mirb? <^em ^knjc^en

71 luo uach einem tauben ?& mit uacU durd;

8t erfä^iit uach erfut^r
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108 $(aten^ biamattfc^et 92a4Iag. [I, 1.

2

6h ^lemt fein emige^ ^e^eimni^, fehl

(i^efö^ ift er, ba§, lute bie lobtenume as

^en unful^ibaren <Btüuh unfül^lbar malert,

^enit er empftnbet, um fid^ mtt^ui^eiteit,

llitb fet) er trawrig ober fro§, er löft

3m iau\^ jufrieben, S&ort ttm Sorte gern;

3)q§ 9JtitIeib reif]t iljm, eine ,^meite $)o{tnuiig, «0

äBenn er bie ma^re fcJ)Dn üerloicii, freunblic^

^albaboemetfte 53himen um bac^ .*oaupt.

©pn id) bie einvn^ '^vroiibe nur uerjageu'?

3)en lejteu iöUf in ^erenicen§ ^hig?

Sßietteic^t beflogt fic mein (^e]c(;if, tc^ ^öre «
^oin ^ofenmunb ber fc^önen irdfterin

mtW\^ motit bed Sebauern^ fliegen?

• Satin fxt ber gtiel^enbe beleibigen?

@obalb ci^ feine §fobening begleitet,

(^freut ein liebenbe^ ©eftäiibniß, idjmeidjelnb, lOQ

xHuc^ ba§ uniiebeiibe (S^emütl). & fd^aut

(^in meib(id) 9(ug auf bie 8^tftörungen,

^ie feine fReije ftiftcten, mit Sveuben,

SSergleic^bür bcm (iioberer. Unb foUt' ic^

@ie aud) beleibigen, ma^ borf id) jcf)cnen? t«

SSto feine Hoffnung ift, ift feine gurc^t

9tnt{od)uil, Serenice.

89erenice.

@e^ mir nnKIommen, Sreunb Vntio(^ud!

goft fcbien mir'§, bng ^^^^ ungered^ter Biol^

Stety I)üli) uiiD Ueu ber trnur'tien ^erenice,

^ie gliiflic^e bem ^djitfol überlädt. uo

194 follt' ic^ aus füllte io& 3te aus fie nach 3d| 2. Szene.

ürspri^Dgrlich sollte, wie bei Racine, luit Berenice ihre Ver*
traute Tbönizia auftreten wurde dann aber gestrichen.
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I, 2] atacitted ^mmct. 109

td^ atö ^n'gittti etne§ ^reunbS bebfirftid,

2)ie Mai|crin bebarf t^n um fu uie^r.

(Mcnug bdö ber 3c^meid}ler ipcer Den 3^tcr
Umbu^(t, muß quc^ bie greunbfcftaft fc^eibewb noc^

116 (5'fcul(Uib, mit bcin fic tlin unu^ab,

^ie einige ^ierl Dom taljlen 8tabe mg^ttV

3ft bcnn ber pjt'Pt^^ ciwc ^{ngelrut^e,

*5)ie, lüenn fic X^oren ontoft, S^(ugc fUe^'n?

3^ toetg, bet SMe liebt bie ^errfd^er fetten,

m SBeil fte nur feften liebendmürbig finb;

(£r fc^eut bie feuci^enfd)n)ann're Suft bc& $of§.

SRüd) rocniger iuürb' idj'-^ iiik>IuUii]lii,

SÖenn ^u, Hntioc^u§, ein .SUinig felbev,

lucijt bem ^mperatoi beugen lüillft;

115 3)ocf) Titib^ ift ^ein grcunb, nid)t Teiii 6>ebieter

fßtmtiQ'xi, ba 5)u feinen Sc^mer^ gctl^eilt,

fKuc^ feine greuben nun ^u t^eiien, ni^t

^ntiod^ud.

©0 ift e§ roa^v, ma^ in gaiij :^i'om ueilautet?

^linbeft enblid) .'^^men§ "^aM an,

180 %n iimox^ iaki, bie euc^ laug geglüht?

^exenice.

^er @orge mei^f ic^ btefe§ $aupt fo langl

Unb noc^ bie lejten Xage t)iengen finfter,

SWit trüben SBolfcn über mid) berob.

!vsn tiefer Ürauer um be§ '-«Lhuciv lub

186 Uub in be§ gvoueii 'iliute§ erfteu (Sorgen,

Jl^ergaf] ber iiaijer feine lUebe Ieid)t.

W\t fcltncv 9?eubcit toft ber (^vö^e ^ti^

Unb tiefen (^rnfte^ fie^t bie eble ^eele

IIS. 114 «nerst in :\ Versen:

Sfr§ nicfjt qenun, bnn, roie ein "^ef;»en^aufc

Umbul^lt, nun aud)

iie m|en nach ret^t 197 nach tlnn nun nach aud)
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110 Patend bramolift^ev ^Ra^U%,

Ittuf einen %^xon firf) ploiUid) fjiugcjteUt,

Unb jcber fkincre Ö)ebanfe lueic^t i40

^8ox ber ^etrod^tung fo geuialt'qer ^flid)ten.

Qci^ blieb attein in meinem grau'ugcmacf).

Urtl)eite feUift, e§ mici^ foffen mußte,

80 lang ihn nirf)t 5U fet)en, nirf)t 5U f|)rec^en;

^J)te !Biebe feffelt mäd)tiiv, inenu fid) i^x ms
5luc^ bie ^en)of)n!)eit ic()mGid)Icrijcf) gcjellte,

$ann fnü^ft fie $aube, luelc^e ni(^t^ ^erreigt.

dik\ ev bie alte ^ärtUd^feit ^uiut?

^erentce.

fftf}<f) fyit i^n biefed ^uge ntc^t gefeiten;

^Qtt' er faum bie fromme @o]^negpf(ic^t iso

(Erfüllt, unb in ber ®ötter ^et('ge 9letl|en

^^)e3 RJoterS SBilbmS feijerlidj ö^Ü^^I^/

Sltö er oufS 9?eu für feine ßtebc forgte.

3n btcfcm ^ugcnWif öerfammelt fic^

Um feinen Slaifer ba ^ouat oon ^om; 106

Ziini enueitert $alaimuvc> Oiiän^eii,

gügt it)m 5(robieu unb \&i)rien bcij,

llnb batf icf) trou'n ber aUgcnieiuen Stimme,

Unb beä Ö)eliebten eignen Sd)iüüien trauen,

2o fejt er barum 53erenicen nur leo

So üicten Staaten jur ß»5etnotrnnn,

Um fo inel großen Rönigenamcu noc^

l)m gröfUen unter allen jii uerbinben,

^Den dornen einer ^aijerinii t)on diom.

^ntioc^ttd.

So fag" ic^ 2)ii' ein emig Sebeipo^l! m

14» fic^ uach mit 119 ^ot aus ^att' tsi biefem nach fein
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diacined ^mttice.

Seren t je.

muß uh hören, greunb ^ntioctju»?

^ n t i 0 d) u

^ bavf nvd^i länger toetlen.

Serenicc.

iBa§ reißt ^it!) Dpit i!n§? fprid}, ioo^ fii^tcft 2)u?

Unb welc^ ge^eiineö Uebel treibt 2)ic^ fort?

no ^&tte ^id^ nid^t toieberfel^en foEen,

@o n>fir' e& beffer mir unb ^tr gemefen,

8lun lüft fiel] i'c^njcrer, mo§ ficf) (öfen muß.

58 er e n i c e.

@e9'$, toa& e^ fe^, barfft uic^t t^eric^tpeigen.

^ntioc^ui».

Sebenfe tntnbeften§, o Röniginn,

175 td) nefjoidje l^einem SO?ad)tgebote,

UiiD DaU mid) ,yim Iqtcuuial uciiiiiiimft.

ih>ciui ^J)u, umgeben f)ier öou ^omp unb ^djimmer

3n 2:itu^ fniferüdicni .S>auje ^:ic^

5)er ftiUen .'peiniatfu^vcn nndi eriniicrfl,

180 $)ann benfft ^u aud) i>cv gleiten, ba mein $erj

3u unt)erl)oIner ßicbc fic^ ^ir meiste.

^ ^tte ^eined !8ruber3 üöiaigung,

SieOeic^t ^)aiV id) bie ^eine, Serenice,

^üä^ %\iu^ iam, nnb unb fiegte, tarn

186 J5ni üüllen (^lou^e eine^ 9^ömerfelb(}errn,

^er 9iad}c jitncnblid)cr i^ott. 3ubäa
(Erbebte, bcr '^^efiegtcn erfter mar
5)er traurige iHiitiod^uv. fliege

^ie jc^mer^iid))te (^inncrung k^orbe^I
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8}erftttmmen tegteft S)tt mir auf, im
Setgebeitg flirad^en Z^xlkntn, ©euf^et, Stile.

Srtnübet, bag ber Siabefteger Situd

9lttr mciiic %tmt nidjt beftegen fonntc,

^aft 2)u mir juuidjeu ^ven nullit ober Sd)iiieigen

S)ie traur'ge ^Mai)[ getaffen — unb id) fd))üieö. i«

Scf) fc^mor ^ir mein ©ntjageu laut, jugleic^

Schmor ic^ im ©tilleu unbegrän^te Siebe.

Setenice.

»e^ mir! »ai^ fagft 3)u?

5t n t i 0 u §.

Unb fünf ^alirc long

©d^iüieg id), unb fc^roeigen merb' ic^ ^a^re noc^,

3)*nim toft mid) enben. SD^agft 5)u, ^^önigiitn, soo

^O^td} auc^ unmänntic^ fd^elten, jcbcr b<inbeU,

ääi^ie'^ i§m ber ^ott in feinem SSufen f^eigt.

^ie ftu^^re grei^^ett mog ber 3Kenf(i^ erfömpfen,

3)ie inn'rc, ftön'gin, gtcbt ber ®ötter ®unft.

^ir finb nic^t fetbft bie '^-'^"injer unfrer iiicbe, aoö

2)a§ $ev5 ift jO/iuad^er, al§ bie Seibenjdjaft.

e r e n i c e.^ @ieg$ t)erfi(^ert ift ber fefte äBiUe.

$(ntio(^u3.

(id)Uicr, uic.nn"i? in ^Ijaten (id) geftaltcu fott.

äöar meine Sieb' aud) flärfcr, al§ mein 9[)^ut, sio

®u meiftt, baf5 fonft mir'§ nid)t an 9JZut gebcac^.

^d) folgte meinc^^ ^ebenbut)Ier§ SSoffen,

Ünb meine Xf)aten lieg id^ ju 5)ir reben

^^unbed (Statt, ^er Gimmel fc^ien mir günftig,

tfto luerst: Du Icgteft mir ein cmia fd^meigen auf
19« laut nach ju i»? im nach mir {elber
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9tocfne» Secotice. 113

815 Unb fdjroer Deriüunbet Inq id); '-öereuice

betrauerte be§ nrmcii 5i-"einibe§ l;nb;

^od^ mir nii^gönntc bic erzürnte Ü!)ottJ;eit

3)ie ^Jtu^ beö (J^robe^, bie ben mtitvn fe^lt.

fod)t unb fämpfte mieber, meine 9But^

tfo SUeb leintet ^itud ^apferfett jurüfe,

Unb tDOd td^ t^at, id| fa^ i^n über mir.

felbft atd ^reunb unb afö Se^teiter fc^üite

3Jüt treuen Rauben ein Xir liebeö ^aupt.

ffla^ langem Sampfe fiel Serufalem^

825 Unb ber (Empörer legtet SReft ergab fic^;

3Me attcn SRauem fonffen in ben &mf>,
Ü£> Hci^^tcu ficti bii qulDnen ^empelfäulen,

5)q^ ftül5e 5)eHtiiial einer alten ^Seit.

3n njenigen ^ngenblifcn fra§ bie glamme
280 jahrelanger gleiu erbaut —

^elrän^t

einem blutigen ^orbeer^roeige §og

^5)er ftoläe ^itu§ in bie %i^oxt Mom^,
Unb feine fd^önfte ^eute — IBerentce!

3n S&farea blieb Qntiod^u^,

S86 Oettebte Süircn, m ^cin guß gemanbett,

Unb wo id^ fnd^tc deiner liittc 3pnr;

Sn traurigen (iiinnernngen jprad)en

9}?ir .?)ain unb 3Bie)e, ^orf unb >^Inr niib ^ac^,

Unb enblid), meiner 'Srf)mermutl) unterlicgenb,

240 $rieb mid) bie 8e^njuc^t nad) Stalten;

3d) \af) bie §errjd)erin ber (iTbe, üiom.

3)lit greunbei^gruft empfieng ber janfte %\iu^

2)en alten ftompfgenoffen, führte mici^

8u feiner ^otben Sreunbin — aKe @(uten

S45 ^cr Siebe rief bieß Siebcrjetjn deruor,

23ie au§ ber ijci)er ^öne loft ber Sänger.

ba§ il>crlani-\cn meiner {)c\\]cn IHebe

Serbarg ber Öreunbjc^ajt janjte ;3ärtUd)teit,

UttontardMiknftU 124. 8
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Unb fo betrog id) betjbe, mir ueitiaute

^et ^kbenbu^Ier, bte ©eliebte fic^. 250

Serentee.

gruc^ttofc^ |)Qrren! Uit^ctlbore ^^or^eit,

'3)ic i^rer X^aten ixnhc nie bcbciift!

fitennft bte Hoffnung, ftön'giti Oereitice^

Unb i^rc trüöcri|d}cn 8c^met)c^e(ei)en?

ttn ibrcm *5:rofte wongcU' e^ mit nie. a»

"Ölom uut) il>cjpafian ücnucicjcitcu

I)a§ (i^lüf be^ Xitu§ unb ber S3ercnice,

^luniierö $i)men mit ber frembeu J-rau.

Xev .Svaiicr flnrb, unb l^itu§ l)errid)t in ''Mom —
Qd) bin ju (^be, ^ön ginn — i^r, ber ^Me§ aao

Äann, er miU, mirb, roaS er fann, aud^ mo&en.

!^ein $»o(^5eitfe|t bereitet fic^, mein ©c^iifal

Siegt ausgebreitet offen t»or mir ba,

Unb ^etgt mir, mein ein5ig ^eil bie ^u^t
93cg(üftc magft 5)u ber Retter laben, 9»

5)ie ^)id) bcglütt, nid)t jcine ^Il)iäncu mijc^t

Sn T eine II f^reubenmein ^(nttod)u§,

3u feiner ^cimat fclivt er, unb ber deinen;

^efeclt pcnuq, fein ^nn're§ Xix entbcft

3u i)abeu in ber 'i?ibfd)ieb§ftunbe, reif ic^ «?•

betrübter ^n^ar, bod^ liebenber, ai^ le.

Sereniee.

S)er fviil)ern ^^niubc gütig eingeben!,

^einal)ni ^ic^ !5)eine S^eunbin 33erenice;

^od) Ijtittc nie bie iloniginn geglaubt,

5In biejem fo naf) bem .^oc^jeittage, »6
^er fie auf en)ig mit bem (^äjar eint,

fein naeh er 975 %n ans an nadi J>a%
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I, 2.3] atadneS Sevenice. 115

@ol(^ ein bern)eg'ne§, unbebac^te§ Söort

9(u§ eine^ anbern ä)?annei> iühinb 511 iioitn.

^ein 3)umn Dermag im (Stillen eiitjageii,

280 S3erfc6n)ie9^ne Seiben fennt ba$ üföeib otteiw.

2)u pnuitft mit ber 9?Dt^tDenDu]Ieit, qI'- möt'S

3^ein frenev Söille mid) laffeii; beiuiod)

©efteiy id)'^, bafj id) ungern mn Dir fd)eibe,

'X^enn meine ^^(ditung ^at 5^tr nie gejelift;

285 Unb feinen liebcrn ,'^eugen meiner SlBonne

ilonnt' id) mir luiinjdicn, ^ntioc^u§.

^d) cl]rte Xeine Jugenb mit ber SSelt,

3)ic^ liebte lituS, unb S)u ^ieltft i^n mert^.

SGBir oft ent^üft' c§ mid^, mit bem beliebten

SM 5U k)erfte^'ii in feinet greunbed ^ilb.

^ntioc^tt».

Unb Me{e$ fltel;' ic^; bte ®eff>rä(i^e meib' i(^,

Kn benen ic^ nie ^^eit gehabt, fpät;

glie^' einen 9lamen, beit S)u €»ig nennft.

3erftreute klugen flie^ meiere mid)

W5 ?RiemüIö erb litten, unb mid) immer '\affn.

Unjart für 'JliiDre ift bic ^nrte Siebe.

Seb' emig mobt, ba§ @nbe nicinc§ Sebent

^rl)arr' id), alc- bn§ @nbc meiner (^lut.

5)'rum fürdjte nid)t, baß (nut mein (5d)mer5 bie ^eU
soo (Srfütte; mir bie 9tad)rid)t meine» ITobe^

SSirb 2)ic^ erinnern, baß id^ noc^ gelebt.

(ge^t ab.)

Sritte @ieite.

SSerenice allein.

SpH id) il)n frf)elten? ^5)Qrf id^ i^n betlagen?

!^ie eblc Seele fanb ein Ijartee Süo#.

Uufuinig müt^enb fc^meift ber (^oit ber Siebe,

M6 i£ßit {einem t>oUtn ^ik^er burc^ bie ^Mdt;
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116 ^lotend ttamatifc^er i^ac^Iag. [I, 3

Qu treffen liebt er, beglüfen ntcfit.

3^ fonnte ^ir bic ^^räncn nid)t enpateu,

^it 2)u, öcrlaffen öon ben (i^lüflic^en,

Stn fernen SBaterlanbc meinen roirfl.

SBad finb ber iDienfc^n :Bebendtage aiiber^, sio

Htt eilte Steide bon Sittfogungen?

S)te feli»ft ^uiDdten ber Öeg(ü!te ivünjdjt,

er fein ®tü! mn^ boS genie|en föinte,

3!)av er biird) 2d)mer5cu fid^'rer fic^ erfauft.

älHi märe grcube, wo Q^enuß be§ Sebent, ais

Söenn ftet^ ber (Borge miutertid^cr öaud^

^en ^Iran^ ber unjre ^c^Iäfe fc^mült, entblättert?

Ißoc^ frf)mcb' id) iclbft in bcbcnber ©rmartung,

1S>tm größten (^lüfe ge^t bie gurc^t kioran.

Senn Xituj» ie ber ^Rbmtx d^genfinn, aao

5{>ie ftönige bid auf ben Kanten Raffen,

^ed $er5end tiebfte SBünfd^e (önnte opfern,

^nrc^ falf^berftanb'nen ^tmntl^ t)erfü§rt?

meim ber .verrjc^er millenlofer märe,

ba§ be()err]c|te, ftanbgebor'ne ^^olf. aas

2öeg mit beni nngtütjelifien (^kbanten;

^ioc^ friil)cr er !:)iL>m'0 (^efe^ bci'd)mor,

@(f)mor er mir ^i'iebe. gaffe ^ic^, mein ^erj!

^id^t ift'^ fürchten unb §n beben;

S)enn ^ein (S^eliebter ift ber ^err ber Wkit 3»

ab.
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2)er ^oc^^eitgttft.

a u
j p i e l in b i e i) ^ f t e n.

^erfoueu.

5 ^ofamunbe, 2üd)tei- be^ (^5rafcn aJiöutaubel.

Stiotllht, mit il^t üt ber SBurg ^oittoubel n^ogen.
^ r 1 1^ u t , ein SRinnefönger.

aVeifige be» SRitteriS Doit Ü^Utni^.

Xit @jene ift in Sanotien, tf)c{i§ auf bem ©c^lojjc

Unb bev S^u, ber BImtle, Wien
92ur im Äcld^ bcr (Jnjianc,

!J)orf) ^ter Müfin auf lucic^^cm platte

^^a^intl^ett unb Sammln.

Plftt 33. Nach i Die (SrAfln von montanM, » 5Eo(^t«

nach i^te e zuerst: ^otitbe in i|^ter Surg erlogen n-i«
Die Verse sind offenbar erst später (in der Schrift des

„Alearda"- Fragmentes) auf dieses Blatt geschrieben worden.

IS blü^n aus bliitit
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Scenarittin*

3m d^atten }ii SRontaubel.

I 5(rt^ur aUein. Ci'in IHebe^lieb. (ix jpielt auf ber

.s>arr"e, er crmartet jeiue ®eUet)te 9iofamunbe, bie 5

iljn l)ie^er befe^ieben.

II mt^nx. ^^Uibert. Se$tmt ^örte ba» Sieb, toelc^e»

Xrt^ur 5u(e5t gefangen, uitb bad bon ber Siebe

^anbeüe; ed gefiel i^m. (Sx l&bt ben SRtnftret $ii

feiner ßoc^jeit noc^ ^larnt), m^}\n er, inie er fagt, lo

balb feine 'iraut ^Kü)aiiunii)c uoii lliuiitaubel fuhren

mirb, um bie er bercit^o gemorben. !i>^acf) longem

9}?{tH-icfd)if nc^t er euDiidj am ^itU feiner 3Bünf(^e;

beniiod) bebvüft t^n eine geheime 3cf)utb. (Tt

erjäljtt feine (^)e(d)id}tc, udh bcm erfcbrofencn '^Irt^ur 15

au^geforfc^t. *5)i^itibcrt Ucbte feit ^i^^l^en ^ofamunbe,

toö), atö ein junger, amter !^itter, ^atte er feine

Hoffnung, bie ^bin bon äKontaubel 5U erl^alten.

@ie morb i^nt abgefc^iagen. Um aber nod| Oetegenl^ett

5u ^aben, feine beliebte ju fe§en imb befuc^cn, 20

fteßte er firf), al% ertöfc^e feine lUebc, unb fingirte

eine iL'eibeuiiljaji jür Stlotilbc, ^KofamuiiDciK^ ALCuiiDiii,

im 3d)lojje "lUcoiitaubel erlogen. (Sobanu bemerfte

er 511 feinem 2d}refeu, ban SUotilbe ilin liebte. Um
btcie Alaininc 511 uevtilgen, uetlieB SnnDl)en, gieng 25

er mit (^ottfrieb öon Bouillon nai^ bem Ijeifgen

(Srabe. 2)Ddi !cf)rte er balb jurüf, ba er burd^ ben

%f>t> eined O^eim^ (Srbe bon <^lamt| raurbe^ unb
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feine llmftänbe bie üDitf)eiII)aftc)tc Senbung noijnun.

9Jun burftc er um S^ofamuuben frei)cn. tl)at

e? btefcn '?(uiiinlUicf. ^te (Gräfin geftanb fie i^m

511, unb i)t gegen löärti.q befcf)äftigt, c§ ^iofamunben

« an5nfünben. ÄUotUben ()at er no^ nic^t gcfefien, fie

a^nt nid)t§ toon feinem !Sor^aben, er glaubt nid^t,

ba^ fie i^it mel^r Hebe, bennod^ fürchtet er ed. (ir

ge^t 5iitüf ^ut ®r&ftn bon a^oniaubet

III 9(rtf)iir allein. (Sr ift in Söei^meifding unb Der=

10 Jininfd)t fein Srf)itfal. ^2tUc feine ^uffnunöen finb

auf einmal ^erftört.

IV ^totttbc, ^rt^ur. (Sie bemcrft onfang^ ben ^ö^titne*

fäiu^ci mcljt, unb brüft iljic Tyi'^uöc nbcx ilAaiiü)'^

))\\ilki)x üixv, hcn fie noc^ nict)t ge)cl)cn l)at. Sie

» fd)ilt i^n, baf^ er nod) nidjt in iljre ^^Irme geeilt ift.

9(rtf)ur uuterbrid)t fie mit ^ebnuern. (5r erjäf)!!

i^r nac^ unb nac^ ben ganjen ^^cvluuj ber ^tnge.

@ie tarn i^m !aum glauben, ^e^ber klagen.

V fMofaniuuba tummt mit üiilfe^en im ;'lngc]iiijL ^sl)i:

« ift angcfünbint unubcii, baft ^^ilibert i^r ©ema^t
mirb. 9Jtoriien luirb er fie jur ^odi^cit nac^ (S^Iarn^

abfü(}ren. l^iebe§(d}unire unb Silagen ^rt!)ur§ unb

Siofnmunben^, burd) S!totilben§ Sc^merj übet

^^ilibert§ Söerröt^ereq unterbroctien. tlrt^ur ber»

» fprid)t ber (beliebten 5U i^rcr V'^oc^jeit ju fommen,

ba il^it $^Utbert felbft eingelaben. Man fie^t ben

bitter bon (Slam^ fonimen, S^lotilbe entfliel^t mit

VI ^iofamuuöa, ^^ilibcrt. (5r fpric^t mm feiner Siebe,

» r)on bem @tü! baS fc^i)nfte gräulein auf feiue Osburg

führen bürfen. Sie entgegnet nur mit wenigen

SBorten, unb befc^eibet i^n 5U i^rer Butter, tt)o]^in

fie il^m folgen mirb.

1 feine nach jid; i gegenttPärtig nach bie
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VII Stofamunba aOein. ^^ad^ftnnen über t^r S^tffaf,

fic erj&^lt Mc ©efc^id^te il^rcr ßicbc.

VIII 9io|amunba uiib Ulotifbe. ^i^ei)be in Trauer. 9iüja=

munbe \ud}i ü)rc greunbm bereben, mit i^r

nnrti UUantt) 511 ,vel)en, fid) felbft 511m ^roft, iinb 0

baH flucl) )ie nidjt ganj üerlaffm jci). ^Itotilbe üer*

tnirft biefen Sorfd^log mit Unmut^. @ie fogt, ba§

fic fid) ben it&^ften 9[J?orgcn fci^on in ein ^toftcr

^tttul^iel^en tDoIIe. $lbfcl^ieb be^bec S^^eunbinneit

IX c^totilbe allein. <B\^ fief)t if)r mit neibifc^en 33(ife 10

imi), unb fie^t in ilji nur bie 53raut be§ ^ettcblcn.

Sie erfennt, baf^ cx^ ba§ ^llofter nid)t jei), uui^ i^r

^^u^e bringen fann. Sie fd)ilt fid), baß fie ben

ä^errät^et noc^ liebe, ^^unflei; (^ntjc^luB*

unb beainnt 5U buttfein. $ie gcnftet btf^ 8c^IoffeiS
finb alle exUu^tet, unb man ^Brt SRufil bavin. ^er
^innefänger tbmmt t)on ber einen Seite, ^lotübe in
ipilgertleibern, fd^üc^tern ftcb umfe^enb, Don bet 90

anbevn.

X ^ttl^ur, ^(otilbe. ®ie bemerfen im Anfange einanber

nid^, unb fpred^en abmed^fetnb bon ifyctt Siebe, unb
bem Sntfc^Iuffe, bet fie hergebracht ^totilbe erfennt

julejt ben Arthur, er nid)t fic. Sie nähern lirf), 25

fie lagt d)m, bag fie ein 'iMUjci \a), ber 511 einem

SJiuttcrgotte^bitbe mnllfahrtet, bur^ ein Oklübbe

gefeffelt. Sie üerliert fic^ auf eine onbere Seite

bcv 3d)loffe§.

II ^tt^ur allein, ^r^er SNonoIog. ao

III tlrt^ur unten, 9lofamunba om ^tton bed Sc^toffeS.

Sie fpric^t anfangt für fic^. ^^Utl)ur erfennt fie

unb ruft fie an. SSec^felrcben. iS^x üerjpricht Ijuiauf

t< i^lam^ nach Hlontaubel einem nach bem
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2)ec ^o^ieitgaft. 121

jtt fommen, ald SRintiefänger. Sie tottft i^m ^um
®ef(^enf unb Beid^en iftrcr Siebe eine ^crletij^^ttr ju.

IV ^2(rtt}ur§, aüein, abmec^jelnb fro^e unb traurige

6 ®eina(4 im 8c^U{fe.

V fRofamunba, ^^iübert. @r fragt fie, warum ftc bie

®(lfte unb bie loute .^poc^^eitfeyer ]iitf)t? pp. ötuii^e

Siebe öon feiner Seite.

VI Üieifige bringen 5trt^ur gebunben, ben fie um ba^

10 ^d^Iol l^erumfd^teic^enb trafen, nnb be^ i^m 9tofa«

ntunbend perlen fonben. ^^iUbert erfennt il^n

mieber, befragt il^n. Slrt^ur, ber feine Siebe um
feilten ?ßrei8 Derrat^en min, mivft fic^ bem Slttter ju

güfi'en, gefteljt, bag er ]id) in bie 53nro einfc^Ud),

15 aik ^emäd^er leer fanb unb unbemacijt uiib offen,

unb er biefe ^erlenfdjnur ou§ ben Bin^^^^i^^t ber

SBraut geranbt, ba er arm jcl). ^^t'.t il}n

in'ä ©urgöerlieB lüerjen, unb ge^t felbft mit feinen

finap))en, t^nen bie Sd^iiiffel geben.

20 VII %ofomunba bleibt 5urü! in Sd^mer^. @ie serreigt

bie ?ßertenfcf)nur. ®Icid^ batouf fommt ^lotilbc^

bie untciDeffen in'§ <8c^io6 gegangen. 3ic mili

in'§ öfter geljen, nnb fagt, bafs fie i^re grennbin

nod) einmal befnd)cn ttJOÜen. ^)io]amunba ev.yiljU

26 i^r, baB ^^(rtljur gefangen fa^c, nnb fie if)n, e^ fofte,

ma^ e^ rooÜe, im ©urgöerlie^ bejudjeu unb befreien

moüe. Sie gel^t, unb bittet ftlotilben, noc^ bicfe

9lacl^t auf @larnQ ju k)em>etlen. 8te ^offt fie miebev

m 5tt fe^en.

»0 Ylll KlüUli)a allein. 3ueit ber C^mpfinbnngen in i^rer

33ruft. 2ie fann nid]t ertragen, baft ^^f)iübert

alfo üerrat()en mirb. Jfire i'iebe 5U ^Hofüminiben

nimmt bie garbe be^ ipaffeö on, Sie fc^mautt in

C^tjc^iüifen.
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2)rittcr mt
ü^eittoc^ im (gc^loffe &iaxn)^.

1 ^^ilibert allein. C£'r flogt über feine 53raut, bie

il;n felbft am ^od^jeitabenb nod} üerläßt. Wlan

f)at i^m gejagt, bofe fie nod^ in bie SapeUe gegangen, 5

um jn beten, pp.

II ^ß^ilidert, ^lotilbe nod^ im ^ilgerrofe, ben fie aber

tcAh otottft, unb ftd^ i^m 5U erlennen giebt. Sein
©d^refen, feine tebr&ngte Soge. @r Bittet fie 5U

öerjei^en, mürbe tftm berjci^en, antwortet ftc, 10

wenn nur feine akmaljliii (einer mürbig \varx\ uiiö

fo, öon (Siferfnd)t nnb JiiicOe getrieben, üciiäti} fie

^ofamnnba, entbett bcm 9^itter, baß er fie je^t mit

ibrcm ^^nl)lcn im ^nrgDcrlicnc treffen fönne. C£'r=

ftaunen, ^^orn be^^> ^Jtitterö; er nimmt fein ©djmecbt 10

t)on ber SQ^anb unb ge§t. @ie folgt i^m.

SöuigöerlteB.

III ^rt^ur. @r fpieU ein älaglieb auf ber ^arfe.

IV 9tofamunbe fömmt. ßiebedergiegungen t>on be^ben

©etten. @te finb cntfd^Ioffen 5U f(ic[;en, noc^ ber ao

"Xaoi graut.

V 2(rtt)uv, ^lioininiinbo, Mtter ^^3l)ilibert, J^Hotttbc.

Sejtere bleibt noc^ im ^intergrunbe ber ^Sjenc.

:©ed^felreben jmifc^cn ^rt^ur unb ^^itibert, Oiüfa-

munben^ ^ergmeiflung, ^lotilbenS 'Jieue. ^l^iUbert 95

erfttd^t ben äl^innefänger. ©c^refen über bal^, mad
er gctl^an; er bcrlöfet frf}aubemb boS (Sef&ngnif^.

VI Üiüfainnnba l)at fid) anf ben Seicf)nam be§ (^eUebten

getporfcn. SUotilbe föinmt näbev nnb fud)t fie auf=

5uri(^ten. Umfonjt. Sommer, fie flagt fid^ so

felbft an.

(S^ema4 int @4(i>ffe.

Wan fiebt ^l.^bitibcrt auf einem Üiu^cbette. gieber*

^afte ^njaiie ijabcn iljn auf y xiaijei öeinorfen.
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VII ^IJtTtbcrt oKein. C£t vebet öermirrt unb ^aib

titt ^raum, hex lag fängt aUuiä()lig an 5U grauen,

unb bie erften Viralen fc^immeru burc^ bic genfter.

Man ^ört eine Sobtenglole.

5 Ym $§iü6ert, Stotilbe. @te tbmmt mit langforneti

@d^nttett, uitb grambod. @ie fe^t fid^ an fein

Sager, unb fragt nnd) feinem .'{uftanbe. d'r Uerlangt

5u mifjen, njarum nid)t aud) feine (^cnial)Un erfd^eiue.

5)nnfle, fuv;^e ^Intniort iUotilben^. ^|>auie. fragt

10 fie, ab bie Xobtenglofe feinem .s^odj^eitgafte gegolten

^abe. ©ie bejaht e§. ^^^aufe. ^iefe ©tiüe. ^^ilibert

i)at fic^ aufgemacht, unb ift an'§ genftcr n^'^^ctcn.

^r begrübt fc^mer^liii^ bie ^orgenfonne. ^ie Xobteu«

giote tönt auf1$ %eue. ^nn menbet er ftc^ mit ben

15 Sotten an Slotitbe:

öunljinal^ l)öx id) biefc (^lofe —
SBef)! in meinem §aufe gatten

(Sic^ bie ^rauertöne fc^nett

(im bebenben, frageuben %on)

M @pTt4 n>er ift% ben fie befiatten?

tDoranf i^m Slotilbe mit geb&mpfter, abgemeffener

Stimme ontmortet:

^{ofnmunba 5Dtontaubel.

^>l^ilibert fintt jur ©rbe, ^iotilbe beugt fic^ über i^u.

t» 3)ec ^otl^ang fädt.

19 bebenbcn nach fd^met
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©(^auf^iel in fünf %tun.

$etfoneti.

iHiticr '-^i (i i U b e 1 1 ü o n 0) i a r n
21 1 b e Q r b 0, Xodiler bcö (iirafen ^ontoubcl.

Ä i 0 t i I b e , mü ilju in ber 33utg üuuuaubcl ei^üä^u.

31 r t ^ u t , ein 9Rinnefönfler.

JReinge bc$ jUUct^ uoit ©larni).

!S)ie 6?^ene ift in @atioi)en, in ben ,^1^^^ ex']mi "Elften auf bem
Schlöffe ^tontaul)eI, in ben bre^ ie^tern (^lam^.

I.

?(rt^ur allein.

3)te ©jene ift ber hatten ,^it ^tontaitbel.

5(rl^ur fijt in nac^benteitber Stellung nni C^inc^ang einet Xiaui)C.

^dmä^lig neigt ber Xag bad mübe ^aupi,

@onite fe^itt fid^, immer tiefet ftnfenb,

Sic^t ju (öfd)ett in ber ^djuee.

UnprtlDglich stand im PenonenTeneiehnis nad im
Texte biB 174« statt 9ll(b)earba stets Stofamunba

V. 1-4 orsprÜDglicb

XPie pd) bic 2Ibenbfonne fdion rerflärt,

Unb anf ben nie^eft^mol^'nen Sdjnee ber ^Ipen
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D fettg, fetig, mx ba ^ag für

6 2)aö jugemeffnc SBerf mit Cuft uollbriiigt,

Mnb bem am ^(benb, nac^ Dei-güifnem <Sc^tDeipe

Sufriebcn^eit bie matten ^ßltfe fcTitieBt.

3cf) aber jd^meife burc^ bie frembe S^elt,

llnb jebe^ 5?eben prüfenb, leb' id^ fein^.

10 S3on früher ^ugenb attem 3tt>(in9^ f^i^^^

Slol| td^ bad Soteirlaitb unb flo^ bie Steinen,

Um SRiemonb untertl^an fe^n, noä) baitKar,

IXnb burd^ nttd^ fetbft 5U merbeit, tüc^ bin.

5)er fefc 2tül5 ucibicnte Qudjtigung,

16 iöeloljmmg marb mir Dom (^e]d)if %f)tiL

dlux aü^u ^^kiiigcn erfe^t bie ?vrcmbe

5)e^ ig)eimattanb^ juerft erblifte glur;

^er jarte ^omeranjenbaum öermelft,

^er öon gtaficn fommt, in unfern bergen.

« äRic^ aber ^at bad Sc^iffal kounberbar

9luf btefent ftemben Soben, tpte mit taufenb

Serf(i^(un()^nett SBurjeln frftftig feft9epf(an5t.

SBoS Wog' id) benn, unb metd^e ^nbung ruft

GiUjdjlummerte Uiiiiu'ruUijeu mir auj

^ Unb ma^nt mic^, bag bie $eimat^ mir nic^t läd^le,

Die le^teti Siralen tl^rer Qot^eit tptrft,

gtsr Httl^' 5u eilen in ben Schoos bes IReeres.

Diese Verse warden später quer am Rande io Bedon*
dillen nmgeschrieben:

2Bie attmöMtp jene ftDl;,en

§llpen rofeiuct!) [id) malen,

Unb bie Sonne bicc]i bie Stralcn

3n ben 8d)iiee, bei me gei't^moljen.

Sie bie ^Ibenbwtnbe flüftern

2)ttt4 <S^ebüf(t unb S9eet unb 93iefe,

Unb be^ '^omonb'S ©d^attentiefe

SSitb bie aiialc bafb üetbüftott.

6 tverfjoffnem nach üollbradncr ^Trbcit 7 ntnttcn nach müben
fingen 10 allem übei jebem le ^ilui nach Dod} 1« unfern
nach biefcn 93-2? uibprünglich:

^J)e5 3)knfc^en iiJaterlanb beftimmt jein ^ny,
2)ie Siebe ^at mit i^ter Sauberer)

TOc^ [angefdjiofjcu] ^ier um((^Ioffen. »0^ äaubevt fic?
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126 $IatenS bramatifc^ei ^lad^laB- [I, 1.2

SSo bod) ber Miebe 3ouber nticfi umfängt
2Ba§ jögert ^Ibearbc erfc^einen

SSBo i§r getreuer (Sänger einfam l&orrt?

@te lägt ntid^ in Setracl^tungett iverfenft^

^ie be§ @entüt^ed jarter Stimmung fd^aben, ao

SSie offne SBunben bie Oerit^mng fc^mer^t.

5^eg lüfte Siebe !te6t bte d^egenmart,

Xtiin bie ^ergaiu]ciil)cit liegt falt öor i^r,

2)ie ^ufunft aber qinut fie fc^aurig an.

(&r nimmt bie :par[c, bie an feinet 6eite le^nt.)

ftomm ^u Sßerbrängerin ber 9f?arf)tf|cbanfcn, m
S)cin ^olber 3ef9i^^au<^ jerftreue flüd^tig

^ie trüben SSBolfen i^rer ^mmerung^
Unb fannft nid^t, fo mitb'te bo4 in ftUnge

@elöft, bie ©d^memut^ ber beflemmten IBruft.

{ilx fpielt.)

IL

^^ilibert.

(Sin fd)öne§ Sieb, fo flagentjolt nnb totväf, 40

Unb n)e(^felnb, tnie bie (Stimmung metner ©eete.

3tt metd^em Setd^e biefer @&rten prüft

t5)ie @i(ber!e^ie ber melob'fdie Seaman?

(ßx \ki)t bcu lyauftrel.)

Btt} mir, tt)ie 2)u T^icf) nennen juagfi, gegrüßt,

Unb ftör^ ic^ Teiiic ftillen 5^nnta]icii 46

^ergieb, bie ^öne loften mic^ f)txb^t),

^rt^ur.

3^r ftört mid^ ntd)t, J)err Sffitter, öörer ftnb

iÖZii' iBuujd) Ulli) 3hit)m: id) hin ein 2Jiiuuc]änger —
17 ii?gert SCIbearbe nrsprflnglieh säubert Hofamnttba

4 4 gegdllt nach mittfommen
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fd^einft nic^t biefeö ijaut)S; ba§ blonbe ?^aar

gliegt in metd^en Sofen oon ber Schulter.

SRid^ ^at bad ferne SCIbion geboren,

^n tapfern äRännem ein gefegnet Sanb,

ttnb ^o(be Stcbcr werben bort gefe^rt:

^od) nätc lUebel fpielen um Die 2LnHic;

^rum w'ai)it id} mix, md) langer SBnnbcrjd)ajt,

3um fcf)öner'n ^ufent^nlt, (Saüoi)env ^(}äler.

^or aüem ücb' id) bicjcn ftillen 03ninb,

^n Schatten frud)tbar unb on ClueÜen reic^,

2)ie un^ be§ ibornonb^ Gipfel nieberfenbet.

9lun aber fagt auc^ 3^r mir euem @tanb,

Unb @tamnt unb 9?a|men, benn fo lang manble

3n biefem unb {ened ©c^loffeS $a0en»

88arb Suer 91ntli| nie t)on mir gefetin.

^ftilibert.

3tt)et) ^Qge fniD ^, feit id) 5urüfiict'el)rt

ä^on langer .SU-cii^fafirt au§ bem ältin-genlaub.

2)em Sd)loije ^Jiniitaiibel bin ic^ benachbart,

Unb Q^larnQ'd alte S^^ürme nenn' ic^ mein.

^rt§ur.

»ie? ®Iarm} fagt 3f)r?

!|i^iCibert.

@tne$ O^etmd Xob
Sieß mir bie ^urg unb i^r Gebiet jum (Xibe.

5lrtl)ur

(au^forjcljcuD.)

©0 fanit 31)1^ nun nac^ SQ?ontaubel beviiber,

Cfitd) iind)bartid|er Q^aftUc^feit freu'nV

&o uräprüuglich : ^ie un^ bei 'üJ^üutauueit ^ecumeijeubet.



^ie^ @(i^log tft mir fein frembe^; ben IBefuc^

2)0^ md^t atö ®aft mic^ l^eimifc^ l^iet mod^en,

tßielme^r btc f^önftc ^tume biefei^ S^atö 7

^511 meinen (^iJartcn uerpflanjen.

Sie?

$^ilibe(t.

'®d^ott ift bet fd^toerfte @d^Titt getr}an^ unb ntd^t

1^en i^^'t^^^^ ©e^etmniffed beborf ed.

S^i fennt ba§ griluicin ^bearba?

Oft ja^ id) )ie im gdftebutttcn Saat

S)ett fc^lid^ten Sonett meiner $arfe ^otcl^en.

$^iUbert

Wdx f^ai bie ^onb t>C!? ja}unen ^inb§ foeben

•2)et äliuttev SSiüe freubig 5uerfannt.

SUxt^ux

(be^ (Seite.)

®e^ mir! (laut) ®em retc^n 9Ronn l^erfagt fid^ nid^tS,

S)od) fällt bie 2:od^ter and) bev ^Jhitter be^? ss

^^itibert.

92eigung tt)ünid)f td^, au^ @el)or)am .nic^t;

^c^ glaube nid)t, bon ihx geljatlt §« fet)n,

Unb e^ i(^ 9i^0r >nii^ ml^lgefinnt.

7» ^Ibeorba] arsprflnglich S^ofamunba, Sieunb? duin:
9lofamttnba wo^l?
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I, 2] ^et «o^antflafl. 129

^od) nie ^at l'tcbc Dicic-:^ iaiiftc ,V}ci,3

•0 ti^iibem 2tuim ber li?ctbcn)cl)Qft gcioicgt.

SBo^luHillen ahtx gegen alle Söelt

erfüllt ftet?. Sur biefen ^higenbli!

@oE mit; bie gceunDjc^ft ber (beliebten g'nügeiu

Unb fc^eut feinet Slebenbu^ter^ Siecht

«6 9äct)t an l;^rfunbigungen liefe ic^'^ fel^len;

5)oci) l)aben men'ge iHitter nur feit^cr

2)iefe ©c^tofe befttd^t, bad lang in Trauer lag,
*

9lac^bem ber ®raf \}on SRontaubet üerfc^ieb.

3n fttOen, a6gefcf|tebenen Semäd^eni

100 lÖCTOCtntcn beiibe ^rancn feinen ^ob,

(2ic^ laug cnt;)Lci)cuD iiciu OkttJÜl)! lliciiL^e.

äWein (Sc^u Uqein hat mit giifgen 'Jicttevl^duben

^Dlix biefe l^ulbe treu beipackt.

^rttjur

{hti9 Seite.)

SDkin luifcr Cviu]Li l)iu Dict] treu betuac^t

106 ^ir ^um Serbeiben, in bem 3turm ber Sc^Iac^ten!

^^iiibert.

9^0(1^ ntand^em Setben, mand^em bittetn 3^ag,

Scheint mtr'd, otö l^Stte mir ber $»immel fctbft

S^k golb'neu X^ore plLij3lid) aufgett)an;

^ätte j^iclionb uor mir ber, ba$ Q^tüf

110 Scbroebe Siinle, Die ben l^ebcue^iueg

^em äi^anbercr bc5cirf)Ticii nmf), nmfräii;^t.

SBo ift bie 3u^u)tft# bic ber meinen gleicht?

103 gttfgen nach treuen tos trcit ^eiroc^t nach gätt^ anf>.

beioal)ct to4 treu beiuad^t nach aufbemal^ct

UttaMtvdankmftI« 124. 9
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1^80 yiaiffnft btowatlfitcr 9^a4ta6. [I, 2

Sßo ift ber 9)?ann, bcm folc^ ein ^olbcy SBeib

"äm SBufen liegt, jpie bic mir 5lnöcrlobte?

Ulli) bod^ — • 116

Uiib bo(|?

^^ilibert.

^oc^ brüft ein ftiUer (^xam
Ten fü^nen IHiiffc^mnng meiner greube nieber,

Unb bie geheime @d)ulb beengt fo fc^mei^lic^

^er Hoffnung fc^meifenbe @ebanteniuft.

(mit ^nt^eU.)

SSertrout mir; Unbert t^Ienb euer

l) i l i b c r t

(nad^ einec ^auie)

fe^ — fd^on all5nlang bringt biefed Uebel tio

Unfid)cm äRtSton in mein ^ubcUieb,

Unb läßt fic^ nirf)t betäuben. Mati)^ bebarf id};

5Iu§ jebem SOtuub ift iiötli'cier ^^atl) uüUfüiumen,

Unb fdiiüer nur ratl)cii luii un» jelber gut.

93or allem noc^ bebaif id) t)e§ ^>?ertrnn'n^, m
Unb oft ücrtraut fid) einem gremben leicht,

man bem S^^unbe fträubenb nur belennt,

SBenn bag ^eftänbni^ ben SSerluft ber ^^eigung,

Um bie man lang gebuifU, befürchten lft|t

^aft 5uerft bnr(| S)eine ^arfentöne im
3)ie büftem eorgen bicfcr 93hmft jerftreut;

2a§ mid^ mein $er5 entfaltet bor ^ic^ tegen.

^id^t jene^ glutluije Wcüirn, bn^ i^t

!D?tr Kcjneiib nalji, uniglän^te meine Mege.
einem fel^umjc^loffnen, engen ^^al, iS6

Digitized by Google



3n baö ber MoDt du Tour ^inunterjdjaute,

Unb man(J)er OMötfd)er feine ^öc^e goft,

Stanb meinet ^aterd abgelegene Surg.

Obgleid^ fein äBal^pen ben gefvönten $etm

140 etnem alten ®rafen^aufe trug,

SBar'd bod^ nur bieB, toad bie Serfd^tDenberloune

reichen ^l^nS bent bürft'gen ©ttfet ttcS,

Unb unbefannt mar mein (sk)d)Icd)t tj^^iuoibeu,

3n anberu 3at)^'en bie|c^> VanbeS gier.

14» 3^ü^ tt)arb bie £uft luanbern in mir tpac^,

Unb eine gute l^nnje lernt' id) führen.

Xuxdi) biefe Xl)älei- fc^meift' id^ oft unb gern,

11 nb mand^en tapfern (S^egncr traf id) an,

5)er, bon ber $eimat ferne, X^aten fud)te,

uo Unb ^ter bie gaftlif^^e SBetpirt^ung fanb.

Sor aUem ftetd gefiel mir äOflontaubet;

SRein ^uge ru^te freubtg unb ergoßt

5luf bicfe§ (Sd^Ioffe^ reinem &mmaa%
2)en breiten (^käbeu, ber üer^terten ^rüfe

U6 Unb beiu '4^uu1ale ton ciebicc^'iicm (^x^.

9?ic^t miiiber kitten iiiul) bie C*>iärten ^ier,

Sfi?p r->nr.v:int^cn iinb ^^iar;^i|fen blü!)ten,

"5)0 auf ber 4^5t), iüü uujre gefte ftanb,

Xer feifid)t = unfnid)tbar'n, ber SJ^orgent^au

160 iWur in ben ,SleId) ber (Snjiane ftofe,

Unb ftatt be^ SBäd^ter^ auf ber grauen SSSarte

!Der U^u nöc^tltd) fein ®e!r&(^5 er^ob.

So tiHtT mir btefer tStufent^att fc^on mertl^,

(&f) id) bie Stronc feinet SBert^eS fannte,

!«• 3tt nach 2Ittf 156-tot spftter amgeschrieben quer am
Bande: SBenn ber X^au mir bort erfc^ien

9Jur im Mäi ber (^njiane,

j^nnb i(^ l^iet auf mc{d)em $kne
^i)a,yut{)en unb ^aöiiiin.

Statt bc§ Scirfitcr^ ^yorn erb ob

1^2iuf bei IVaxie nur] '^luj beii ^i"^^*^" C^iei^eulc

äRit bet jungen %xut bie (Sule,

aSenn bie 92ad)t bie Soleier mob.

9*
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132 $(ateit<^ biamotifcler ^a^lai.

^ei) einem ^ampfipiel ja^ ic^ fic juerft,

^X)tc meinem fd^njanfen, jugenblidien Sebcn

^en feften @tanb)>un{i eiltet ^Btetö ge(e)t.

XBad nie ein 3Rttnb in magren Xönen fc^itbeirt,

SBorauf nur finnig eure Sieber beuten,

güf)lt' id| entftc^'n in meiner tiefftcn 53ruft.

(Sntfemunö ober ©egenroart ber "Jlieuevn,

©in günftig Säckeln ober 5uru'0e 53life,

(^e)eU)d)ait über ^infamfeit, ber Wiiblif

$)er blü^enben 9?atiiv, in nnc ba§ trübe

93crfinfen in mic^ jelbft 5urücf, ad) aUe§,

^d^ otteS jc^ürte bie mborg'ne (^lut^!

^ie 2anyt marb tiergeffeu; in bie @aiten

S)er Sitzet griff bie fd(|n>ertgemo|nte $anb:
2[c^ fuc^te Srieben im ®en)ü^t ber Zöne.

tlmfonft! Son ftiflen Ouden ütormannt
^at ic^ ben (trafen um Die .V)anb ber Xoc^ter.

15)cr llubetannte, ^ürft'gc, Tf)atenfofc

Sarb t)on bem [tul^en ^^dc^tigen ber^o^nt.

C ^ötf icf) bamöl§ S'raft in mir gefü()(t,

3u fci)ciben uiib ber beffern Seit 511 l)aiicul

3)od) fonnt' ic^ jene^ ^Ingefic^t nidjt nujjcn,

Unb feiner ebelii Büoe 5ürte Sorm,

^ie unanffö§Iid) iiiid) nn fidh gcfeffelt.

^J)a gab fic^ mir ein feltjam Witiü an,

ic^ ergriff, uuebel, mie e§ war,

^er Ueberlegung fein @e$ör mel^r fd^enfenb,

Unb burd^ SerfteUung marb ed au^efü^ri.

^rt^ur.

^ie Siebe, bie ^ux milbeu @elbftiud)t artet,

Q3erlä|t bie g'robe Strafte ber SJemunft.

$^tUbert.

fc^ieu jurütiuMdjieft \)om Ji^ort be^ (trafen,

^ätt' e» jajiicU bie iciOitijcjadjte 5^01««^^

1»? feiner nach tiirec ig» unauflödlic^ nach auf



188

^^e§ unbeftänb'fleu Qugenbfinu^ cifiifl.

3)ocf) um nod) mel)r 33crtrQuen cinr^uffö^cn,

Unb nic^t luifieii bae rielicbtc i^ilD,

200 Stellt' id^ öon onb'rer ijiebe mid) Oefaugeu.

3n biefem 8(^^Ioffe lebt al^ 5llearba§

©cfpiclin ein öermaifte^ SQ^äbd^en; i^r,

Elotitben gab id^ äugerit<^e

8}on einer »anneii Sf^eigung nteitier ^rufL
i06 @o blieb id^ ftet^ in 9Kontaubel »iQfomnten,

.Unb gerne {o§ man jenen ©d^etn ber Siebe,

Unb |ielt il^n für roat)r^aft'fle C^Iut. @o weit

licbenber (irfinbini(^6gei[t, ueik^t

2)ie erfle lugenb jebe» 5)egen§ — !Jreue.

^rt|ur.

210 3)o8 ift bie SWinne nic^t, bie toa^re, reine,

3^ic auö be§ $)arfnci^i jarten ^'iebcrn tünt,

iSie treibt iiid)t an ^^u ]olc^en jaljdjcn ^^aten,

$:ot& ^erj ergebt fie unb entabelt'^ uic^t.

$^iUbert.

93i§ '5)u gefüfjlt, maS meine ^vuft empfanb,

215 SJiagft bie fefe ^abclrebe fparen.

Sc^ fetbft crfniinte nur ^u frül} ben

^oc^ nur §u ]\)'äi, um mieber gut 5U machen,

S93o? mein bet()örter Unbebariit ncrbrnd).

.^lotilbe liebte mid) — 9Kit bleid)en Sangen
m $ört' i(^ ba§ fd^reflid)e ©eftönbuift an,

Unb iebe§ Sort ber S&rtlid^feit ergog

Sidfatte ©d^aner über meine ®Ueber.

®ie lange galfc^^eit, bie id^ t&fyi geübt,

Stanb nun in bro^enber ^effalt \>ov mir.

8» ^on Schlingen, bie id) jelbft gefnüpft, umftrüt^

Jft'onnt' id) ba^ feftgebrebtc 9t'ejj nid)t löfen;

äöie l)ätt' id) Mraft gcl)abt, ber i^iebenben

^it monbenlange 2üge gefte^en?

* - , • - -
'

» _# "

Digitized by Google



184 ^iaten« bramatifc^er ^ad^lag. [1, 2

@o h)urbe biefer Sobeit mit Der^^,
Uitb tti bet Wmt fel6ft, bie mic^ gefeffeft, sn

2a^ id) baö Beuflnijj Der iie^cintcn <Sd)ulb.

rief O^üttfriel) uoii 53puil(on burrfi 2aüüi)ca

^ie düiki auf, nad) ^J^orcjeiÜQni) 511 ,vel)n,

'^^a^ Hreii5 511 f)eftcn auf beu mcifBen ä)^Qntel,

Ulli) 5U crlüjeu be5 (£'ilö)erö Qöxab. m
(Sin ^inf bcd ^immcB fcl)icn mir biefer ^Kuf;

^dj na^m ben roft'gen ^n^et t)on ber S^^auer,

Sd^ fc^Uff bie @(^arten metnei^ Sc^toeirbted aud,

Unb folgte fo bem ebeln 3ranfen|eeve.

Wir Ühtipften uiti» butd^ manc^ed bfitt'ge ^al^r, «n»

Unb neuen SKutl) qab un§ bie fieifge IJanje;

äBiv frönten O^ottfiicb in Jsenijalem.

$)oc^ nie öerlie^ ber <Se^nfud]t ftiUe Cud
^iefe J>er5, bo» in't im '^raiu^ ber Scfitncf)teii jc^tooU.

Un§ feffelt ma^rljaft bauernb fein l>^cjd)dft, ms

SBenn toix ein ölt're^ unöüöenbet roiffen,

Unb nur ber 9kt^ ber Dku^eit lo!t und an,

Und l^in5ugeben mit gefpaltnen ^etjen.

2)0 !am bie 9lQc^rid}t tion bed O^md Xob
SKir 5u, ber SO«?«ttcr ©ruber — belebe Gittern aso

S^erlür id) fiali — id) luuibc OMami^'e Ü;i"be,

Unb eilte, U)ie auf gittigeu, ^ie^r.

3lrtt)ur

(Be^ @eite.)

€ ^ätte fie ein püt'c^er (S)ott gelähmt,

Xu laiii^ft bcu ^aiuiiici ui bie^ grieben^^auö!

^43^iübert.

^ie ,?^pffnung fprod^ mit füften (Sd^meic^efe^'n «»

iWic^ mieber an, unb au8 ber iagte

S36 Sd) nach Unb 240 Sir nach So f&mpfte id; mic^
tu gef)[)aitnen nach gett)etUem
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I, 2] a)er ©otöjcitgaft. 135

<Bit mir ben ^]?fiönir meiner ^ieiguiu^ auf.

fanb fie unneiiniiljlt, unb monnetruiifen

^Betrat ic^ bieöeö 3rf)(oB — ein einziger

MO (^ebonfe an S^Iotitbe aber ^emmte

3)ie fretien ^Itl^mjüge meiner ^^ruft.

^ hoffte fie Dermä^lt; bad günffge mni,
@o bad^t' id^, toürbe ^ter bte treue .(')anb

SBon mir nid^t ab5ie^n.

Iii] u i.

(^ie ift unDermä^U,

M5 @ie liebt ^u(^ uoc^ —

^^ilibcrt.

i^ag mid)'^ nic^t glauben! 9lein,

SRein, nein, ic^ glaub' e^ nic^t!

^rt^ur.

9Bai» tooHt 3^r t^un?

^Miilibert.

2öa^ intc^ ^iel)er aii^ '^ialäftina rief,

2Ba§ ic^ befc^loffen l^atte, e() id) gicng,

SBa^S meine lange Xreue foll belofincu.

tio mic^ nid^t benfen^ ba^ bie R^orfe^ung

ttmfon^ mir Otornty'i» Nü^enbed Seft^t^um
*

€iott metner ^albberfaft'nen Sefte gab,

^ag fie mtd^ fä^ig machte, SUearbett

ßu freijeu —
^Irt^ur.

Sine ißrüfung Q^om iffd.

^Ujilibert.

176 (genug! i)ie Gräfin ^at mein :i)iittenvort.
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136 ¥<at«t« bcamatifc^er 92o4Ia6. [It 2

Suc^ l^äit ein fcü^ere^ äJeiiprec^eit feft.

^rt^ur.

^in mit au§ ^iitterd ^unb
(Genügt; ben ebeln Wliam entehrt bcr Sd^mur.

^er ©d^mur für bert&tl^eTifc^ ©eeteit.

@oQ ic^ bell Hnaben miv 9iic^tet fe^en? aso

S^r »otttct 9iai1), ^abt @uc^ mir tjcrtraiit,

Xa^ abclt mic^, fagen, innc- id) jDeiUe,

52ßenn auc^ fein Sdjiüerbt an meiner $üfte raujc^t.

^^ilibert
Stid^t ber (Semetne !ann bad Sble fc^änben.

r t ^ u r.

9f?ic^t minber Qb'lig ift mein ©tamm atö eurer, ias

SRein Sater ift ber (^raf Don ^ronbel

^fiilibert.

Unb biefe^ ii)iafeu ©o^n burdjjdjiiHirr ^aioo^en

Unritterlic^, bie in bie jponb V

^rt^nr.

S3ernuHl)tct ^^x nur (£'ine grofte

3u tl)iiu, iine ic^ fie finpc. ^'^ie betrog ic^ 290

(^n treuem :per^ burc^ tüfijc^en ^ercat^.
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It 2. 3] S)ec Qoi^settflaft 137

(aufflebrarfil.)

^ic^ jc^üjt bie ^cifgc SBucbe biefe^ ^ad)^,

1)od^ tüenn ^)ic^ anberSmo mein ^uge fö^e,

äRocj^f id^ nid^t alfo fc^onenb t)on ge^n*

((St bntökt i^n.)

III.

Xttl^UT aaeim

»5 fyib td^ fein Sc^tuert, um btefe ©Arnad^ rächen?

3um erften Wai eTn|)tinb' id^ nun im Seben

$)€n 2}tauQei eine^ äliorbgeme^rS —
(na4 eines $aufe)

So» |0ö' ic^?

©0 l^ot ein anberc§ (S^efü^l noc^ ^Raum
3n biefcm Söufen, a(§ ba§ fc^merjUd^e

800 ^on bem S^erluft be§ t^euerfteit ber ®üter?

O ba| bet ®ToQ ntic^ Qanj umnebeln mdd^te,

Skig et ben ^bgrunb mir kierbergen möchte,

3n welchen meine Siete ftürst —
(Sntfognnf^!

5üi}i]f biefe $i?rrt in feinem i]nn5en ^uiu,

805 Unb be§ (^ebanfenö namenloje Cualen?

(hUjQQung biefev Siebe! tiefer (^lut^!

S33n§ ben pieljeimitcn SBinfel meinet .^er^end

(£rfüüt, belebt, begeiftert unb cnt5üft;

SBq§ mir bie ^ebendfiur |^um (harten mai^te,

no SJon taufenb lOlüt^n metner Sontafte,

SSie ein geftimter ^immet, üfierfftt;

9Ba8 meine» eigenen Sßert^e» mid^ belehrte —
Unb biefe» atte» märe gan5 ba^tn?

t9f fd)ü^t bie. ^eifgc fBÜTbe] uraprttnglich fd^n^en b{e>

Penaten
Nach tu Was mxdf ert^ob aus ber gemeinen ITIenge

<5eflttgelt mid; 5ttm Ü^netf ber xnnfen tcng;
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138 Vfoteni» biamaiifi^ev Stadial. (I, 3

S^ie lieben ^lui^e, biefer X^run ber ^Jlnmutl)!

9^ic^t beuten fnnii idi ^eine^ ebeln i^Ube^, «W

5)q6 nic^t Uüi Siebe jcbe ^J^erüe bebt,

5)er ©aite gleid), wenn fie bie .'pnnb be^ ^arfnev^

3n gtül^enbei: ^egeifterung berü^ivt

3)^an trennt fid) fc^irci uuii ciiiciii jct)öncu 2:iauui,

^er uns? crgojt, unb jollt' irf) uon bei: fd^önften

^er 3Bir!lid)feiteri unbehinunert id)ciben?

(^ntjagen — baj^ ber ftol^e ^)lam\ iicnicfte

2)a§ unöerbiente, uid)t erroorb'nc Ü)utV

Unb mer gebeut bieft alle§? 5)q^ (^efc^if.

O blinbe (Göttin, nütIeib§lD)e§ Söeib!

^otfft ®u fo ruc^tod unfern Sr^^eben ((^ietfen?

3ft feine Staft in und, um ^tr 511 trogen?

SBd^ beugen mit ben 9lüUn deinem ^o(S^,

S)a unfer SöiÜe feine 8cficln trägt?

SBa§ ebren mir in ber il^otl)Uieubigteit

©in fclbitB^i^^^Ü"^'^ (^ö^cnbilb? Si^er -^win^i mid^,

SSotf mir im l'ebcn treuer ift, opfern?

Mtx möchte buiben, tuo ec ^anbeln !ann?

30, loenn ber iliu'ujd) auf allen ']Jfaben frei),

3)ie !f)n ^um (^Hüfe fül)rcu, )d)ipeifen fönntc, 330

Dtuljiö bie .^tlugfteit ,^u befrac^cn bräuc^tc!

2)od^ eng umfd)l offen ift fein :ii>irtung^5frei&:

So er bie fc^mnle (^rän^e will oerlejjen,

S3ertritt ben 2öeg ibm ba§ Qk^pen]i ber ^flic^t,

^ad i^n in bro^enber @e|tatt 5urüff(^reft. mo

fe^' ftlotilbeu fommeu. ^Ic^, fie a^nt

^en @d)mer5 noc^ nid)t, ber fd)on ben Tofd) für fie

@e)c^liffett ^at. @o ^armio» ge^t ber ^eufc^

NMh 314 Der ({olbeSUf, Me Mfilienbe 40e^altl m ben
nach ans Deinem
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tlnb ungeiMvnt bi§ an ben $Hnnb be^ ^Üiiaiunbö.

M6 jähen (Sturje rciftt i)\nai\

Unb leuie Staffeln führen in bie Xiefc.

rv.

^Trt^ur, aiottfbc.

@ie fömmt in fto^ec ^^eioegung, o^ne ben iUiinficel bemerfett.

»tottfbe.

SßcftI mir, bau Xu mic^ luicbev frei) umjängft,

lücitev, blauer .Gimmel! uujev i)er5

^Beengen bie niev ilininbe bci- (Memacf)et\

860 Söcnn es in monnetrunfner Biegung jdpiUt.

^oc^ ^ier ift 3^iaum, bnrd) freub^ger Stimme Sllang

S)em eig'nett €^r, ba§ uu^ belaufd^t, f(^meicl^etn;

$ier ma^nt mi^ nid^td an ,

®to6 ift liier otteS, unb ^Qrmomfd^ einS.

8S6 @c^b mir georüHt, i^r Sdume, bie i^r oft

^e§ ^^euern ^Jiamen mir l)erabgelifpclt

SSknn ic^ betl)rdnt in euerin 3d)atten )a^,

9leigt eure S5?ipfel auf ba^jelbc 9JtdbdjCu,

3)a§ igt 5u ]Qn(\Qn i^reö (ijJlütö euc^ roä^U.

MO ^olc^ fc^öncr '.ilbeuD

^ie "^^flanjen ottimen alle Söo^Igerüc^e,

Unb leichte Süfte fiebcn mir ba§ .^aar.

Serjdgre nod^ ben ©c^etbegnifs, o ®onne,

S)ie ber legten Straten rot^e ®(ut^

860 ^et zeigen 9tpen reinem @(^nee bermengft,

9J^etn ^liif ift beinem ^benbfc^atten gleicft,

3)cr treu un» anfängt, unb be)taui)ig inäc^^t.

34i be^ '^Ibfliunb^i zner8t: ber <Si ubc. Nach «4* Pic Ißidjt

mit Saab bas 5d)if[al überbeFt. -jm fehlt ein Wort Nach sa9

Uniidilin^t in taujenb Krümmen mid^f it|r [Bad^C/J Quellen/

tUtb nelimet meine ^renbentttrSnen anf.

MO UBToUstftiidiger Van nraprünglicli: Dem 5<4nee bes

»eigen XRpntaoert» vermengfi.
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r 1 1; u r.

SSBo^l faaft Xu ma^x, ein @d^atten i)t Xm Q^lnt

»et fpric^t ba? Xu ^m, %xt\)üx, unt> aücin?

% Xt[)U V.

Mein, »ie 3)u. «to

SlotiUe.

^ bin'§ jum le^tenntal.

^er Sinfomfeit uitb i^ren •Xr&umete^eit

€09' td^ ein langet Sebewol^t 3)te Hoffnung
Umtoitibet mid^ mit i^ren Slumenfetten,

Uiib ^k\)t mic^ nieber in bcn Sc^oo§ be§ QJlüB.

Wem ^ X\(i) trügft, menn'd eine ^^atter n>Sre, m
3Mc ring§ um Xid) bie gü^'ö^" Slioten fc^lingt?

ialotilbe.

SBaS ^mingt $o^n 5U fpred)en metner greube,

fflod^ tvetgt nic^t, mid) \o glüüic^ ma<^t

S^id^t glüflid^ machen wirb ^id|, ttoS td^ »eift.

^lotilbe.

i&a^ 2)u au(^ miffen magft, no^ mei^t ntc^t, an
^6 »Htter ^Jl)ilibert, bcr ®tbe &taxnt)%

IDen bicfeS treue ^>er5 fo lang erfefint,

5ßDm fernen 2d)aup(aJ) fiommer SBaffentljütcn

Digitized by Googl
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^ V 1 1} u r.

metl ttod^ mtix, et ^&ttgt

w 3)en beu^gefd^mfiften 9D>^aiitel in bie ^aUt,

Unb mS^tt ba^ ^od^^ettltc^e, leicf)te SIeib.

^lotilbe.

äÖenn Xu'§ erful^rft, fo tljeile meine SBonne.

®oc^ mo öcnoeilt er? Unb ^ictt i^n auf?

2Ba§ !ann er t^un, bag er fein ^et) toergftle?

«a 3ft nid^t baS S^ieberfe^en ber ®eltebten

iRad^ langer grift, bad gtüfftc^fte (^efc^äft.

Serfpart er jenen ^ugenMif nnb fd^metiift

3ln bcr (JrJüartung franjuntmunb'nen '^ec^cr?

^ic ^orempruibuiig ber geftofften fyreube

M 3ft oft fo labenb, ai^ bie greube {elbjt.

^rt^ur.

SBad foO id^ jagen? föaS juerft gef^e^n?

9ßte (eic^t tft'd, fio^e fiunben ert^etlen,

!J)a§ -t^erj fijt auf ber Sippe, unb bie SBonne

3prid)t licl) ui lajdjen ^micn iilutlid) aus»;

400 Xod) ^^raiirigc^ öerfnni)u]cii lu ulnucr,

^ic Seele ^aubert, unb bie ^uuqc ]toU,

seiotitbe.

Sa& ^aft S)tt 5et)er(ic^e^ mir fagen,

3)oiJ biefe bange Vorbereitung t)eifd)t?

^lrt()ur.

O gib ber böfen ^^nbung dlaum, bag nid^t

m !Der ^c^mer^ 5u na^ an bad (^nt^ufen gränje.

^ \af^ ben 9«tter —

^llotilbc.

eo^t i^u?
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142 flaten» bramatif^er 9{a<j^la|. [(, 4

Bpxaä) mit i§m.

[ lU i 1 b e.

SQBad fann er moUenV ^at fein jper^ mgefjen —

CEr tt)iU nichts anbete, aJ» üergeffeu {e^n.

Hiotilbe.

(£r liebt nici|t mel^r —

@r ^at $)ic^ nie geliebt.

SSergicb, .'Qfotilbe, bieje rau^tten SSorte: 410

Ter Ungeiütf5^c!t J^olter mcl)rt ben Sc^merj;

(^in raf(|eö (^ift ifl ^etljamer, alS eine^,

an ben ^eben^geiftent longfam ^^^t.

IBeftrebe !i)ic^, ttagen, toa^ mu^t;

ifti^t ein beliebter iff9, ben berlterft, 415

& ift ein fa(fc^e§ unban!bare3 .<g)er^

nid^t be$ deinen n»ürbtft toor. @r liebte

5air 3Üearben; lie 5U icijcu, nal)ni ei

2)ie S3art)e tütijcijer ^kiftellung üor.

SBenn ^ir fein ^lug' öon ?{ebe fprac^, fo ^ieng 420

^n einem anbcrn 33i(b ba:^ ^Jlug' ber Seele. —
D faffe Tid), loB bie (i;iuuierungen

S?pm i)eUen Urt^eil ber äJernunft üeifcfieud^en,

S^ie böfe Srftume bor beni SKorgen fiie^n.

illotilbe

(in ftaiier iöemubung.)

4 20 Xir nach er ron £tebe mit Die naoh Bltf
«•1 5ad ^ug' nach 2)er Biif
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436 ?3iäbcl)cn, ac() feiinft

'Tse^ SDJcnfdjen^erjcne tiefe i^aiitn inct)t,

Unb feine ipinterlift, unb feine lüfe.

§at erft bie Seibenfc^aft ben ©eift umnebelt,

Steigt fte ber ^ugeitb aud^ bad gepter ab,

480 Unb nnrft ftc^ auf, 5tt ititumfci^raiifter ^errfc^aft.

ftlottlbc.

(5§ ift ntrfjt iiiLHiliili! ber $öUe nur

Siann fold) ein fal]ct)er (»eift entmid^en fe^n.

%n trgenb einem 3cic^en tt' icf) i^n

(rrfannt, erfonnt, baft er bei ^enfc^en Uftig

485 eingefc^Ud^en —
^rt^ur.

bcrbommft -^ii f)axt

äöev Siebe (}cud}clu loinitc, UcA (]clicbr,

Unb mx geliebt ^at, mx bei t^ütt(;eit mi).

Eiotilbe.

D bcrfte^ft ^irf) nicfjt auf meinen ©d^mer^!

5Irtl)ur.

©in ic^ bcßagenSmert^cr iürf)t olö 5)u?

440 S)er iHitter warb um ^(earben^ j&anb,

Unb fü^rt fte balb alS feine Sraut nad^ ®iax^,
SSSad ^u fo lang entbetjrt, entbel^rft ®u (eic^t,

3c§ mu§ bergeffen, maö i(^ lang befa^.

SUütilbe.

@o l^oft fein (^efii^l für jenen Hummer,

446 Z)er um ben Unmert^ be^ Q^etiebten meint,

434 baB uach mie 488 urgprQoglicb r 0 Du i{aft fein

<5eftti)l für meinen Sd^mecsl 44» 2)en naoh bas
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Um bie C^rniebriöung beö ebeüt ibilb§,

2)a^ al§ ba§ $öd|fte öor bcn ©innen fd^iuebte.

SBa§ ift bie ^Trennung? Söa^ ift felbft ber ^ob?
Httt^ bie (Entfernte fann bet grente lieben,

Sen 9&(^en, bie nad^ i^rem ffiol^nort ^ie^'n,

SBefie^lt er feine fe[jnfud)l^üottcn ®rüf3e,

®r fc^Ungt bie ^rme um ba^ lobten frcu5,

2)a§ ftitt ben öügel ber ©rblagteu jc^müft.

(Sr glaubt, baß ficf) bie Reiftet nncf) nerftelin,

äBenn nucf) bie $}ippeit fic^ nid)t nieljr ücrutjren:

(S§ ift ein ©c^mei^; boc^ ^at er feine greubcn.

Ma^ entt^ftnbe, ba^ berfügt fein Xroft.

V.

^(eaxba, bie Vorigen.

5lrtl;ur.

Slotilbe.

Sft eg, ift eg iPQl}r?

^itrt^ur.

Aannft SDu noc^ fragen, nm^ ber @ram fo beutUci^

%uf biefe bki(|en SSangen nieberfc^rieb. 4ao

"SBir finb getrennt auf emig, ^(earba?

'^iicai Du.

^er mütterliche SBille ^eifjt mirf) morgen

D^ac^ &iaxnt)^ gefte jur ^ermä^lung ^ie^n.

motilbe.

Unb morgen fc^on?

44« ($:nitebiißu]i^ nach (^uttDÜrb'^un^ bes ert^abMieu

447 atö bad $>öd^fte naeh mte ein Qalbgoit
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I. 5] ^et ^o^a^itgaft

ad^teft bieg &ti)ot

^leacba.

fange m, ha% Sebeit iegreifeit,

t&a9 tok ein büft'rer 92e6el kK)t mir lag.

ha% mir gtüKtd^ mürben, mürben mir,

^ai SGii)ui ift, ber ilampf ift un§ ^eruf,

Unb bie ®ebuii) ift uiijie gan^e Xugenb.

^rt^ur.

S)u fönnteft lüittig biefem 50^anne folgen,

3)en ^ ntc^t ac^teft, ber ^tc^ nid^t iierbient?

filottlbe.

Der 2ift unb Söl^lj^it übte, be^jpiello^y

^iearba.

Senn ntd^t ber $lmmet mir ein SBunber fd}t!t,

Sann id^ bem böfen Sd^iffd nid^t entmdd^n.

@o jd^neU ergibft Dic^ in feinen 8c^luB?

^learba.

:1)lcui C^liif ift in ber ;L^uiiajt .^aiib. .V)ier gilt

iiein äBibcijprnc^, unb niäbcf)enl}afte Schorn

4>ei6t ^ier bie äBeigerung, bie mir entjc^tüpft.

^lotilbe.

@o Meibft Du emig rul)ig benn unb fatt!

So fannt' i<!^ Dic^ feit Deiner fvü()ften ^ngenb.

Da§ iJeben gc()t an Xiv Dorbci), mcngft

5)ic^ nic^t in feine ^)u'ii-icii. Selbft bie Siebe

©iegt '5)iv öen laufen nid^t in iieibcuic^ajt.

Littontardeoknuüe 124. 10
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6

^tr btdbt 2)etn ernfter (Sfetd^niutl^, unfet Sood,

bcm 5)u falt borbeiiqe^ft, ift ^erjtpcinunö! 486

(jic eilt ab.)

VI.

%Uatha, %tt^ni.

SBergib bem (Bc^merj, ber iücf]t in joufte Xöue
^en wUben ©tum be^ Si^^t^^f^^i^ ergießt

%itaxt>a,

®lait6t fte, meiit 8c^tffal fe^ benetbeni^niertl^,

SBeil fie ben Cunb, ber mvä) erharrt, benetbet?

tfrt^ur.

€ *^leaiba! moftne Tief) jurüf 490

5(n att bie jel'geu '^Ibenbe ber Siebe,

S)ie ucrlprcn gibft auf immerbar.

Sag jcben (^xu% lag ieglic^e ©eberbe,

Saß jeben 33Iif ^ir gegenlüdrtig fc^n;

Sag iebed fit|e ^ort, ba^ mir gemed^feU, 4«

gme^fad^ tut ^a^f^att, fc^Iagen an ^ein Dl^t.

S)o(i^ S>etn @efü^t malt ®ir 1$At% aUed beffer,

c§ mein SD'htnb bermag. SBie oft, wenn 3)tt

^2luj meine i^aijc iil}:uaiiiievi|"d) Xui] tel^nlejl,

Unb biefc §aub il}r iltclobieii entlüfte, ßoo

^pxaö^ mir !^ein ^ug ber Xreue ^eiVgen S^b!

^Uearba.

0 nid^tö, nid^t^ me^r, mein 5(rt^ur, tüa& 3)u fagft,

3ft nur bie S^tc^nft eined Setc^enfteine^.

^rt^ur.

(£in SSort bon ^ir mad)t ^a(bbegrob*neg $offen

SluiJ feinem Sarge (ebenb auferfte^n:

ao« hoffen nach (iebe feinem nach il^rem

Digitized by Google



I, 6] ^tx ^o^ieitgaft. 147

9lo<3^ fret), nodi) finb wir nic^t t)et(oteit.

So märf)tin ift fein (^leiib, ba^^ uii^ trifft,

33or bcni iiic^t »lettung noc^ 5U finben luare

2)uid) feftcn unb öermcgenen (Sntfdidif^.

610 55?enn Tu l^erlaffen fönitteft, uia§ ©eburt,

üBae Oiong, mag ^eic^ti^um (^län^enbeS 2)it gab,

ipcrobjufleigcn gerincicr'm Öoo^,

Säenn mir folgen fönnteft — (S^laube mir,

9{oc^ l^egt bie^ Sanb fo mand^ed üpp'ge

615 Son ^o^er Seifen firf)cnii SBott begränjt,

9Bo fttU unb unentbefbat treue Siebe,

2\d) felbft genug, bcfeliqt at()men fnnn.

2üi fie uniJ nützen, bicjc fui^e 9?ncf)t,

(ejte giift bcr $>offnung, bie uib:5 bleibt!

620 Siel)! mie ber Wimih an^ feiner '-h>Dlfe tritt,

toilt uni^ gü^rer meirbeii — folge mir!

^leatba.

D roüSteft ^u, ioelc^ uubcjmmgbor*!! ?(ufrul;r

Xu mir crregft im ^ufcn! luic mein ßerj

33ei} Xeinen Söorten fieberifdf) mir pod^t!

626 ^^rf) mnff)tr, ja — id) uninfdite, Xir ^n folgen;

ytüd) jenen ^renben, bie Tu licbenb malft,

(Ergreift mic^ mächtig ein unnennbar Seinen,

Unb fic 5u miffen, fül^l* icf) feine Straft. .

^o(^ eine anbre Stimme (lagt ^u tout

680 2)en Srteb bed $ei^en$ ber 93erftt^rung an.

^er Ünft'gen Steue bro^enbe ©eftatt,

@e^ im ®eift tebenbig Dor mir fteften:

•^um Kampfe luii Dem i.'ciDen ftnD' ul) il'aul),

iodj nic^t ^um innern ilampfe mit mir jelbft.

Bei MS -617 wurden später quer am Bande die Verse
notiert: Swax entfaltet ^epl^trs Kng

Keine Knosp' am Hofcnflofe,

"Dod} bes Krofus gelbe (ßloFe

Scbniiegt fi(^ an ber <SIätfd}er jng.

»M £ei^en nach Sdjtffal

10*
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(Stern toürb' ic^ ^otf^ unb ^trmutl^ mit 2)ir tragen, 5»
2)ocl) btefe öinterlift gcjiemt mir nic^t;

Sd) taim bei* !ö?iitter lejte braune S!oh

^urrfi mein ^erfdjulbeu nic^t uerfifbcrt fp!}n.

(^ott tiürb mein ©djitfat leiten, miä er mic^

SBcrberben, 0 fo mirb er'?- auc^ mit bir, MO
Unb m\tx glie^en brdc^te feine gfrud^t

föel) mir! ^ein Söort ruft meiner JvßHtaftc

!J)cn S^rcfen^traum ber legten 9?ad)t jurüt,

!Der frol) begann, bod) fürd)tcrlid) gccnbet:

3c^ ^ic^, al§ mein Söeib, mir moftnten glüflic^

3n einer bergumfc^loff nen, milben Sanbjti^aft,

Som ftro^belegten ^üttenbad^ befc^mt.

5{)ie Iteine ^erbe metbete bod ®rad
tS)er fetten ^U)en 06. (Sin Mauer @ee

Sag ausgebreitet ru^ig öor un§ ba, wo
^er bunten Ufer maleri]d)e 93üjdjc

Unb imubbeiuegte Silberpappeln gab

Sein (Spiegel mieber. )Son ben iBergen rau)cl^ten

^er iöäc^e Diel in flctnen SöafferfäUen

§erab, mit janftmelobijc^en (Gemurmel, 050

Unb mt)d)ten mit ber feinen i^re glutl^.

t£)u warft l^inau^egangen, einer greunbin,

^ie unf*rer ^utte nic^t entlegen too^nte,

Sn ()ättMid^er ffiejd)äft'gung be^juftc^n.

3d) fafi 5ufrteb*ncn S5(if§ an unfrer %i)iix, m
Uub jang ein Sieb mit faum bemegter Sippe,

Unb "^eine Siebe gieiig mir in ber iüruft

SSie bic begkiteiibe ^Jtufit vorüber — —
^ört ic^ pii)|^lic^ ein @üö^, ai^ {erlügen

55? raufditen nach famen 502 '-iHiifi nach ?eele ^,u-59o

ist aut der vorletzten Seite des Waste-book uiedergeachriebeu,

das die jambischen Fragmente des „HoehieitMSt*' enthilt^

ist aber nach der Angabe der Handsehrift (3)a8 «^olgenbe

fiele leinten) hier einsoschieben.
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866 3tt)et) SSetterrooIfen grimmig aneinanber,

Unb göffen i^c S)onner auf mtci^ au§.

^ fal^ mpcx — ber ^^erg, an beffen gufte

itnfre ^ütte lel^nte, fpattete

©ein otte§ ^aupt unb darft mit SRad^t, eS roUten

wo Xie ^iejentrümnter froc^enb fic^ fjernb.

CDer beerben fröd^jcnbe^ OkbiiiU crfcf)oIl,

@in fcf)ncnticvraii]c^ter ^on. *5)ie milben iöäclje

Sßerirrteu fic^ mit ifiren .^atnrnften.

Die 20ölber ^ciüten, bie 5er]ct)metterten.

i75 (£in SE^rümmer, in ben ^ee geniovfen, trieb

J)ie gint^ au§ t^ren Ufern, bie empor

3um Gimmel braufte, unb ^olfenbrud^

alte» «ette mit @eplätf(^er fud^te.

3)o(^ vS^, l^etftnbt, em»artete ben Xob,

«80 3)u famft l^erbei), 5n rufen mtc^, retten,

3dj mlitc ][kf)r\, ein ^irc^Iein, bo§ junädift

5ln nnfernt .'f^auc^ erbaut lüor, naijiii un^ an].

Sßir uiädiiteii fidjer un§ burd) 03ütte^3 2d}i\i^ —
Urnjonft, eö riß, üom 5)onnevlänn üerfünbet,

«85 ®iu neuer fid) önm 53eri]c (p?\

Die Suft marb buntel, baö ©eiDölbe bant,

Die Ö^lofe Hang, mir fü^tten unS begraben.

a»it ÜBU^egfc^neUigfett gefc^a^ bie^ atted

3n meniger äRtnuten grift gebr&ngt

«80 fßax btefe gnUe fc^refent^otCer Qilber.

^tearba.

^d), 5(rtl)uv, trübe ^2(^nbungen burc^treujen

9ti4t ei:ft burc^ ^eine ^Rebe meinen (^etft.

Sann mir noä^ Unheil bro^en, nod^ ein gröBte»^

fü^ jenem SRanne mid^ tiermtt^U fel^n?

678 Xon nach Klang 573 fataratten nach IDafferfätten

689 Uttferm nach nnfrer £{ntte ftanb, oeretn 565t nrsprttnglieh:

(Sin neue« fftHft&d toölate fi4 4erab.

(S« bttttfdfe bie Snft. ^ad a^^bavft .
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150 Waten« btmnatif^eip ifta^Iat [I, 6

0 ba^ ein guter ©ngel mir bie Sunft m
^er Überrebuttg auf bie ^unge legte!

^te ütl^e X^at nur beut bent @(^tt{at Sro^.

^learba.

D t^veunb! idq§ finb mir gegen jene 9}uid)t,

^ie un^? aitf biefec^ Viben^meer gefd^Ieubert,

Unb uufer Sü^rjeug in bie Strubel wirft. m
Unb moden mir bcr Seele 5[Rut^ beto&^ren,

und bem (Sd^ilfal fre^ entgegengel^n,

%>o^ tsrix }u tuenben nid^t )>ermögenb fitü>.

SBod ung begegnen mag, metn ^erj ift S)ctn.

SBte andn bie ^ftid^t mtc^ bort gefongen l^ätt, eos

mirb fie boc^ jmei} ^ilugenblife tägticJ)

gönnen, greunb, bie irf) bem ^liigebeuku

^e§ dien ©lüfe§ finnig jü^euten barf.

^ r t ^ u r.

^nnft ^u bie %ei^e fd^refenooller Soge,

S5ic JJOT bir liegen, ol^nc Sd^aubcr fel^n? m
tttearbo.

5De§ nädjfteu ä)2oigen§ eingeben!, berge^' ic^

3)er fpätern ^acte minber i]ioHe§ l?eib.

Seb tüo^I! Tic ^]iad}t biicijt ein, unb ^ä^lt und jpärUc^

^ie legten ^2ibic^iebdn)orte ^u.

^(rt^ur

(§u i^ren i^äjsen, tl^re ^cutb ergtetfenb.)

IBtt ge^ft?

9tofamunbe.

SBiU je ^er^n^etflung fid^ Z)ir nal^n, 6eben]fe, eis

Ztofl oud^ in ®lam^ mand^e ^l^rftne flicht.

6tA~ii? ist Otofamunbe für Sitearba sieben geblieben.
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9ioiamunl)e

(fi(^ lodretgenb.)

%tt^ttt

(ouffinctngeiib.)

((St ftürjt ab.)

(^tibe bei» elften StttiS.

3tininer im 6d)Iog äßontaubel.

ift aXorgeit.

L

^()tlibcrt.

^5)cin 3cttcr wartet mietjernb ^lleorba,

Unb ungebulbiß, bie öerOrämten 3äume
«0 3u tüiffcii in ber fd^önften §anb. fc^lingt

breiter X^atmeg ft(j^ tiad^ ^lant^ nieber^

^em lefeit ^iete barfft S)t<l^ tiertrou'n.

^learba.

^tXQcbt, memi ic^ uoc^ jaub'rc; bon mir fobert

^ 3unt erftenmale )oU ic^ biefe ^allc

5[^erlnffcn, bic mir SStenc xoax, bie hätten,

)Bo ic^ fo oft ^ar^iffentränge roanb.

•tt 2)em nach 3t)r barfft nach bnrft Ute enc^
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@o lagt fie nttdb tnii il^tftnenfd^metem SliF
9lo<i^ cinmat boü betrauten —

$(}ilibcrt

(be^ Seite.)

Oeengt mein $er5 mit itngemd^nter ^ngft. «so

Sleorba.

2öa§ 111 erbet J^j^^^ '^^ii^ bieten fönneu, (^raf,

gür aUe^, aüeg bai^ äJerlor'ne?

^i^ilibert.

Siebe.

^iiB nic^t bon ^.Keic^t^um, m(i|t t)on Schimmer mid^,

9äc^t t>oit bem ©tan^e meinei^ ©d^loffed reben,

IGein ebler @eift beYfd^md^t gemeined ®ut. ets

3)0(1^ nic^t betfc^meigen fo| bie SiJeigung mic^,

^5)ic lönge 3at)re biefer ©ufen f)egt.

D ^learba, fLinntc[t Ilu jie tl)cilen,

!J)ie 9lc(^uiuj cine§ ^ärtlicljcn (^)cmütf)i\

3j"t'^> nur bie ^4>ilicljt
— bod) nein — id) frage nici^t! MO

Unb bocf) — 0 fage mir, iftV^ nur ber SSitte

^er ^tutter, ber ^ic^ leitet ^um mtax?

^tearba

(roW.)

Unb mcun er'c^ uuire, On-af? 2öa§ tnollt ^i)x t^un?

3)t eurer Xugenben bie (^ro^mut^ eineV

^^iübect.

laffe ^id^ nid^t enben. ^piAiäf^ nx^t aud! m
(Stitfagen fdnnt^ ic^ adem, 6iS auf etn^.

D njüfetcft 2)u, lüie tf;euer 5)ein 53efit

•st ^le^rba, liinuteftj ursprünglich o fönntefi, SRofamuube
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1] 35ct SLH^^eitgofi-. 15a

Sßon mir erfauft inarb! mie ^cin "Öilb )o oft

3m fernen SJ^orgenlanbe mir erjc^ienen,

660 SSüH feiner reinen ©lorie beftratt!

^ \at) ^id^ mic ^ur ©ette felbft im stampf:

5)cr ©arojcnen friimme Scfimcrbter jüfteu

92ad^ meiner ©d^eitel, boc^ ic^ badete ^ein;

Sin @teinetegen fCog t>on @iond SRauer

«66 f(uS iti!]d)en ipönben auf bte Stürmenben

®emattig nieber — bodi td^ backte 3)ein;

5Iiif meiner ^erfoljrt tljürmte fidj tiai 'JJäer

Unb ))ob bQ§ @cf)iff bi§ 5U ben SSolfen auf,

3)ie bunfel)d^mar5 mit xotijm ^U^en nur

660 Un^ bro^cnb grüßten — bod^ ic^ badete Mn.
Unb glaubft 3)u jejt, ie5t follt' id) S)ic^ bergeffen,

SBo nid^t ^efa^r un§, m fein SO^eer un§ fc^cibet,

Sle^t, ba ®u mein auf emig merben foUft?

5Uenrbn.

^em ^af^fem fc^eint ber td^werfte Eampf ber befte.

^^iltbert.

. «66 D fobre *ilKe§, eiu^ nur {obre nidjt!

^Itearba.

Unb eind er^mingt i^r nt(^t, erjn^tngt i^r aUed.

^^ilibert.

n^ürbeft lieben, mcnu £iebe giaubtcft!

9((earba.

S^r liebt, id) glaub* c8; boc^ '\^)x liebt nur eud^.

ö.-,» und oeo i^L-ä) id) boci^tc S^ein] ursprünglich td^

oergag Dtd^ nidjt eei foHt' nach Unni* «as ein« nnx] nnprünfi;-

lieh etneiS ««f nraprftngUclL: <D UebteiIDU/ bat l'n an £tep«^

9lanbte|II
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154 $tatend btaiuattlc^ei 'jcac^laB- [II, 1

^l)ilibert.

liebe 2)ici^ in mir, ic^ liebe mic^,

©ettbem ntic^ erfuttfi SBad ift Me Ste6e, «70

SSenn nid^t ein ^eiged Streben nad^ 9efi^,

SBenn ntc^t ber mäc^t'ge ^rieb, mir na^ unb nä§er

3u jie^n ba§ angebetete (>k|c^üpf.

Senn nic^t ein tinberftanb=entmö^nte§ Seinen,

2)Q» plü^ic^ unS gebieterifdj ergreift? 673

(Sin .Sinabc tuar id^, afö ein meiier llianu,

^n ©remit; in biefen S3eriien liaujcnb.

3u bem ic^, auf ber %y(\h ücvirrt, nud) fanb,

HI§ er, bem 2öi§begiergen ber (i^ele^rte,

^iel t)on ber SBei^^iett alter ^9ben5eit 68o

<lTöffnete: toic einft ber ®Iaube mar,

^ed SKenff^n @eele gieng kion Seib gn Setb

Qn neue SSefen, neue Sotmen über,

Unb bunffe ^l^nbungen nur br&d^te fte

Äott tl^ren frühem geben in baS lejte. 686

^amal^ ocilad^t' ic^'§, beiiii icl; \a\]t' t^i uid^t.

^od^ al§ id^ ^id} ,^um erftenmal gefe[)en,

l^a lüiirben mir be^ Gilten Sl^orte ftar.

Wir mar'!?, nl^ riefen "I^eine ^iiQe mir

Um langentfc^lummerte^ (^eböd^tniß ttjac^, 690

^c^t fennen braucht* id^ 2)ic^ ju lernen,

3n fc^ä^en, benn ic^ fonnte 2)ic^ bereite,

Unb ein @efu^i entlüfte meinen IBufen,

)S3ie alter Sreu' erneuter Sunb beglüft.

a)a fü^lt' erft bie 3»e!e meine« ©afe^nd: m
^id) lieber aufjufinbcn mar i(^ ba.

ÜTinnerung unb ^offiu-iiuj bauten mir

W\t Okifterliänben einen buft'gen %hxon,

53on beni id^ fro^ in's^ i^eben nieberjc^aute.

•f« ^enn ntd^i uacii 3ie ift 079 bem nach mir es« benn
nach unb «s» riefen naoh meften «o« ^cen' OMh ^cennb«

fd^aft «9» ^afe^nd nach Cebens «07 (Ertttnernng nach Unb
«9s 3%rott nach Craum
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M ^eic^t i)a\^i bie Siebe, »oÄ i^r {cl^meid)elt, auf.

fS&a^ if^x ^edftfert'gintd ober Deutung bietet,

Stttgt fte and ftunft unb 8Biffenfd^aft jufatnmen.

8oii iebem ^inge ^ält fte ha^ nur toert^,

So^ fi^ i)etflec^ten fann in tl^re XTftume.

906 2Ber '^eißt ^icf) ali'o rebcit, liefeft 2)u

3n meiner ^eele? Ö^laube mii, e§ ijt

3ufünft'ger d^eigung leife^ ^otgefü^L

^tearba.

^ie Siebe fd^aufelt eud^ öon Söa^n SSa^n.

^^ilibert.

S5?a§ menbct SDid^, o rebe, öou mir ob?

710 SSenn ic^ mein langet ^nrren, meine ^reu',

Unb meine Steigung in bie eine Sd^aale

SSoage lege, rebe, n^etd^ &mi^t,
Segft ^n, ubem^iegen, in bie anb'te?

5ltearba.

^l^cnn t^r bie <3euf,5er iodgeu tünnt, fo ne^mt fie,

TU ^it fc^mer fte laften, fü^U bieB arme ^er^.

^^ilibert.

SebtDebet groge 9Be(j^fet fWt un» fd^tner,

mir nod^ prüfen, mo8 er mit fic^ bringt;

!3)oc^ l)eiit ©eiüü^nung biefe Söunbcn balb.

Sjt quätt e^ ^id), üou Xciucr :;suqcnbluft

910 beliebten (gd)auplajj, 2)ic^ 511 tremieii; glaub' mir,

(^larn^ merbeu ^ic^ Erinnerungen

904 Xiäume aus Slränrnen fu i^t naeb Pu fönnt naoli

faitnti ne|mt nach nimm

Digitized by Google



156 Vlotetid tiomattf^er ü^ac^Iat [II, 1

©nft fetten, anc an :i)JiontautieI. ^oxt blü^n

3m ftillen Xfinigrunb bunte (Korten auiS),

XXnb auf bcm Öügel fte^t ein ftoljeö S^lo^,
Söon feltenen ^lotonen ringS umpßan^t, «
^ie i^Te fc^lanfen @t&mme ^o(^ empor .

ifrrettett gfenftet ü6etfd^atteitb lieben. ,

SDa f(|jwelft IDctn ^lug entjüft untrer, 3>u fie^ft,

Sic ^ier ber ©icr biirc^ bunfle ^aru^büWe
Xic rajajni SBeßen ict)lingt, uiiö luic fic^ bort • Tsa

^er tnifbe (See tion ^hineci) üerOreitet.

Söalb \mxh bie J}{ul)e fcl)ren in ^eiit öerj,

Unb bicfc !If)rönenqueÜe unib tterftegen, —
5u janfte ^^eigung löfen fid) ber (Stol5.

r (af? niicf), unfrei ^unbe§ rnid) berfid^ernb, 7»
{(^niüfen burd^ ein bräutUd^ed ®ef(i^enf!

nimmt ein Mftc^en Dom Sif4e, <M hm et eine perlen«

fcjnut sie^t)

SBaÄ ic^ gebrad)t bom fernen Oriente,

SSaS lang im 2d)LHi§ bei> i)(cerc^ iao, uerfteft,
'

8oU nun im unlicrljolnen (^^lan^c Uudjtcn,

Xlnb jc^Iinge fid) um biefcn (d)Lnien ^als^. 'J*^

(Si klingt fie if)r um.)

3n biefem ^lugenblif bift Xu bie iD^cinc!

3)^it biefem lOanbe iai mic^ ^ic^ f^mbolifd^,

fKuf emig fetten an bie fanfte ^ffid^t.

»trft ®n mir jeft nad) ©larni) SBefte folgen?

Bei V. 7ttff. worden tpftter qner am Bande die Vene
notiert:

3u Iahen ben Dergli'ibtcn

loft ein C^ncU an fd^attMer Si&U,
3alb bcfud)en() bunte Brcte

^ul]It bie ^ien um ^^altanibditi|cn.]

^alb am IBad) ein ^ab n^eben,

»onen SBüf(^e SBatbac^tne,

SBalfam bilbenb buf)(t bie ^iene,

Saum nnb S9Iatt uiib ^lüt^e beben.

9«5 ^^^latanen nach 2Ifa5i^ . 7n S)a nach Dort 9st Bolb
nach Dort
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Hleatba.

w S)ic 5reunbfd)aft fobert noc^ ein 2thmoi}{.

föt\) meiner 33Jutter merbet if)r mic^ finben.

{fix ge^t ab.)

II.

^Uatba oUeiii.

(Sx eilt, ben Stil in greube fi^ioimmenb, toeg,

3)cr ©lüttic^c! ^od^ glüfüc^ nur im Sßa^n.

3ft QEe§ (i^lüfe '-ölenbmerf, rote ba§ feine,

7öo Unb maltet uirgcub mal)re Seüflfeit?

Sft'? nur ber Glaube, ber bem ixknh maugelt?

$5ft'§ nur Q?ctrucii, tüa§ frol}e .V^ev^eu jd^meltt?

O ba§ ic^ glauben tonnte! ^ber ad),

^ie X^aten, bie gefrfie^en, finb gcfc^e^en,

7» @o finb aud^ bie ©mpfinbungcn cmjjfunben,

3m lOufen ^ifd^b i^rei» 9laumed ^ted^t,

i^nen gaftlid^ einft t)on und eril^eilte.

Sfrt bcnn ber SBillc, ber bie iReigung fdjafft?

3ff§ ^ö^re 90^ad)t nid)t, bie unmibcrftcl^lid^

790 ©in liebet SBilb in unfrc 3ecle prägt?

2)oc^ ift'§ nid)t l)5t)re 9,^iad)t audi, bie mid) 5lüingt

^ie| ^ilb 5u taufc^eu um ben ^Jiing ber C^l;e?

SSa§ fod ict> tl)un? ^n na^er 2öirflid)teit

Sft^mir mein bö^c?^ 2d)if|al luirgerüft;

766 "^ü^ ferne märe nud) üielleidjt ^u menben,

^pc^ biefe^ näd)fte, feftbeftimmte nic^t,

D baß id) biefer 3"^""?^ nie gebad)tc,

^tt frol^en ©tunbe teic^t mid^ überfiel l

Unb mär' aud^ niemafö biefer 9Rann gelommen,

930 ^en armen ^rt^ur nennf ic^ nie ®emal^t,

Und ykli ein ft&teS ^inberni^ gcfd^icben.

^^icji affed überflügelte mic^ )d)neff,

Siel mir nid^t 9taum ju reiflicherem Söcbenfen,
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158 $lotai« btamaaf^er ^ait^lai, [II, 2

3cf) bat um grift — berge6end! 5)iefct (Mamtf,

^on ^eimlirfjer ^efrfjulbigung gebrüft, 776

(i^laubt fidj laii ]id)er im 53efi^ — ©riüartcil

iäBt jnf) gciinife^ unb öerbiente^ Q^ut,

^em ongefoc^t'nen treibt unS entgegen.

Söarnm, al^ er \o ^eftig in mic^ brang,

ft'onnt' id) ifiiii nid^t ftlotilbcn^ 9?amen nennen, 760

2)er i^n jerjc^mettert ^dtte? !Dot^ mir mar'd,

Äfö nmrb' er ^ttrtl^ur" mir entgegen rufen,

Unb in ber ^e^Ie ftr&ubte fid; ber Saut

3ft meine Siebe beim Söerge^n? '^od) ift

53cv9el}cn bie 5?ert)eimlid)ung. 2öte aber 786

J^onnf id) entbcfcn".-' ^od) uieUeid)t, ioenn id^

'^sn feiner ©ro^niut^ §Qnb mein (^tüf gelegt,

:ä,^enn ic^ mein $er5 il^m rüf^altIo§ geöffnet,

üx ^dtte feinen ^o^nungen entfagt?

9?ein — nein — er l§dtte nimmer — feine ßiebc 7«o

Sft nid^t tion biefer ebelfinn'gen 9(rt:

Sr mürbe fterben !önnen, ni^t berUeren.

S^ermai} idj'i^ jctbft? ii^nio nur fein ^^liigcbenfcn

'Jroft^ geuun fci)ii auf ber fremben i^urg?

ib^ai^ bleibt mir UnglüfjeligerV — (iriiebung — 7«ö

(S§ liegt ein ebler 2inn in biefem äBort,

3) ocb üuc^ ein büftrer unb üert)ängni]lt>oller.

^5)ie erften ^ärtlidjen ©efn^Ie ruf ic^

3urü! in biefe lieberfüUte liBruft:

id^ nod^ ^Irt^ur fannte, mo^nte mir aoo

5DeiJ griebenö {ü^er (Sngcl in ber ©eete,

Unb eine retn're Siebe ^og mid) an,

^ie fromme Vicbe 511 bei 3a)uptcii]iU€,

Unb 511 beul gro^^u isater biefe^ 5lü§.

Sie fe^re mieber in bieg :ger5 ^urüf, aos

7$i mein nach it^m alles 79s fein nach bas
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Sie tcl^c tnid^ leiben unb jit bulben,

Unb leibcnb ie(bft unb buIbcnD giutlid) fet)n.

)}JlaQ ic^ benii i)kx be5 2ri)if}al^ Oh-oll erliegen,

Mdn 5lnfpruc§ loirb befriebigt roerbeu — bort!

III.

^Uorba, fflotitbe.

810 Sinb id) Tief) fiier ncd) lueileub im (^emac^?

Sd|ün ^ürrt ber fünftigen (Gebieterin

3m meiten 3djlLij3t)LH ^^^}i^i^ertö Ö^efolg.

Sie ftimnien gei)erlieber jubelnb on,

$>ie greubc glönst auf iebem Ängefid^te,

ei5 Unb iebe (Stirne jiert ber Shconj: fo fc^lt

3)em ^od^settUc^en 3ud« nur bie Sraut.

Ifttearba.

I^iotilbe:

mtaxha, Stottlbe.

J^otilbe jeigt '\f)v an, ba^ bereite if)r Söräutigam

uub fein O^efolgc auf fie roorten. ^Jllearba anttnortet i()r

nur mi IHu^rufumj il)rec^ ^Jtamcii^. SlUitilbe fal)rt im

bitteru ^oue fort, inbem fie bie ^-i>cilenjd)uuv an ^illearbeiit^

6 Öalje lemerft. oefte^t il)r, Riie gerne fie i^r biefeu

Sc^muf obtreten rooÜte. 8ic fragt, U)a§ fie t^un fott.

^lotilbe: Sein Söeib fcijn! 'ä: Tu röt^ft mir bad?

ft: ^ toün\d^, ba^ er glüfUd^ fe)^, ic^ liebe i^)n, et

!ann e$ nic^t mit mir, nur mit ^ir fe^n. ma<j|t

10 i^r SottDürfe, ba^ fie tierfd^mä^te Siebe nod| ^ö^er ac^te^

afö bie ?hfemibf(^aft. ß: 5reunbfd)aft! Siebe! % fragt

fie, ob bie üiebc uidjt jur gicuubjc^ajt luerben fönne.
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160 ^iaiM brainottf4ec %a(|lQft. [II, 3

@te beut i^r an, fte mit nod^ ®IornQ nehmen, in bte

9?Sl^e be§ öicliebten, jum tuentflftcn feinen Umgong
genicf?en. Sic foU ilji öicjcii Zio]i \nd]i al)|cljia(]cii.

k: fteHt i^r bie Unmoqlidjfcit i^rer (Sinroittigung t>or.

51: fragt, ob |ie in ^^Jouiaiiticl bleiben moUe. ^: Ueruciut 5

fie tiuH in ein }\^(ofteu geben. Sil: mkh t)on bie]em

äöorte ergriffen, mzii c§ if}ren eigenen Qbeen ftimmt;

fte beneibct ^lotilben, lobt il^ren (^iitid^Iu^ ^Ibfc^ieb

ie^ber gireunbinnen.

5)a§ ift bcc S^obtenglofe bumpfer %on.

ftlotilbe — wen beftatten fte? o fpric^!

tlotitbe.

^ervl einen S[Rinftret bringen fie §n (^rabe, w
Stuf feiner §arfe trafen fic il;n fort.

0) I a 1 11 11^

^[t er bctlagenSmert^? Sem (^eift ift jejt

^armonifd), rok fein Saitenfpiel geftimmt,

0h(^t biefe 9iu^ loo^nt in lebenb'gen iBufen. ao

S)ie 5]Sorempfinbung ber ge(}offten Srenbe,

3ft fafl fo labenb, al§ bie greube felbft.

SSie leicht ift'S, frofje .^unben crt^eilen,

^perj fijt auf ben i^ippen, unb bie ^onne
©priest ft(^ in rafc^en Xönen gßtli^ aud, as

Die Verse 1 60t i— 1616 stehen als vereinzelte Bmchstttcka
anf der drittletzten Seite des Waste-book iu Plat. .i3 und
sollten offenbar sämtlich bei der Ansführiiug: des Dramas
au geeigneter Stelle verwendet werden, wie bei IHO^i—IGlä
bereits gescüehea ist^ vergi. V. «94 ir. 1« 0 jpiid) nach fa^ an
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2)oc^ ^rourigeS üertüiiöigcn, ift fdjiuer:

^ie @eele ^aubert unb bie 3u^d^ ß^^t.

Crv prlegt al» äUeröäterlic^e» @röe

Xiiebe ber ^o^en ^oefie.

5£)tc fd^dne Wu^e feiner Büge fprid^t

S3üii iDuubeijamet Üieuiljea be» öemütl;».

Llttocmtardaakinale 124. Ii



7*. ^imha.

$erfonen«

?f 1 e a r b n
,

'^odjtet bc^ (Stafeit Wontaub el. •

St I ü tt i b e , mit i^x auj ^ontauDel ei^ogen.

^ b Q a r , ein 9)lmnefänger.

9{ei{tge (Strafen t>on Sroffifiii^.

^ie S^ene tft in @Qt»ot^en, in ben eri'teu ^tDeij "^Mitn auf bem
8(^Iofje ^^ontautcl, in ben breQ legten in ^lond^d^ille. 10

S)te ^anbiitim Uqjbxttt om tlBenbe, unb eitbigi om frül^en 9)itorgcii

b«ft brittot Zagß.
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1.

Oavtcn 19011 9Rotito]i0eI, (Sbgar allein, am (Sittgasig einer SauBe
mit feiner 3tt(ev fl|ettb.

äBie aUmalig jene ftoljcn

^Ipen rofeitrof^ ficf) malen,

Unb bic Sonne (öfc^t bie tStralen

3n bem Schnee, ber nie gefd^mol^en.

Unb bie Slbenbminbe ftüftcm

^utd^ ©ebüfd^ unb ^eet unb SSiefe,

ttitb bel^ Ootnonb'd ®(^attenrtefe

SBtrb bie %ffiUx haVb Derbußent.

@ott id^ ^eute mid^ allein

10 greuen biefer golb'nen ©cene?
§llearben§ fanfte Xfjräne

®ru}lte lonft ben legten @(f)ein.

SBelc^' ein Unfall fann ftc ^mingen^

!5)a6 fie m'xt, meiere ^^.^füc^t?

15 S5?arum fliel^t fie ^eute nid^t

9luf ber greube gcftvfd^ioingm

9tad^ ber Ste&e ipetligtl^ttm^

SBo fid^ immergrün unb ^e6en

©d^meid^lerifd^ jnr Soube meben,

M Unb bie Jerone ^-^uipuiblumeV

Zeile 4 S^^^^^ ^^^^ i^arfe V. iir. vergl. Hoohzeitgast

V. 1 fif. & Unb nach XPie is ^xiliU fonft orsprünglicli Q^iüHt

fie ni4t

11*
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164 ^kteit« ^amatiMet ^dfia% [1, 1. 2. III, 1

Sangfant fc^ttjinben bic ©efunben

3}n iöctrac^tuiigen mir trübe,

$)cnn Q3ctrad)tung f^nierjt bie £iebe,

SBie iöevülirunf^ offne 5®unben.

S©a§ öergangen, liegt crftarct,

£ieblo§ hinter mir, ic^ bebe

^or ber Sufi^nft ©d^Iet^rgcwebc:

iBiebe liebt bie ^egentDart.

{(St tittmnt bie ^ax^t tmh fpielt.)

tt)ie, t»on ber ^raut üerloffen,

(^trreiib fic^ ergö^t ber lauber,

3of[ aud} nttd) ber Töne ^^v^ubcr

Mit melob'jc^em %xo\i umjafjen.

2.

Difitter m
ISbrnuttb, J^fottfbe.

ii^bmttnb. 8te()' ic^ t)or bem ^urggemäuec?

@oEft hinter biefen Söänben,

^lunte, 2)cinen 5)uft berfd^menben,

gente Don ber @onne geuer?

Älotilbe. 4}ieier 5)ain öietteic^t, ber fttüe,

®rünt er m ber Xljeure niaUet^

•0 dHnetib nach (Etnfam ss—se ursprttngUeh:

Seil id? Dic^, cerf^afitc ^^inne?

^ollft Vü I|intcr bicfcn IPänben
Deinen Duft percjebens fpenben^

i^lnme meiner eMcn Hlinne?
Daun wurde V. sii. abgeändert:

5oUft Du l^inter bieten falten

IPSnben I^etnen Keldf entfalten?

Dann mt entstand die obige Lesart, s? i^ietfeittt nach nm*
fSngt $9 m nach um bes (drafen ^tfen
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lU, 1] Sllearba. 165

1}ic]c :juuK, i)aib öerattct,

(Sbmunb. ^ie er Ifninn toiclleid^t tjcrfpcrtt

3ene^ Uil)ilb meiner Xtäume.

Slotilbe. Unterem ©chatten btefer Sftitme

^u^t junietlen ^l)iUbert.

15 Sbmunb. Sufte föl^r tc^ mic^ umfangen,

^uäj/t fte au^ biefelben £ufte?

Ülotilbe. Sc^miecien bieK' ^ojeiiDufte

^u^leub jic^ an {eine Spangen?

©bmunb. 3}?einen 33ufen ^ält beHommcn
50 !Der ^efilbe tiefest Sd^meigen.

ftlottlbe. Stirgenb l^etgt ntic^ au$ ben 3^^^d^n
Sine S^Qc^tigotf miEfornmen*

Sbmunb. llnb mid) fngt ein t)öfe§ tübnen:

3)iefed ^io% Detla§ id^ nimmer.

56 Slotilbe. Unb ipielt teiu E)^onbenfd^immer

gn ben Gipfeln ber ^latanen.

Sbmunb« Sine @Hmme i^M id^ flüftem

§orc^! ttjer ift ber !)ier fc^Ieic^t?

Älotilbe. ift Sbmunb! ^orf) öicdeid^t,

M ^ag er mii^ midfennt im ^ü^em.

Sbmunb (nähert fidi ifjr.)

(Se^ ic^ red)t y (iin junger ^ilger?

$aft 5)u näd)tlic^ ^ic^ üerfpätet?

fttotitbe. ^&f^tii(^ ^at auc^ er gebetet,

Sener gro^e @ünbentUger.

tf> uräprüuglich: X)ie§ iScniäuer^ l^uib i>i>r fallen 4i ^t)uim
nach $rattt SeneS mb S^beö 44 ursprünglich: ^iet^t btr

Mdne pl{tllbert i» £ftfte nach IDtnbe »0 nrsprQaglieh:

SHefcf Slttfen büftre0 64»eigett m Unb nach 0!
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166 $Iatend bcamatifc^ec 3la6)lai, [III, 1. 2.

3

ebmuttb. SBelc^ öelübbe bringt 3)ict) tiei? w
SSäo^in fugten i)^ bie $fabe?

ftlotilbe. ^dj bc|ud} ein ^Ib ber Ü^nal)e

bem 5ii6 be^ E}tüntauuert.

Sebe mo^U

Sbmunb. 2)u ft^ibeft eilig.

Älotilbe. (5)ütt }ey mit 2)ir, üleibft ^ier. W
(£bmunb. SKit mit! ad^, er ift mit :£)ir,

2)etn @efd^ft ift fromm unb Zeitig.

2^ ®§me.

Sbmunb QQein, [e^t ficf) auf einen 8tetn unb fingt ^ur

gUTier bie JRomanje:

Sa<^ mac^ft ^ier? ^er ^inb burc^jauft p.p.

3'' @aene.

illeatba am 3:6urinfenfter.

©d^aubernb tjor bev g^^itUd^feit

3eneS ^>oIf^ im 3ubelfd)ti3armc ^n

glückt' ic^ in bie fanften Slrme

8eliger SSerlaffen^eit.

<Stia begrug' ta^, t^r «ueq,

Su(|, fBerge, 3)i4 ^ Q^une

X^attbeperUe ©artenbü^ne, ao

Saßt mid^ eud^ ben ©c^merj üerttaueti.

@uer Taft unb Ijolber ^djcin

S(J?a!)nen niid} au fc^öu're Sonnen,

Unb ce^ b[üi)n um CueK unb ©rönnen
iiäc^elnbe '-iN^ergignid^tmein. 8»

Cft öerbirgt in biefen !Oauben

@u|er Suffe SBec^fetgabe

65 (^V^Iübue nach Dert^ängnig f(f)etbcft Über Mft fo

;< Die Eomauze ,,Der letzte Gast" i^E. 1, '^6) ®tiU nach ^ro^
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111,3]

6d^äfcrtn unb Sd^fcrhiabc,

Unb ed fofen Xurteltautot.

90 SRir nur, bie id^ ftiO berge^e,

Sidpelt feine tl^ure ^iippe,

^rö^tid^ bro^t, lüie ein ®eripDe,

dJln ber ®ott ber Sieb' unb ^^c.

^fli(i)i 5u biejer giiei)en§f(ur

96 ©timmt mein 5^u)eu milb bctücgUd^,

Sl^ir nur ift fie nid^t erträglid^,

SDiefe 9^u^e ber dlaiux.

9}?i(i^ bcbünfen jene ^erge

9Kefenieid(|eit, bie erftarrten,

100 Unb bie Oeete l^ier im @arten

®rau^n ntid^ an tote Xobtenfärge.

Unb ic^ fiaO' umfonft öermiebcn

gencu ^ubd, jene ^^^rad^t,

^df), er mo^nt nic^t in ber dlad)t,

106 9^ui im 5Bufen tuo^nt ber grieben.

©infamfeit ^cbt bieg ©emid^t

9He mir oom beftommnen ^er^en,

feilen mog fte mand^e (Bd^merjen^

iDbet Siebe ^etCt fie nid^t.

(fie wiO gel^n.)

© b g a r.

110 SceleuUüUei*, [)oli)ei 2aut,

^r' td^ ^tne 3<iuber &)ieber?

Slearbo. ^id^teft !^n bort unten Siebet

gur Da$ Seft ber ftoljen 93raut?

^flüfft ^u Steifen unb Seüfoien,

115 iulpe, SBeild)cn, Anemone,

bie reid)fte (^rafenfrone

@ie 5U minben t)on ^aoo^en?

89 ursprünglich: Unb üerliebler ftitrt bie l^aube

ans jut 109 Unb nach Bab' id^ bod? los 53ufeu nach Per^

107 beliommnen nach erfranften in miaben nach jiedjten



168 ^tütmi bramotif^cr fftad^lai. [III, 3

Ober ^olft 3)u liebet- tiaxe

Sellen fd^öpfettb au§ ber Q9rotte,

^te ber ^rieftei; feinem @otte uo
SSei^en foll am ^J^rauattare.

Ober Io!ft üDu ibunte gifc^

Sit bed lautend Xeid^ mit 9itge(ii,

S)aj| bie ®(lfte ntd^tö ermangeln

Äm betabiten .^o(^5eittif(j^e. m
Dber öon bei ijinbe Xad)

8t^üttelft Xu ber 93(üt^en äJknge,

8u beftreun be§ (Schlöffe? (^ängc

hinein in'S ^rautgemac^?

(Ebgat. Sag, o lag bte bittent S^ei^e! i»
©priii), tt)o§ Mcibt mir, aU 5u trauern?

Dber füll ic^ biefc 9J^auevn

3iuiL>en mit entflammten Serben?
Ober alle§ SBoIf empören

^urc^ bie ^^äler, baf^ bie ipirten m
W\t ber SSaffe fic^ umgürten,

Unb bie fro^e Scner ftören?

Ober bort am bed (trafen

ein fnec^tifc^r Serbred^er

@<j^terltng nii](j^cn in bcn SBec^er, i4o

2)o6 bie ^runfnen ctuig fc^Iafen?

Ob'r in SBal}nfinu Qau^ ueiioren

3liel}n ju 5)eine§ (^atten§ ©i^c

Unb beö 8d)tt)erbt^^ ge^üfte ©pi^
^üx^ bie falfd^e Seele bohren? 145

ite bev nach bem 13« Ober nach Soll ic^ i,g om Xi\d)
nrijj^rtliiglich: tm Saal utt iinprlln|licb:

©d)ierling miMen in ben Sec^er,

a^eld^er fretfi am CCifd} ber Sedjer^

141 ff. ursprttQglich:

(Dber gan3 in Wntl] oerloren
lieticn, ipo Dein (ghacfäbrtc
i^t unb mit ^e^üH^m ScbwevbU

3n bte falfci^e Seele bot^ren?

tit Sal^nfinn naeh Haferey
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m, 3. IV, 11 fUmha. 169

SSe^ mir, meldte Safere^,

mo^in ixtt S)em faitfter IBarbe?

älcarbc. ^rmer @bgar!

Stiearbe. SCtmev föbgar!

Sbgor. D öer^ci^!

äi?ieber fiab' ic^ mic^ gefunben

beu lugenbiid^en Stunben

Vievta %tt

1-

Sllcarba; 'tj^^ilibert tommt ihx entgegen,

(^iuinier im

^P^ilibert.

^Icarba! no^ am gefte,

l^n ^eijs^n fqllft bie meine,

IM gUel^fl 2)u traurenb unb aUeiite

Slud bem Stngef^t ber ®&fte?

ßiegeft S)tt ®ebct eifrfjaffcti

^urd^ bie ftitte SSurgfapette?

Cbcr bei) be§ 9Jtonbe§ feette

160 Sau]d]tcft Xu ben i)tad}tigüUen?

^^er uiünid)t' id) 2)ic^ 5U fd^auen,

SSo on fid^ jiefit ^eine ©c^önc

2:reuen SBlif§ bie Üiitterfö^nc,

^d^euen iBlüS bie dtitterfrauett.

166 @4o^ auf ieber Bunge fc^meben

®iefe§ §oor, boS fcibne, tofc,

3)icfer Sippen 5)oppelrofe,

tiefer ^ruft gelinbe^ Söeben.

158 (tli^£ Il&^l^ i^i^^l^
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170 Paten« tramatifdteK 92a41aii [IV, 1.

2

S^ortl^m ette, m bet Zftn^e

gro^c kränze ^ic^ umfangen, t70

^Dag auf affer ®äfte Sangen
Verlangen nnieber gl&n^e.

2.

2)ie Vorigen, ein IReiftgec

(&xn dieijiger,

td| unier'm 5i:^or, $err 9Kttet,

3e^te mit ben Jyreunbeu, fallen

(rinen ^üngting luir fic^ naiven, i76

3n ber S;)nnb 'ne feine Hitter.

5)iefer fdjlic^ fo baiu^i umljer,

Unb al§ JDiv i^u brauf umrungen,

(^aü er fic^ für einen jungen

SDttnfttcl — 180

SBenn ev'd m&re!

Säkr?

Sictfigcr.

©e^b i|r !i)Jhiiiiiel, rief ic^ ou§,

Sommt i^r f;eut' uuy fe^r gelegen,

5Denn öon ©pie( unb äitterfc^ldgcn

SBieberl^aKt ba^ gan^e $au^.

^ie id^ b'vauf i^n nati^ beut l^ellen i«

@ale fitl^ite, too ^ galt.

Naeh i7t ein naeh ebttge 174 S^^te nadi IRil ben
179 ff. nrsprttnglich:

Sd^Iid^ fo bang um's Sd^CoJ fid; fjet/

Unb als id) tl^n mit ben ITictncn

j^cftt^ielt, nanni' er mir fic^ einen

tsft fiSie nach Zlls
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I\% 2. 3J 171

^ig er lo^ fic^ mit OVirnft,

2)oc^ il^n hielten bic (i)ejellen.

^(ä tüir cnblicJ) i^n bejlüingen

190 ^it i^m ringenb itm bie ^ette^

@e^n toir biefe $evtenfette

S)¥e9ma( feinen $ate nm{d)(tngen,

S)ie er fto^I, mte ^thtt gtanbt

(nimmt bic ^^eileiij.

'Dtefe perlen, (5Jott — tc^ fe^c —
m £^rel fc^on' mic^ ni<^t, gefte^e,

^a, er fie £ir geraubt!

^leatba nimmt f^toeitjenb, aber imtec ^eftigei ^enoegung bie

perlen.

^ ^ i H 6 c r t (gnm Äeifigen.)

®e^t, id) fo(q' euc^ — unb bereit^

^enu' ic^ tl}n üieUeic^t, er büjje

2)en SSerrat^ im @urgt»erUeBe,

(bei) ©eite.)

200 Unb bie @^n(b bed frühem @trettö.

^ l e a i i) a.

Söteibt, i^err Mütter, fiört mid) an!

S)ann erft, menn eud^ mein Vertrauen —
$^iübert (nnterbri^t fie.)

9JütIeib, tneift ic^, fc^müft bie grauen,

3)od^ ®eied)tigfeit ben Wann.

(ge^t ab.)

3.

^iearba.
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172 fHaim» bromatiWer Skc^Iafe. [V, 1

Sünftev m

SSBemi ic^ eljma(i> lmn^^^^ 9iäcf)te aoft

^(^loflos im (^efi(b burd)fäumte,

2Bic flaiij anöer^, anber^ träinntc

$)aniaf>? id), i^r etn'gen iU^ddjtel

2ei)nenb an bei* 5irf)tc (Stamm,

8d)aut' id^ ba im fefgen SSad^cn, tio

SEBie be^ ^onbe§ ©tlbernad^en

a)ut(^ bed ^et^erd Speere ff^iDontm.

Ue6er Mauem ®lQtjdE)erei[e

ftü^lten fic^ bie glü^'nben Süfte,

ÄKe Kräuter [tvcuten 2:u(te, 9U
IlKe '^äume inogteu tcife.

^icf im ®rafe fonci bie ®riUe,

Sang, mie ein ueriiebter '^^id^ter,

5euern)ürm(i)eii tnicien iJic^ter

Xaufenb XJid)ter burc^ btc Stittc. sao

Siebe, fagte mir mein ÖMaube,

Schläft in fü^lcr äJhif^clii ©d^oofc,

€(|Iäft im Sel(^ ber ^ogerofe,

Siebe jc^Iöft im !»cft ber Saubc,

Älfo l'c^lofen, bo fte «(Ten

SBcfcn gütig fid) iKvliautc,

3^re ;{aulki tu ber Saute,

©Ictc^t uu)ic^tbar'n 9?acf)tigaaen.

Wilditig fü{)lt' ic^ e§ unb flar,

'-itknn idj fic berührt, bie Saiten, m
Qnblo^ nneinanber reiften

Sid) bie 2öne munberbar.

Sleid^ten bie (ä^eftime brobeit

to8 S)amoIi» i4 nach T>a metit (9et^ wnUttac^
nftoh oerbor9iten
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Qlearba. 173

SicB i4 leif btc Saute fuiten,

Surje §Ju§e fi^tcn minfen

3m ^emad^, ba§ 3iöeige tuoben.

S^iod^ im ^c^tummer mid) 511 laben,

<Baf) id^ meine l'iebeötväumc

grö^üd^ gaittetn burc^ bie Zäunte

MO W^t ein ^er tum (Engennaben.

SBemt ertoad^t td| um mi(^ fc^ute,

Sdnt» td^, bag, ein ®p\t\ ben SBinben,

S^ten ^lütenfcJ)nec bic Stnbcn

3!)aaibar ftrcutcn auf bie Saute.

245 ©elig, rief id) hann, öerrinnt

dineS .'garfner^ Sl^anberleben,

^ie 9?atur iit itim erneüen,

Unb bie älieujci^en löoljlgcjinnt.

Seid^t öerftel^t er, maä jur 9iofe

«Q SBuIcrifd^e Söinbc flüftern,

^n ber OueKe ^orc^t er (üftem,

SBad fte murmle, mad fie !ofe.

Seid^t entjiffert er ben Sinn
SWotcrtfd^cr ^lumcnMnjc

K6 (5r lici[tcljt ber Steine Xänje

2)urc^ beS Gimmel» 'Jiäume ^in.

9Me mit ©traten grüfjt bie 3onne,

9^ie ber Strang mit 5i^ol}lgerüd)cii,

greunbidiaft nie mit Ijolben ©prüc^eu

SM ©ine ftillDerblütjte i)tonno.

^Denn ber ©onnenftrai, bei flare,

^^rid)t fic^ ftet§ am ©ifengitter,

Unb bed Sxan^ bunte glitter

Bieren nur ber Jungfrau l&al^re.

9H5 .Hur^c ?Kut)e urspräuglich itur,^er Schlummer ?36 3m
ß^cmücti nach Itus ber an 9?o(^ im Sdihtmmcr luich U?etin

bann wad^ Die Verse 207-280 ßtelieu als veieiüzelte Bruoh-

8tftoke auf der viertletzt«! Seite des Waetebook in PUt. 33
und geliSreu nnsweifelhalt za dem „Alearda'^-FraipDent

tM 8*emtbf4aft nach Ciebe
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Siebe ^at mit SebenSfiijc^e

IJI^re ^ange nie gerottet,

aSenn ber t^pram julejt fie tobtet,

3&IIi fie einzeln aud ber 9U{(i^e.

Sd^tau! mte eine g^P^^^IKi

9iittertiA unb unerfij^toleit,

^^a^tttt^en feine Solen,

gotentelten feine Suffe.

%ui)i]i Xu, iinc i)ic Xiüjte füfen?

^örft X>u, tt)ie bie Duette iprübt?

8ie^ft 2)u, wie bcr .'oimmel blüljt?

@tnb e^ Sterne? i^inb eS ^ojen?

Itnb bie Sonne, falt unb blofc

Sac^t atö Segnenn im m,
Stifte mie ein gulbnei: SaU
S)nr(§ bie Siebet ftrolenlol^.

mt iinprfliiglifih:

9^ie ^Qt Sieb* unb SebfnSfiif^e

S^e $3ange mUb gerottet



9 Srifton imb ^folDe.

$er{onen.

©ertön, Müi% hon doxmaSiii^,

3 f 0 1 1> e , l>e§ ^tönißS 23erIobte.

« i 0 U n , ^riflan« erjicöcr.

(Sin (Sinfieblef.

©eoie: Salbtged (Seeufec. Sit ber (Stitfetnunfl

10 baft @41o6 bei» tdtttgd.

(Erfter :iltt.

T.

2riftatt, ^ioiin.

S^pofition. Xriftattd 3urud(funft, feine 9^eife, unb

16 Urfad^ bctfetBen. Urfac{)en bon 9itoUnd ^w^^ücfbtciben

in dorntüalli^. '^nftaiK^ ijicbe unb ©efo^r. ^al)c ^er*

m&l^lung. — ^HoIiit§ ^at^ 511 entfliegen, ^^riftan

Wünfc^t Sfo^^^ii 11^^ einmal jprec^n.

Plat 24. Mit dem Datum 22. Suni 1827«
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176 ^iatend bxamattjc^ei; md)lai. [I. II

IL
Xrtftan, 9itolitt, ^uctiat.

Kttctrati^ SevfteQung. Seine (SIudiDttnfd^, t^on

Xrtfian !att enoiebert. IDie nrft^rüngUd^e Urfa^e il^ret

ni.

9itolin, «luctrat.

^ucttat fin^t il^tt Qu95ttforf(^en. StioUn toet^t

eud, bo<^ nid^t ofy^t Sevbod^t geben.
j

IV. 10 I

«luctrat.

Seine ^bfid^ten« IBeftec^ung tion 3fo(beni» grauen.

I,

(Nerton, äfoi^c* is
|

Sie fommen tjon ber S^gb jurücf. 2)er ^önig iii
j

l^etterer (Stimmung, ber morgigen ^odjjeit gebenfenb,
'

^foibe 5er|treut uub mortfarg.

©ctiou, ofol^'^^ Xri[iau. »

@r ^at ben fliönig f<]^on fnt^et ^ier gefacht, ift aber

bott ^Cuctrot Derfd^euc^t tüorben. Z)er fidnig Detmeift i^m

feinen SQBiberroiUen gegen «tuctrat. ^Jrifton fpric^t Don

feiner Ikurlautuing. ^cr .Slonig inibcrrdt^ fie, noc^ me'^r

Sfolbe. 3:riftan fc^eint nad)5ugeben. «
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II. UI] Züfan imb Sfoli«. 177

III.

&txxoit, SfoUe, «ttctvat, Sciftatt.

Sfolbc entfernt fid^ mit i^ren giauen bei ^(uctrat»

^(nfuiift. ^21uctrat cinfd^meic^elnb uub jd^lau, Sriftan
6 offen unb gel^äffig.

IV.

^(iictrat juerft 'l^rtftanS ßob er^ebenb, fobann

feinen 5öerbac^t megen 3] etilen öugernb. S^re Derabubete

10 3ufammenfunft; bed f^önigd (Stftaunen unb Qotn.

Dritter m
I.

Seine Söeforgniffe. (Srmartung, SSHrhing ber 2kbt.

15 £ieb.

II.

Diiolin, Xriftan, Sfolbe.

III.

Stift an, 3foIbe.

ao @egetifeitige ;^tebe unb (^tfc^lüffe.

IV.

^tiftan, Sfolbe, 9(ttctcat, ®tx\on.

^eibe ^ueijt ungefe^en, ^iluctrat entfernt fid^, um
tttd^t atö ^errät^er f^u erfd^einen.

1» Xnftait nach Htolin

UltentnrdMikaiftl« 124. ^
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178 $iatend biamotifc^t ^iad^ia^. [in. IV

V.

Xtiftan, Sfolbe, (»tiion.

(^^ e r i 0 n ^ SJorrouije. 2 1 i ft a n 0 ^ibannung unb
Ächtung.

YI. 5

Sfolbe, Ö^erion.

3^1 aufrichtige^ leefenntnig. »eftofttguiig bed fidntgd.

Dielte« m
I.

^uctcat. 10

St befc^Uelt Stift ani^ Sob, ba beffen Serdaiutiiiig

i^nt itid^t genügt, er ^offt i^n nod^ in ber ^fla^)^

fhtben, unb oerlcigt fic^ auf feine mgifteten *i)3feile.

II.

Xxiftan, ^uctrat. ift

^uctrat tröftet unb jc^nteic^It ifysi, Zriftan
Xier^ef)U feinen (SroO nic^t

III.

2:riftan.

IV. »
Ztiitan, (EinfiebUr.

Xl^tige^ unb beid^aulic^eg ^afe^n, £eben unb Xob.

T-

Xriftan, d^infiebler, Kucuot Miftedt.

2)er ii;uiiic£)lei entfernt fid), t)on Xriftan uac^ 3^ioIin a^^

gefc^tcft. ^uctrat oerrounbet beu Xriftan.

11 beffen nach feine
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IV. V] Xnfton mb 3|olbe.

TL
Zxiftan, SüoÜit, Stitctvat »«(tedt.

^I^riftan fc^irft nacf) Qfolben, um i^n f)cilen.

Ucbereinfuitft megen be§ fdjmnr^en unb meinen »^gelö.

5 ^uctrat gebeult biejen Umftanb nü^en.

fünftel* m
I.

Xtijian.

aSittung beS @iftö, Sc^wi^e SrifitanS. ©ein Sragen

10 nac^ bem @d)iffe.

II.

iii[ian, Sluctrat.

^riftan nennt i^n feinen SJiörber ; bod) er üerjei^t,

nnb bittet if)n nod^ ber 8ee unb bem Schiff fe^en.

1« ^ttctrat fommt ^urüct itnb )ierfunbet bad fi^marje Segel.

Zxiftan fHrbt.

IIL
5)ie «ortgcn, Sfolbc, m'tolitt.

Sdjmerj. '^>erf(uc^unc| ^uctratS, ber

ao entfernt unb bem S^önig begegnet.

IV.

moün, Sfolbe, ®erion mit d^efolgc.

^foIbenS tctite Sorte, fie tobtet fid) mit Xriftang

^c^toerb. ^r j^önig befiehlt i^re )öe)tattung.

• nafih anprüngUch: €ttt{iebler. it 9ttctiat

nach €tttfiebler, m Bach Q^efolge. «fsprlbiglkh: €tnf{ebler.

12»
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180 VUttciiiS bramotifii^ec 9?a4kg. [I, 1

i.

9t 1 0 1 i n.

(Snt^te^e mir ^ein SSettraueit ni(|t länger, o Stifiait,

bad id^ bon S)etnet frül^ften Sugenb an t)erbient uitb

bcfcffen ^abc. ©d^int flnb "mcl^rerc %aQt feit deiner

Burücffunft öerfloffen, uitb bieg ift ber crfte ^ugenOücf,

ben id) mic^ mit Xii allein fclie; nkt)t ak^ ob Xu und) im 5

©rfjUHUiii Mner greunbe, im (^cipü^l be§ ^ü(^> üeigefieu;

benn Tu fu(!)ft bie ©infamfeit, eine 9Mgung, melcf)e ^it

friil)crf)in ftemb mar. (5tnc beftänbige Unruhe jagt 3)icl^

um^er, bift nid^t me|r, mie el^ebem.

^riftan.

@o ^off' ic^ e0 tQenigftend tmeber ttietben. lo

^ i 0 1 i n.

5iUe fcftUc^ mav bei geftrige ^ag füv unö ^}lUe, ber

öermä^lungtftag be§ St'önig§ mit Sfolbcn, bie 1?u felbft

il^m 5ugefü^rt. I^vl erfreuteft S)ic^ S)eincd SScrfcS nid^t,

^an leiid aSeiti blieb finfter.

3:riftan.

& giebt au et) eiiifte greuben, bie ben äliunb nid^t u
5um S^äc^eln 5mingen.

9i i 0 l i n.

Äber bot^ ba§ ^erj 5ur 5DUtt^eiIung. Sann id^

benn ^tDetfeln, ba^ S)u mir ein @el^eimmg ))erf(^etgftr

lein glüd^üc^ed @e^mmg, menn td^ Steinen unftftten

Sliden glauben barf. ao

Plat. 19 Mit dem Datum 1. San. 1828. « uergejfen

BaAh midf
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I, i] ^Tlflaii utib 3M)>«« 181

X r i ft n 11.
'

^onn fc^^e ^ic^ {elbft um )o glücfUc^ei:, noenn iö)

9ito(tit.

6 So t^eile mir lueniQftenö bie (^e|d^icl^te deiner iiHeije

[mit]. @§ mar bie erffe, auf ber tc^^ 5)ic6 nic{)t begleitete,

5(ber ein /^^-'^imb in bcr i^cnie ift oft Tiot()icier, al^ (Siner,

ben man au'§ ^erj brücfcn taun. fonnte 3Dir nü^*

lid^cr fet)n, menn id^ ^ier blieb, tt)o $)eine Keinbc icbcii

10 5(ugenbltcf oblaucni, um 2)ir in beö ftönig^ aRcinung

ffj^aben. S^ie fönitte tluclrat bergeffen, ba^ 3)u t^m bied

^er5 bei» ft5nig§, bie Siebe bei» Solfö unb baS Siedet

Qttf bie ^l^ronfolge raiibteft, 2^u, ber t^n in atten Sugenben

überftia^It, in allen ritterlichen JiCünften beid>ttn!elt.

w Xriftan.

^ betac^te feine o^nmäd^tige ^o^^eit

9^ i olin.

3e fdjlcc^ter er fetbft ift, befto mel^r M\üti fte^n

i^m }/UL @ebot, uni 9)id^ berberben«

so Xrtftan.

möchte je^t fc^merer fe^n, al§ jemals. J^ab'

id) nic^t felbft, meinet ©rberec^t§ uneingebenf, in ben Uöiiig

gebrnngen, fic| lieber ;^n tjermä^Ien? ©ab' ic^ micb nicfit

fetbft erboten, iljni eine ^raut jn nierben? Mab' iii)

2ö ii)m nic^t 3lol^^w jugefü^rt? SBirb er nod) jeiU meinen

ijleinben glauben, loeun fte mic^ be§ (Shrgei5e§ bejd)nlbigen,

loenn fte fagen, bo^ id^ uid^tö ji) fe^nlic^ atö feinen Xob
ectoatte ?

^ i 0 Ii n.

80 ^u ^aft i^n 3!)ir boppclt uerpflid)tet. ^nrc^ bie

ipanb öon 3vlanb§ Stönigötoc^ter t)Qft 2)u i^n ^ugleic^

mit feinem btutigften geinbe öerfö^nt, unb einen bauren*

ben Sieben nad^ langem ^iriege geftiftet. Xbet mie ed
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^tr gduttgen ift, 3folben 5U ectoerben, Su, ber r>ox breteit

^o^ren t^ren Oruber, toenn aud^ in gerechtem tttmpi

erfc^iug, bai$ alkin bleibt rat^fel^oft.

% i i ü Ii u.

^ic(it bic 58raut meiner ib^af^i war ^vfo(bc, mie 5

jelbft ejä ücrmut^en magft. 9hc^t nac^ ^rlanb roar meine

^letfe gerichtet, aber bie bemalt bed ^tumd trieb unfer

(Sd^iff an bie irianbifc^n Snften.
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^^igenie in mi^.

$erfouen.

9( q n Ttt e m TT 0 lt.

5)^ e TT e l a 0

5i I n t e m n e \t r a.

6ccite: Sooer bet ©rieben in ^u(id. ^intergrttnk

bat ^ecf , feitto&vt» ber £eiii^e( ber artemtö.

L
$igamemnon.

Etagen über bte Verzögerung bet ^bfa^ri. 8e«
fragung M Orofetö. flnlunft ber SP^ifl^Jiic wnb i^re

16 Sßermä^tuiiö mit iid)iiL

n.
^gamemtion. ^eneCaoi».

2SL bereitet il^n tior, bad Dratei oerttel^en.

Pbbt 24. Mit dem Datmn 5. Sutti 1827.
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9üi^fpnirf) be» £iafelö. Qoxn be§ Agamemnon.

IV. 6

Hgamemttotu ^eneUoft.

ißerebung be^ 33^enelao§. ®c^n)anfen,be§ Agamemnon.

h

^[^erminibening, bag i^nen Agamemnon nod^ nic^t

entgegengelummen.

II.

Xu^pi^te. Entfernung ^c^iUd. 15

III.

tnigemrined. Sefangenfjeit, Uetertebnng ber ^od^^eit*

(St nW, Spljigenie aQein fpred^en.

IV. so

9(gain. 3)»](igen{e.

@r forfd^t Sptiigcnien onS, bic er auf feine SBcifc

5u ciiiciii jüldjeii ©(^ritte bereit finbct.

V,

Sp^igenie (9(nopttftent) S5

5l;ic ^üjjuungcu.
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Dritter m.
L

älttttl^ ein{|)re(l^enb, ^ot^iDeubigfeit bed Cpferd.

5 IL

'Mimdijüc^c '^(ufflärmig. ^ücfgäuflige ^ermä^lunö.

*

IlL
10 ^ie Rödgen, ftal^o«.

Xcx ba§ ;)iatljitl löft. fRaferei ber ^l^temucitra.

^Bitten ber Qp^igenie. ©ie moUen ai)r€i]en. 3Kenetaos^

gibt (Gegenbefehle. (Xrod^äen.)

VietUs m.
w L

9lgam. Stalä^ai,

$)o§ 9lergfte fet) t^efd^e^en. ^gameniHon foUe nua
tveiter jc^reiten. 9^achiä{(ig!eit ^IgamemnonS.

IL
80 Agamemnon, ftl^tetnneftra.

$Hu!)igc ^iiüa(]ung. ^Iseinunftgvüiibe .SHtjtemneftraS.

(Jrki)ütteruiig 3lgamemnon^. i^ie »lÄ i^m bie ^^oc^tet

jc^iden.

IIL
85 ttgametntiott*

ffurje^ Selbftgefpräc^.

16 ürsprii neulich: Hgam. ^enef. STaIc^Q§.

19 Ursprtmg^Uch; ^tgamemnou. ^ur^cd ^elbitge|4)Käc^.
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186 ^lattxA bramatif(6er 92a(^Uft. [IV. V

IT.

Otiten um i^r i^en. ^ü^cung be^ ^amemnond.

V.
Agamemnon. 5

©ein ^ntfd^lul, bad Df>fer nu^t DoHbringen.

(«ii(4>ttfleit.)

fünfter :utt.

L

Seine ^efoiigniffe.

IL
Wtentl ßlt^temneftva.

$o|n unb ®rolL

III. w
^te "Vorigen. SP^tfl^* ^Ügamemnon.

Seine (SrH&rnng, mit feinet Sontitte nod^ $anfe

fahren. Sflebe bed SKenelaol^. Sn^bruc^. (Xrocbäen.)

IV.

Xie gegenfeitige ^trüftung lontmt auf$ ftugetfte.

(Srod^n). Umfeir im ©emütl^e ber Sf^^O^nie.

fxeimiatger (Entfc^Iug. «ufiöfung.

iff. ünprfiiiglich: SBdc^ad, ^enelaod. 3I?re beiberCei

Sefocgniffe. Ursprünglich: ^ol^o», 9)iene(. ISl^^temneftsa.

•7 mh iiaoh ^pi^i^enien
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1} 9>^0«ie ta «nlts. 187

]Biffietf m
Slgamemiion.

^o(S) immer füHt ben ipaüen bicfe glottcntaft,

mod^ löft fic^ ob fein »nfertau, fein (Segel btft^t,

9(]it @eU emporge^ogen, ^fige SEBdlbitngen.

9He, mann am frühen SRorgen mid^ baS junge 8ic|t,

Sie l^eute, tütdi, nie tief i^ o|ne 8angig!eit

3um @tranb [)erau§; bod^ feiert ftet§ ber Dceon

Sil trdger Säumnis, ober er bäumt fid^ branbenb auf:

SDaö Ufer peitfdjenb, fenft in'§ Unernnuibtic^e

2)ic SSud^t be§ ?vnt)T5ciui? feiner SBeUe 3orn tjinab.

10 ^J)cr SStnbe '^I^tiHgimit pflau^^t fid^ fort, unb ^Irtemi^,

(Entbrannt ob i^re^ ^eiligen §ain^ ©ntmei^ungen,

^c^rt ab bad ^ntU| meinem gle^n. Unheil gebiert

trieg, unb tt&r'3 ber befte: ^r bemältigte

3^n Uebermutl^^ n»o Sd^aaren fid^ i>on Xdufenben
10 3uf<^ntittcnrei]|n, um eine groge X^at ju tl^un?

ID mdd^te 9aUfyif^, toetd^er jle|t im ^eUigtljum

3)cr (Göttin ^iat^fd^Iug forfd^enb fpöbt, mit freubiger

5(ntmprt ba§ §eer befeelen, ba§ nacl^ \Hjicii

^ie ilBunfd^c fe^rt, öon mir geleitet, lueUljcm eS

20 ^Utf freier So^l ber (£^re B^Pter überi^abl

35^er ftiiiibe ()5t}er bann al§ icf)? 3)er (£'in,^ige,

^er mir im :peer Xro^ bieten fönnte, jener So^n
2>er J^etiS, ber fo feurig, öor be§ JIriegö beginn,

Sd^on lebt in feinei^ $elbenru^md ^remigung,
w SSirb n&l^er mir t>erbunben fe^n nnb ant>ermanbt:

Son milbem Streif^ug, meld^ er au8 Ungebutb

^[uSrüftete, feiert in fur^er iage 8rift er ^eim,

Unb ^eute nod^ ermart' ic^ 3p^igenien,

D'it ^olbe Xod^ter, anöerlobt bem Xreffliefen.

•0 Erbeben bann bie 9J?afte meiner Sd^iffe fid^,

^irb $({c^ bann t)on meinen Waffen 2^Uon,

Fiat. 24. Datiert: 21. ^ug. L1627|i tou V. an:
22. [Aug. 1827J.
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188 pateni» bmmatif^er Stadial« [I

Se^rt meinet Sruberi^ @attttt im Xrhtntp^ ^urü^,

^QTtn gdnn' tc^ gern bem 3:aittotu$ bad ®5ttertna^t^

Xaö ^art er bü|t je^t; jeliger aber preij' id^ jni(^.

ttgomemtiott.

3)u fommft Uüin lempel? Xrafft bort ben Set}ei au? 8&

5KRenelaoö.

(£r fettbet felbft mic§ eben je^t Sir ^eraul^.

^tgomcmnon.

®ut ift bie Sotfd^aft, n)eU er mir ben trüber fd^iift.

t

SO^enctao«.

^uc^ Sc^limme^ iDtrb gemiibert burc^ t)erwanbten E)^unb.

^(gamemnon.

Sag' an, trie fü^nt ber ®rie^e biefeii (Sötter^orn?

9KeneIao§.

5{)ir R^urbe, ^r bor UUtn, bieg ®ef(^ftft befUmmi 4o

SBad U)är' ic^ nic^t entfc^lofjen, für baS $eer 5U tl^un?

Sftenelaoi^.

S)e§ §cercÄ SSo^Ifa^rt wäre 3)ir bie ^ciiigite?

Agamemnon.
aWe^r oft bie meine gilt fte mir. SSer^e^Ie uidjt»!

40 beftimuit nach oertraut
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I] Sp^igcnic in «uH«. 189

n e l a 0 ^.

©d^er ift ^ören, toa^ fagen fd^toieng ift.

^[gainemnon.

45 9htR ktne 9lät^fel weiter! €ffen6are ^td^!

90? e n e I n 0 ^.

D ^gamemnoni deinem ^aufe brol^t (^efa^rl

Agamemnon.
aSeld^ eine SRebe! Sutibe mir ©emifferedl

e n e U 0 ^.

Setod^rt fic^, geftern mir t)ertraut?

Slgamemtion.
»ad tffd?

(Srfd^eint mit $U)temneftren Sp^tgenfa

M ^oc^ ^eut im Sager?

5£gamemnon.

Digitized by Google



)8itftfpiei in bxti 9(!ten.

grau be^ ^c^iff^fapitän^.

^tieftottte.

fft&ubn.

bereiter. «Pilgerfahrt.

©enbarme. ÄQitimernmbcöen.

9iüd^e (Gattin, .^od^^eit.

Setfo-

Fiat 19



191

!i)hc^t in'§ Senfcit^ barj bliden, tobten ift mein

gan^ (^ejc^djt.

SBillibatb.

ßijein ift bo^ 352üffen; aber öor ber 6ee(e fd)it)ebt

ein (boit

S^uu bereite I)ic^, ber (^rbe fage noc^ ein Sebf^mo^ll

SBillibalb.

€et'^ gefagt! ^ fc^be freubig, o|ite 8eben fd^minb^

6 i^ner au^ ben SO^riaben, bie id^ t&gUc^ opfere.

^)ü6 felbft bie (^ott^eit ©(^merj crUtt; unb leibet (^ott^

SS^r roagt flogen?

Sillibolb.

Seibet Sott, fo ^at er

3n etner ©c^merjendlaune biefe SSelt erbac^t,

Unb btefen gvoBen ©temenl^intmet audgeftreut,

10 2öie jprüt)cnbe gunfen {eine§ 3^^^^»-

PlAt 24.
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11 ßieben imb Sc^toeigen.

^vfttv %tt. üancelott unb C^iueDia. 8ic bcüügt fic^ über
(Stxtteton. Seine ^etmüd^feit. $htu9 ^^oxattex.

fiancelott Seine 9((ft4ten.

fiancelott, ©ruelan, (Sc Beoba^tet S^iueigen.
(^rnelan. Seine Ste6e. 5
(^xuelan. &ee. Siebe^fceiie. (I^oi*.

3»citer m. mtxlin. ©eine Siebe jut See.

"ißUxiin, ^rtud. dtegiecttngdangefegenleiten.

IMttud. ©inetira.

^Qe ^ufammea. %a\d. (^ruelan Ijemudgefobert unb gefangen lo

dritter ^^tft. ferferüort)Df.

©l uelan. ® nie Inn, C^tncDrn.
iüterlin, "^Irtu^, (^tuelan, ^uncelült. iianüaL

Uxt^eilSfpruc^.

^ie Vorigen. 9ie gfee. (Sl^oi. 15

Plat. 19. Z. 9 Berlin areprünglich: ^fttttia, %xin^.

« üraprttnglich: ^ie SSorigen. ®inet»ra. i^anceiott.
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12 [Katharina Coruaro.]

[Katharina.]

irbtfd^en Vanbe fyiV id^ abgeftteift,

Serloren @ol^it unb k^mafyl, eS bleibt

W\x nur bie Siebe noc^ 511m S?nterlanb:

3f)m iei c^ebrac^t ber Cpjev aii^igv,

5 icf) 511 bringen bin im 8tnnb. (S§ ift

Tic ^Irone bieje^ ;sHeidj^rs ic^ löfe fie

Mix {elbft öom öaubt unb o^ne ^Ijräne ab.

(fie ttbeneif^t i^m bie ürone)

Meinet topfern $anb empfange fte

3)cr 9tepublif erlaud^te^ Dberl^oubt.

10 33alb julö' ic^ fclb[t iiad) fanit ben iW'eiuigen:

Ta§ cin,^ctn !I^nfein ift ein blD\]cx ^raum;
!Doc^ '^i>nö bereit^:? ^sal)v()unberte long ein Sot!

3ufammcnfiuipft ift t)eiUci: bie^ 0^efül)l

i^öegleitc midj, unb nic^t ^er Sittme Cual,

15 Unb iüd)t bcr ^tolj ber Äiiiiigin, fobalb

3an!t ^D^artu^ mir bie X{)orc feinet ^om$
^aftfreunbltd^ öffnet, unb Senebig nur

Set mein @ebet!

S^iocentgo.

Plat. 19. s ^einc^ ursprünglich: einet 10 ^atb fcfg id)

felbft nac^ ursprünglich: ^d) folge balb, 0 .t^err ! danu:
lönlb fofiV t(f) fclbit narf) dann: '^alb folg id) jelbft !I^tr nad)

daun erst wie obeu 12 Uräpruuglich: ^oc^ fei dann; ^^a6

aber feit ^Al^r^unberten dann wie oben.

Litteratardenknal« 124. 13
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